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Bierteljahriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb Incl 
Air. 13 „Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftbelligen Zeile in Betitſchrift 114 Sgr. 


Nr. 347. Morgen: Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Wuguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum betragt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtaͤndige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Dirjeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


| Breslau, 27, Juli. 

Wir haben ſchon erwähnt, daß der Breslauer Schulſtreit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der geſammten liberalen Preſſe Deutſchlands auf ſich gezogen hat. 
Mit Recht erregt es allgemeines Erſtaunen, daß die ſtädtiſchen Behörden 
Breslau's in dem, was fie weit über ihre Pflicht hinaus thun, durch die 
Staatsbehörden beſchränkt und geradezu verhindert werden. Zwei große 
und herrliche Gebäude ſtehen fertig da, um die lernbegierige Jugend aufzu⸗ 
nehmen, aber ſie bleiben leer und unbenutzt; warum? Weil möglicher Weiſe 
einmal ein jüdischer Lehrer für Mathematik, Phyſik, Naturwiſſenſchaften ꝛc. 
angeſtellt werden könnte. Wie ernſt es den ſtädtiſchen Behörden Breslau's 
iſt, in dieſem Conflicte ſeſt zu ſtehen, geht daraus hervor, daß auf Antrag 
des Magiſtrats die Stadtperordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen hat, die Directorial⸗Wohnung in dem neuen Realſchulgebäude zu 
vermiethen. Die „N. Stett. Z.“ ſchließt einen Leitartikel über die Angele⸗ 
genheit mit den Worten: 

Aus dem Ark 14 der Verfaſſung: „Die chriſtliche Religion wird bei 
denjenigen Einrichtungen des Staates, welche mit den Religionsübungen 
im Zuſammenhange ſtehen, unbeſchadet der im Art. 12 gewährleiſteten 
Religionsfreiheit, zu Grunde gelegt, hat man folgern wollen, daß in 

Preußen alle Schulen chriſtliche fein müßten. Wir beſtreiten das aufs 
Allerbeſtimmteſte, weil wir den Zuſammenhang des Schulweſens mit der 
Religion im Sinne des Art. 14 der Derfaffung leugnen. Auf alle Fälle 
ordnet der Art. 14 aber nur in Bezug auf Staatseinrihtungen, alio 
auch für die kühnſten Interpreten nur in Bezug auf Staatsihulen 
etwas an. Nur in Bezug auf Staats ſchulen könnte Herr v. Mühler 
alſo höchſtens die Befugniß in Anſpruch nehmen, denſelben einen — 

wenn auch bei Leibe nicht confeſſtonellen — ſo doch chriſtlichen Charak⸗ 
ter aufzuerlegen. In keinem Falle hat er irgend welches Recht zu ſol⸗ 
chem Vorgehen in Bezug auf Lehranſtalten, welche Gemeinden ohne jede 
Verpflichtung aus freiem Entſchluſſe aus ihren Mitteln errichten wollen. 
er werden die Gemeinden wohlthun, das Beiſpiel der Breslauer Stadt⸗ 
hörden nahmen und ihre Schulen von dem Geſichtspunkte aus au 
errichten, daß dieſelben den Zweck, Kenntniſſe zu lehren, doch nur als 
Mittel zu dem Berufe verfolgen ſollen, Bürger des Staates zu bilden, 
welcher die Aufgabe hat, Genoſſen aller Confeſſionen friedlich um gewiſſe 

Zwecke zu verſammeln und zu vereinigen. Wo das durch Schuld de 
Aectsbehörden nicht gelingen will, da unterlaſſe man lieber die Errichtung 
von Lehranſtalten und überlaſſe den Staatsbehörden die Sorge auch für 
die Errichtung der Schulen Unſere Staatsfinanzwirthſchaft ſorgt dafür, 

daß auf dieſem Wege der Behauptung ihrer Freiheit durch die Commu⸗ 
nen die Stadtbehörden bald genug von ihrem Anſpruche, das ganze Com: 

munalſchulweſen nach ihrem Sinne zu reglementiren, zurückkommen werden. 
Es gilt freilich, daß hier alle Communen mit Feſtigkeit gemeinſame Sache 

machen. In Breslau ſteht ein weſentlicher Theil der Communal⸗ als 
auch der Unterrichts⸗Freiheit auf dem Spiele. Wie in Bezug auf die 
Kirchenreform, ſo iſt auch bezüglich der Schulreform nur von den Gemein⸗ 
den und durch die Gemeindefreiheit etwas zu erwarten. Hic Rhodus bie 
salla! Es thut Noth, daß wir die Breslauer Vorgänge mit aller Auf: 
mertjamteit im Auge behalten. Es iſt unſer Aller Sache, die dort 
in Frage iſt, und auch wir haben darin deshalb ernſte Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. \ N 

Die Wiener Blätter ſind voll von Beſchreibungen und Schilderungen 
des Schützenfeſtes. Wenn daſſelbe im Sinne des im Feuilleton mitgetheilten 
Gedichts gefeiert wird, ſo würde es in der That ein deutſches Nationalſeſt 
ſein; leider deuten einige Anzeichen darauf hin, daß am Ende die Hietzinger 
und die Preußenfeinde mehr damit zufrieden fein werden als die Nord⸗ 
deutſchen. Wir haben es unterlaſſen, die Reden und Feierlichleiten, mit 
denen die Schützenzüge, insbeſondere die Frankfurter, die Mainzer, die Süd⸗ 
deutſchen, die Tyroler begrüßt worden ſind, mitzutheilen; etwas Beſonderes 
iſt dabei noch nicht hervorgetreten. Aufgefallen iſt uns, daß nicht ſämmt⸗ 
liche Schützen Frei⸗ Wohnungen erhalten haben; in Leipzig waren über 
20,000 Turner versammelt und auch nicht Einer brauchte für feine Wohnung 
Etwas zu bezahlen; in Wien ſcheinen die Maſſenquartiere, in denen jedoch 
ebenfalls bezablt werden muß, die Hauptrolle zu ſpielen. Der „Wanderer“ 
ſagt in einem Leitartikel über das Feſt: 

Das dritte deutſche Bundesſchießen wird trotz allen Gegenreden, die 
ihm lediglich eine nationale Bedeutung zugestehen wollen, ein politiſches 
Feſt fein. Da hilft kein Herzklopfen und kein Zittern vor dem Froſte, 
das gar Viele bei dem Gedanken befällt, der Wellenſchlag dieſes Feſtes 
werde höher gehen als es der bunt beflaggte Nachen verträgt, mit dem 
die Aengſtlichen im Lande eine eitle Paradefahrt und nichts weiter zu 
unternehmen gedachten. Iſt die Thatſache, daß dieſes Feſt einen politiſchen 

Charakter tragen werde auch zur Stunde noch nicht vollzogen, fie wird 

ſich ſchon in den nächſten Tagen vollziehen. Träfe dies nicht ein und 
würde es im Sinne einer gewiſſen Partei gelingen, dieſes Feſt recht zahm 

wie ein Schäferſpiel lie geſtalten, dann hätte der Vorort Wien eben nichts 
anderes als ſeinen alten Ruf der „luſtigen Kaiſerſtadt“ 
darum lohnte es ſich wahrlich nicht, die Deutſchen aus 
dern mobil zu machen. 

Der Schluß des Artikels lautet: 


Wien als dritter Vorort für das deutſche Bundesſchießen i 
das unglüdjelige Jahr 1866 zwiſchen damals und e fe 
weitaus lücklicheren Lage und iſt eben deshalb ein neutraler Boden für 
bene freie Erörterung ter großen politiſchen deutſchen Lebensfragen gewor⸗ 
800 Durch dieſe Erörterung können wohl nicht die in den letzten Jahren voll⸗ 
en, = atſachen negirt werden; es wird aber zum Ausdruck kommen 
Marten 1 trotz den diplomatiſchen Abmachungen die Deutſchen aller 
; Haut f a fie nicht ihre Sitte und Sprache verleugnen, nicht aus 
er ” ace werden, um noch dieſe zu Markte zu tragen und zu 
ee Beiden 1855 ihr anderes Habe von verwegenen Regierungen ver⸗ 
würfe Volksliede: a es nicht nach dem Feſte von uns wie in dem 
banalen b bel air wir wieder einmal beiſammen geweſen u. ſ. w.“ 
10 dann A Diefem Feſte und durch das dritte deutſche Bundes⸗ 


Porto 2 


— 


gerechtfertigt, und 
aller Herren Län⸗ 


chießen im Vororte Wien die Juſammengehörigkeit aller Deutſchen reſo⸗ 

ut betont werden; fände ſich dafür nicht — 5 ſo wäre eher Rn 

weſen, die Taufende hätten nickt ihren häuslichen Herd verlaſſen, und ſie 

hätten lieber daheim auf den Schießſtätten hinter verfallenen Stadtmauern 
auf die Scheibe geknallt und ſich ihre Heckethaler erſchoſſen. 


slaue 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Borl- 


2 Beſtell die Zeitung, welche Sonnt⸗ d Monte: 
Boa — 4 — übrigen Tagen — erfeint 1 


Dinstag, den 28. Juli 1868. 


Gegen die Betonung der Zuſammengehbrigkeit aller Deutſchen wird Nie: | 1866 als Deputirter lebhaft der Auslieferung der auf portugieſiſchen Boden 


mand Etwas haben, aber was darüber ift, das iſt vom Uebel, und aus einer 
Betonung des „unglückſeligen Jahres 1866“, das nun einmal Viele für 
ein glückſeliges halten, könnte leicht ſtatt der „Zuſammengehbörigkeit“ eine 
Exilirung der Norddeutſchen werden. Einigermaßen iſt das doch wohl zu 
erwägen. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Nationalrath den Rekurs der 
Juraſſiſchen Großräthe gegen das Geſetz über die Feiertage, durch welches 
die Zahl derſelben von 17 auf 6 herabgeſetzt wird, mit 87 gegen 9 Stim⸗ 
men abgewieſen hat. Der „Bund“ erklärt die Mittheilung der „Par. Corr.“, 
auch die Schweiz ſei, wie Holland und Belgien, von Frankreich zur Einge⸗ 
hung einer Zoll⸗ und Militäreinigung aufgefordert worden, für entſchieden 
unrichtig. 

In Itolien hatte ſchon die bloße Anzeige der Interpellation von Las 
marmora über die Art, wie der Bericht des preußiſchen Generalſtabes das 
Verhalten der italieniſchen Armee während des letzten Feldzuges beurtheilt, 
um fo mehr Lärm gemacht, als ſonſt Windſtille in der Politik herrſcht. 
Ueber die Verhandlung ſelbſt, welche am 21. d. M. in der Deputirtenkam⸗ 
mer ſtattgehabt hat, theilen wir das Nähere unter „Florenz“ mit und be⸗ 
merken nur, daß die Linke, beſonders der Abg. Miceli der Sache allerdings 
noch gern eine größere parlamentariſche Entwickelung gegeben hätte, daß 
aber der Kammerpräſident feſt bei der Entſcheidung blieb, daß, nachdem die 
Anfrage von ihrem Urheber zurückgenommen, der Gegenſtand erledigt ſei 
und keine fernere Discuſſion ſtattfinden könne. 

In Betreff der zu Lamarmora's Rechtfertigung erſchienenen und von 
uns ſchon mehrfach erwähnten Broſchüre iſt zu bemerken, daß ihr Verfafler 
zur Vertheidigung des ihm befreundeten italieniſchen Obergenerals an den 
erſten Mißerfolg Peliſſiers gegen den Thurm von Malakoff erinnert, welcher 
die ſpätere Einnahme von Sebaſtopol doch nicht verhindert habe. General 
Sirtori, dem in der Broſchüre auch Vorwürfe gemacht werden, erklart, daß 
Lamarmora ſich nicht anders zu entſchuldigen wiſſe, als indem er die Schuld 
Anderen in die Schuhe ſchiebe. Der ehemalige Ober⸗General bringt auch 
zu ſeiner Entſchuldigung hervor, daß er nach Kräften die gefährliche Ehre 
des Oberbefehls von ſich gewieſen und General Cialdini beſchworen habe, 
denſelben zu übernehmen. Cialdini, wohlzufrieden mit ſeinem Einfluſſe in 
der Armee und mit ſeiner Popularität, wollte auch nichts von dieſer Aus⸗ 
zeichnung wiſſen. Uebrigens, und das iſt die Hauptſache, werden dieſe Zwi⸗ 
ſchenfälle nichts an den freundlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Italien ändern. Die Witzblätter, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Florenz , 
machen ihrer üblen Laune Luft, aber der ganze Lärm wird bald verſtummt 
ſein. Daß Lamarmora allgemein als ein Agent Frankreichs gilt, brauchen 
wir kaum in Erinnerung zu bringen und ebenſo ift nicht zu bezweifeln, daß 
er Preußen und Italien zu Gunſten Frankteichs ſchaden und in Oeſterreich 
böſes Blut machen wollte. Dafür zeugt, wenn es noch eines beſonderen 
Beweiſes bedürfte, die Schadenfreude, welche die preußenfeindliche „France“ 
kaum zu verbergen weiß. 

Was den angeblichen Vertrag zwiſchen Frankreich und den angrenzenden 
Staaten anlangt, jo laſſen es ſich die offieibſen franzöſiſchen Blätter ſehr ange⸗ 
legen ſein, auf den Unterſchied zwiſchen einem Zollverein und einer politiſch⸗ 
militäriſchen Allianz hinzuweiſen. Von erſterem könne keine Rede ſein, aber 
letztere ſei denkbar und ſogar nothwendig (2). Der Nebenumſtand, daß eine von 
den Mächten verbürgte belgiſche Neutralität beſteht, wird dabei nicht weiter be⸗ 
rückſichtigt. Bis jetzt ſcheint es ſich, wie man der „N.⸗Z.“ aus Paris ſchreibt, 
nur erſt darum zu handeln, die fruchtbaren Ergebniſſe eines ſolchen Bünd⸗ 
nihes in das rechte Licht zu ſtellen. Das „Memorial diplomatique“ iſt fo 
kühn, daſſelbe kurzweg eine „Ergänzung des franzöſiſchen Vertheidigungs⸗ 
Syſtems“ zu nennen; es iſt ſo gütig, Deutſchland über die Gefährlichkeit 
deſſelben zu beruhigen, und glaubt zweifelsohne eine geiſtreiche Bosheit zu 
begehen, indem es meint, der ganze Plan ſei im Grunde nur eine Nach⸗ 
ahmung der Politik Preußens. Wir wiſſen nicht, fügt der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent der „N.⸗Z.“ hinzu, ob etwas Wahres daran iſt, daß der König der 
Belgier ſolchen Plänen ſeit neuerer Zeit eine gewiſſe günftige Seite abzuge⸗ 
winnen wiſſe; von Seiten der belgiſchen Regierung wird auf's Nachdrück⸗ 
lichſte verſichert, daß durchaus leine Unterhandlungen ſtattfinden. Die Hal⸗ 
tung der Pariſer officiöfen Preſſe verdient jedoch große Aufmerkſamkeit und 
man darf dabei nicht außer Acht laſſen, daß Thiers ſchon im vorigen Jahre 
und dieſes Jahr wieder der auswärtigen Politik dieſen Weg vorgezeichnet 
hat. Man ſucht vorläufig die öffentliche Meinung Frankreichs in dieſer Frage 
zu gewinnen, und es iſt dies um ſo leichter, da man verkündet, daß es ſich 
dabei um eine durchaus friedliche Erwerbung handle. 

Wie man dem „Fr. J.“ aus Paris ſchreibt, halt man übrigens in der 
dortigen Diplomatie den Verſuch einer militäriſchen Union geradezu für einen 
casus belli mit Preußen, und man glaubt nicht, daß der Kaiſer fo folger- 
ſchwere Projecte mit nach Plombiered genommen habe, deſſen Quellen ihm 
gerade in dieſem Jahre gar ſehr nöthig fein ſollen. Bemerkenswerth iſt end⸗ 
lich, was das Verhältniß zu Preußen anlangt, das bereits im heutigen 
Mittagblatte unter den telegraphiſchen Nachrichten mitgetheilte Dementi des 
„Etendard“ und wir glauben daſſelbe ſchon feiner charakteriſtiſchen Form 
wegen hier vollſtändig geben zu müſſen. Das officiöfe Blatt ſchreibt alſo: 
„Man lieſt in der „Gazette de Lauzanne“: „Die officiöfen Blätter haben 
Befehl erhalten, einen Feldzug gegen Preußen zu beginnen.“ Die beſte Art, 
ſolche Dummheiten zu widerlegen, iſt, darauf aufmerkſam zu machen.“ 

Aus Spanien meldet man, daß die Königin das Miniſterium ihres vollſten 
Vertrauens verſichert und deſſen letzte Verfügungen im vollen Umfange und 
ohne Reſerve gutgeheißen habe, ſowie daß andererſeits Gonzalez Bravo und 
ſeine Collegen nicht daran denken, auf der Enthebung von ihren Portefeuilles 
zu beſtehen. 

Ueber das neue portugieſiſche Miniſterium ſpricht ſich unter Anderem 
die Londoner „Times“ ſehr günftig aus. Sie meint, daſſelbe ſei dazu an⸗ 
gethan, Vertrauen zu erwecken. Der Premier, Marquis Sa da Bandeira 
ſei wohl bekannt nicht nur durch ſeine Beziehung zu früheren Regierungen, 
ſondern auch als einer der alten conſtitutionellen Generale und als der 
Haupturheber der Abſchaffung der Sklaverei in den portugieſiſchen Colonien. 
Der Finanzminiſter, Sennor Carlos Bento ſei ſeinem Poſten zwar fremd, 
aber zweimal früher Miniſter der öffentlichen Bauten geweſen. Die meiſten 
Anderen ſeien Neulinge, aber der Biſchof von Vizen habe früher eine bedeu⸗ 
tende Rolle in der Deputirtenkammer geſpielt. Das ganze Cabinet werde 
wahrſcheinlich finanzielle Einſchränkung befürworten und in dieſer Hinſicht 
eine Majorität im Parlamente zur Seite haben. Daß das neue Miniſte⸗ 
rium die Behauptung rechtfertige, es werde von Liſſabon aus ein Progreſſiſten⸗ 
Aufſtand in Spanien Unterſtützung finden, iſt jedenfalls zu bezweifeln, wenn 
es auch richtig fein mag, daß zwei der neuen portugieſiſchen Miniſter per⸗ 
ſonliche Freunde Prim's find und daß der neue Finanzminiſter Bento ſich 


geflüchteten Anhänger Prim's an Spanien widerſetzte. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juli. [Heſſen⸗Darmſtadt und die ſüd⸗ 
dentſche Militärcommiſſion.] Aus Darmſtadt wird der „A. A. 
3.“ geſchrieben: „In Folge der Militärconvention mit Preußen wird 
das Großherzogthum Heſſen gleich Baden täglich mehr militäriſch bo⸗ 
ruſſificirt. Heſſiſche Offtziere find in preußische Regimenter verſetzt, 
preußiſche Stabsoſſtziere werden zur Ausbildung der heſſiſchen Divifion 
im preußiſchen Geiſte verwendet. Es iſt daher erklärlich, wenn die 
Einladung Baiernd zur Gründung einer ſäddeutſchen Militär: 
Commiſſion zum Zweck der Herſtellung eines einheitlichen Verthei⸗ 
digungsſſtems für Süddeutſchland nicht hierher gelangte, weil das 
Großherzogthum militäriſch in der That dem norddeutſchen Bunde an⸗ 
gehört, und die in Folge des Prager Friedens vom Ausland ſo ſcharf 
überwachte „Mainlinie“ dadurch unbemerkt überſchritten wurde. Auch 
die neueſten preußiſch⸗ heſſiſchen Eiſenbahnverträge dienen offenbar den 
militäriſchen Zwecken des norddeutſchen Bundes. Bezweckte man bei 
der Gründung jener Militärcommiſſton ein Defenſioſyſtem Süddeutſch⸗ 
lands im Zuſammenhang mit der Vertheidigung Geſammtdeutſchlands, 
ſo handelte die badiſche Regierung weiſe, als ſie ſich für dieſen nationalen 
Zweck bereit erklärte, dagegen von einer füdſtaatlichen Militärcoalition 
ohne Zuziehung Preußens ſich fern hielt. Gilt es nämlich wirklich 
einem nationalen Vertheidigungsſyſtem, und nicht etwa dem einleitenden 
Verſuche zu einer neuen Triasbildung für den Fall außerordentlicher 
Ereigniſſe, ſo muß die erſte deutſche Militärmacht bei einer für einen 
ſolchen Zweck beſtimmten Militärcommiſſton nicht blos vertreten ſein, 
ſondern ſogar deren Centralpunkt bilden, weil ohne dies eine ſüddeutſche 


g. 


Leiſtung, wie jeder Laie im Militärfach begreift, eine lückenhafte bleiben 


muß, zumal im Fall eines Krieges der preußiſche König in Folge der 
Verträge mit Baiern und Würtemberg die nationale Geſammtoerthei⸗ 
digung zu leiten hätte. Für dieſen Fall müſſen alle ſüddeutſchen 
Vertheidigungsmaßregeln ſchon im Frieden berechnet und rechtzeitig vor⸗ 
bereitet fein, und es ift deshalb ſehr zu beklagen, daß nicht ſchon längft 
eine ſolche nationale Militärorganiſation und eine dafür wirkende 
geſammtdeutſche Militärcommiſſion geſchaffen wurde. Bei dem ſüddeut⸗ 
ſchen Vertheidigungsſyſtem müſſen ſämmtliche ſüddeutſche Feſtungen im 
Zuſammenhang in Betracht kommen, und es muß dann das im preu⸗ 
ziſchen Beſitz befindliche Mainz vor allem gewürdigt werden, was ohne 
Preußen unmoglich if. Iſt es wahr, was franzöſiſche Berichte melden, 
daß ſelbſt zwiſchen München und Stuttgart eine Einigung über eine 


ſüddeutſche Militärcommiſſton nicht erreicht werden konnte, weil man 


in Stuttgart den baieriſchen Vorſitz und eine etwaige Majoriſtrung auf 
Koſten der würtembergiſchen Staatskaſſe und „Selbſtſtändigkeit“ nicht 


will, ſo kann man in Berlin über dieſes partikulariſtiſche Zerwürfniß 


ſich freuen; aber die Geſchichte des deutſchen Bundes und ſeiner Mili⸗ 


tärverfaſſung, wie ſie ſich 1866 zeigte, liefert Stoff genug, um dort 


beiderſeits auf den Vorfig zu verzichten und ihn im deutſchen In⸗ 
tereſſe auf die Krone Preußens zu übertragen.“ 

Berlin, 26. Juli. [Diplomatiſches. — Der Kurfürft 
von Heſſen. — Der katholiſche Feld⸗Biſchof. — Lieutenant 
v. Scher e.] Der Referent des auswärtigen Amtes in deutſchen An⸗ 
gelegenheiten, Sectionschef von Biegeleben, ſoll, wie aus Wien verlau⸗ 
tet, Weiſung erhalten haben, ſich zur Reiſe nach Gaſtein bereit zu 
halten. Man ſchließt daraus, daß die Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, zu denen in der letzten Zeit vielfach Anknüpfungs⸗ 
vunkte geſucht worden, in Fluß gekommen find. — Die meiſten der 
hier acereditirten Diplomaten befinden ſich auf Erholungsreiſen. Der 
ruſſiſche und engliſche Geſandte haben Berlin nur deshalb noch nicht 
verlaſſen, weil ſie ihre Souveräne, den Kaiſer von Rußland und die 
Königin Victoria von England, welche jetzt nach Deutſchland kommen 


werden, alsdann begrüßen wollen. — Die Welfen⸗Ariſtokratie, welche 


bis jetzt ſehr zahlreich im Badeorte Teplitz vertreten war, verlor ſich 
faſt gänzlich nach der Ankunft des Prinzen Adalbert von Preußen, 
welcher dort zum Behufe einer Kur für einige Wochen ſeinen Aufent⸗ 
halt genommen hat. — Der Ex⸗Kurfürſt von Heſſen ſoll ſeinen Aufent⸗ 
halt in Dresden vor einigen Tagen durch einen plötzlichen Entſchluß 


ſehr abgekürzt haben, weil die ſächſiſche Königsfamilie ihm dort keine | 


beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Er iſt wieder nach Prag zurück⸗ 
gereiſt. — Noch immer macht die Ernennung des kathol. Feldpropſtes 
der Armee, Namſzanowski, zum Biſchof in partibus viel von 

reden. Bereits vor Jahren iſt, als der inzwiſchen verſtorbene Biſchof 


—— — 


von Trier, Peldram, jene Stelle bekleidete, dieſelbe Ernennung zum 


Biſchof preußiſcherſeits angeſtrebt worden. 
gende Rath im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, der vor 


Damals reiſte der vortra⸗ 


zwei Jahren ebenfalls verſtorbene Aulicke, eigens deshalb nach Rom; 


die Verhandlungen zerſchlugen ſich aber. — Der Ariillerie⸗Lieutenant 
v. Scheve welcher im vorigen Jahre ſeinen Hauswirth, Schuhmacher⸗ 
Meiſter Seifert, in einem Streite erſchoſſen hatte und zu 2 Jahren 
Feſtungshaft verurtheilt war, iſt nach Verbüßung einer neunmonatlichen 
Haft begnadigt und ſeinem früheren Regiment (Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regt Nr. 6) zugetheilt worden; er wurde indeß im Avancement auf 
2 Jahre zurückgeſetzt. Nach einer anderen Nachricht ſei die Begnadi⸗ 
gung noch nicht ausgeſprochen worden, doch werde ſie erwartet, zumal 


die Frau des ermordeten Schuhmachermeiſters bewogen worden fei, für 


den Verurtheilten um Gnade zu bitten. 


[Vor der Auswanderung nach Rußland wird fortgefegt N 
Neuerdings hat das Ober: Prälie 


von amtlicher Seite gewarnt. 


dium Al 2 folgenden Erlaß an ſämmtliche Landräthe der Pro- 
vin; gerichtet: ; | 

Die Einwanderer in Rußland zerfallen in verſchledene Kategorien; doch 
liegt allen mehr oder weniger de fich ran zu Grunde, daß 
man in Rußland ohne eigentliches ſtrenges Arbeiten zu etwas kommen konne. 
a) Eine Kategorie find die profefiionellen Herumtreiber, die als Sanger, 
Orgelſpieler, Harmonikabläſer Rußland überſchwemmen (vie rechten und Yals 
ſchen Böhmer Muſikanten, die Naſſauer Kinderſchaaren, die Bantelſanger 
und Sängerinnen aus den preußiſchen Orengprobingen) ; nädit diejen wirt: 
liches Bettlervolt, b) Eine zweite Serie find Profeſſtoniſten und Handwer⸗ 
ler, von denen ein Theil, an der Eſſenbabn ana ein anftändiges Aus⸗ 
kommen findet und theils durch fein Beiſpiel, tbeils durch directes Nachrufen 
eine große Anzahl von Verwandten und Landsleuten nachzieht, von denen 
viele nur zur 8 des Proletariats beitragen. Außerdem kommen 
Handwerker, die in Preußen nicht reufjtsen, over fallirt, oder andere Con⸗ 
flicte gehabt haben, über die Grewe, ein Wiertbeil gedeiht, drei Piertheile 
verkommen, namentlich auch in 5 ziehung. c) Zunachſt daran 
ſchließen ſich die Familien von Mannern, die im Innern Ardeit gefun⸗ 
den haben oder gefunden zu haben vorgeben und ihre Angehörigen nach ſich 


> 


ziehen und an einzelnen größeren Orten zur Laſt der politiſchen, beziehungs⸗ 
weiſe Kirchengemeinden öder zur problematiſchen Selbſterhaltung zurücklaſſen. 
d) Durch Contract hinberufene Leute, meiſt Bodenarbeiter, derleute oder 
Dienſtboten: Bei dem Mangel an Händen berufen ruſſiſche, polniſche und 
deutſche Gutsbesitzer Arbeiter aus Preußen. Es endigt meiſtens mit gegen: 
ſeitiger Unzufriedenheit, weil die beiderſeitigen Vorausſetzungen zu verſchie⸗ 
den ſind. Häufig ſind die Gutsbeſitzer oder deren Verwalter einfach betrüge⸗ 


riſch, und die herbeigerufenen Preußen kommen herab, ziehen in dem Lande 


berum oder in die Heimath zurüd, Klagen fie, jo bekommen fie kein Recht. 
Vielfach iſt die Urſache des Conflictes die laxe oder breite Auffaſſung eines 
Rechtsverbältniſſes von den diesſeitigen Con rahenten, vielfach die ſchnelle 
Demoraliſation der Bauern, ſobald fie von dem heimathlichen Boden und 
aus den geordneten ſtaatlichen Verhältniſſen losgelöſt ſind. Aber ſelbſt bei 
dem beiderſeitigen beſten Beſtreben und Handeln fühlen ſich die Leute un⸗ 
glücklich, iſolirt und finden den ſchließlichen Geldgewinn, Alles in Allem ge⸗ 
nommen, doch illuſoriſch. Bei Weitem mißlicher daran ſind die von Juden 
als Dienſtboten, meiſt in die größeren Städte hingelockten Mädchen. Sie 
wechſeln (da es Geld koſtet) den Dienſtboten nicht rechtzeitig einen ruſſiſchen 
Paß ein, darauf beginnen die Conflicte mit der Polizei, dadurch Abhängig⸗ 
keit und eine d und Ausſaugerei, die unglaublich erſcheint. Sie 
halten ihnen kein Verſprechen, bringen ſie nicht in Dienſt, behalten ihnen 
als Pfand für Beköſtigung ihre Kleider und Beſitzthümer vor u. ſ w. Auch 
wer auf eigene Fauſt ohne Verleitung Dienſt ſucht, hat folgende Reihe von 
Mißgeſchicken durchzumachen. Die eingewanderten preußiſchen Unterthanen, 
meiſt jüngere Mädchen, kennen weder die Sprache noch die Verhältniſſe, 
bringen keine Betten mit (die der Dienſtbote haben muß), müſſen den Paß 
wechſeln, was einige Rubel koſtet, werden den Juden ſchuldig, und fallen 
chließlich nicht ſelten der Proſtitution anheim, da unter den Darlehnsgebern 
in den größeren Städten häufig Zubringer verſteckt ſind, ſyſtematiſche, ſcham⸗ 
loſe, geſchickte Blutſauger. Die Dienſtboten können ſich vor den Behörden 
um jo weniger velfen, als auf der Polizei, im Paß⸗Departement und über- 
haupt in den Behörden meiſtens nur ruſſiſch ſprechende Beamte functioniren 
und nur ruſſiſch geſprochen wird. 


Inſterburg, 22. Juli. [Der fromme Peſtalozzi⸗Verein.]. Be 
kanntlich exiſtiren jetzt in unſerer Provinz zwei eſtalozzi⸗Vereine zur Unter: 
tützung llilfsbedürſtiger Lehrerwittwen und Waiſen. Der ältere liberale 

erein, welcher von Lehrern gegründet war, verlor in Folge unſerer Preß⸗ 
verhältniſſe vor einigen Jahren ſein Organ, das freiſinnig redigirte „Schul: 
blatt“. Kurz vorher wurde durch Seminardirector Dembrowski und Schul⸗ 
rath Bock der neue Peſtalozzi⸗Verein gegründet, um dem liberalen Vereine 
durch einen neuen, deſſen Tendenz die reactionärſten Grundſätze ſind, ent⸗ 
gegenzutreten. Als Organ deſſelben wurde der Volksſchulfreund“ ins Leben 
gerufen. Dies Blatt wird meiſtentheils aus Schulkaſſenmitteln von geſin⸗ 
nungstüchtigen Geiſtlichen gehalten und ei an die unter ihrer Aufjicht 
ſtehenden Lehrer vertheilt. Außerdem halten es einzelne Lehrer und na: 
mentlich die jungen Leute, die in Königsberg die Wiederholungsprüfung zu 
machen beabſichtigen. Um die Lehrer e ſtellt das Blatt jährlich 
. die im Sinne und Geiſt der Regulative zu löſen ſind, und 
nimmt Aufſätze von Lehrern an, die in derſelben eine hervorragend kirchliche 
Geſinnung und Eingehen auf den Sinn und Geiſt der Regulative kund⸗ 
geben. Wie man zu Werke geht, um jeden Satz der letzteren, ſelbſt wenn 
er der Pädagogik ins Geſicht ſchlägt, haltbar zu machen, E z. B. ein 
Hinweis auf den in Nr. 14 d. J. enthaltenen Aufſatz: „Die Grundregeln 
der goͤttlichen Pädagogik“ lehren. Die Regulative beſchränken bekanntlich 


den Unterricht in Pövagogik und Pſychologie und meinen, „daß die Lehre 


Aus theuren Gräbern rauſcht empor ein Gruß von deutſchen Klängen, 


von der Sünde, von dem Geſetz der göttlichen Erlöſung und Heiligung eine 
ädagogik ſei, die zu ihrer Anwendung für den Elementarlehrer nur weniger 
ilfsſätze aus der Anthropologie und Pſychologie bedarf“, und ſie verdam⸗ 
men das ſogenannte Sokratiſtren, d. i. die Kunſt, dem Schüler einen un⸗ 
klaren Ausſpruch durch zweckmäßig geſtellte und geordnete Fragen klar zu 
machen. Sie wollen dies Sokratiſiren namentlich aus der Religionsſtunde 
wegſchaffen und meinen, daß ein andachtsvolles Halten der Stunde, verbun⸗ 
den mit tiefer Gläubigkeit des Lehrers, mehr wirken werde. Die beiden 
Ausſprüche will der Aufſatz rechtfertigen. Er ſtützt ſich ſtreng in Weiſe des 
Herrn Knak auf die Offenbarungen in der Bibel und auf den perſönlichen 
Verkehr Gottes mit den Menſchen der alten Zeit. „Gott“, heißt es in dem 
Aufſatze, „hat Abraham und ſeine Familie und vorher ſchon Adam und 
Eva genährt und erzogen. Er wandie die katechetiſche Methode dabei an, 
daher ſollen wir die ſokratiſche verwerfen, denn ſie ſtammt von einem Heiden 
ber und ift nicht im Sinne und Geiſt der göttlichen Pädagogik. Gott hat 
ferner bei Adam und Eda den „Anſchauungsunterricht“ gebraucht, denn er 
führte ihm alle Thiere vor, daß er ſie benenne. Ferner vermeidet Gott in 
feinem Unterrichte alle Definitionen, daher ſollen die Lehrer dies auch nicht 
thun. Bei ſeiner Erziehung wendet er borsgäieife leibliche Strafen an, 
die Zuchtruthe hat in ſeiner Anſtalt nicht gefehlt, „Schlagen begegnet man 
bei ihm oft: daher ift die körperliche Züchtigung nach dem Sinn und Geiſt 
der götllichen Pädagogik.“ Genug davon. Wir fragen nun, wohin das 
ſchließlich führen ſoll, wenn man die Lehrer zu ſolchen Anſchauungen heran⸗ 
bilden und in ſolcher Weiſe zu Erziehern des Volkes befohſer 11755 80 
nfterb. Z. 
Hannover, 23. Juli. [Gegen die Freizügigkeit] Einzelne 


Feſtgruß zum deutſchen Bundesſchießen in Wien.“) 


Sie hat den Feſtſchmuck angethan, die Kränze grüner Reiſer, 

Verjüngt vom Lenzhauch neuer Zeit, die alte Stadt der Kaiſer, 

Von ihrer Mauerkrone weh'n die Blumen und die Bänder, 

Den Leib umfließt in Faltenpracht das reichſte der Gewänder. 

Sie ſchwingt das alte Banner hoch in makelloſer Reinheit 

Das alte Schwarz⸗Roth⸗Gold iſt's noch, der Hort der Volkeseinheit; 

Das rauſcht ein froh' Willkommen zu den Gäjten, die da kommen, 

Vieltauſendſtimmig ruft es nach in Sang und Klang: Willkommen! 

Willkommen, Schützenbrüder all' aus Süden und aus Norden, 

Die ihr am Rhein, am Neckar wohnt, die an des Oſtmeers Borden, 

Die ibr das Tiefland habt durchwallt, die Alpen überklommen, 

Ihr Sohne deutſcher Gauen all', willkommen, gottwillkommen! 

Ob unter euch viel Meilen weit der Schienenſtrang geklungen 

Und über mancher Grenze Pfahl ſich euer Zug geschwungen, 

hr ſeid doch in der Heimath noch, im Väterbaus geblieben, 

o Einer Mutter Kinder Eins im Hoffen, Dulden, Lieben. 

Denn Heimathgrund iſt's, d'rauf ihr wallt, und deutſche Eichen hallen 
m Schügenhain vom Nachklang bald, wenn eure Büchſen knallen; 
eutſch it der Strom, er braufte ſchon durch's Lied der Nibelungen 

Und hat des Rothbarts Kreuzheer ſchon in frommen Traum gelungen. 
ieht durch den Markt, ihr fühlt euch noch in eures Volkes Mitte, 
nd tretet in ein Haus, euch grüßt der eig'nen Heimath Sitte; 

Das Wort, dem unſere Jugend lauſcht, iſt eurer Weiſen Lehre, 

Das Led, das unſer Herz berauſcht, des deutſchen Stammes Ehre. 

Es grüßt manch Standbild deutſchen Sinn's euch rings in Stein und Erzen, 
ier winkt Eugen, das wälſche Blut und deutſcheſte der Herzen, 
ie beiden Karle, dort und bier, die deutſche Schlachten ſchlugen, 

Und Fürſten dieſes Lands, die einſt die Krone Deutſchlands trugen. 


* 


Hier Joſeph, den kein Herz vergißt, ein Märtyrer und Weiſer, 


ort, den ein dunkler Flor umſchließt, der Deutſchen letzter Kaiſer, 
Und ſchon zum Ehrenmale wird das Fundament geihichtet 
Dem Sänger, der das Hohe Lied dom Schützen Tell gedichtet. 


Beethoven's, Mozart's, Schubert's Geiſt erſteht in Zauberſängen, 
Ziebt durch den Festsaal, durch den Wald, vom Wohllautflug getragen, 
Wie durch den Som, den deutſche Kunſt hier ließ zu Sternen ragen. 
Wenn Heimathlaute traut an's Obr in Gruß und Sang euch gleiten, 
Jor fühlt's, wie deutſch dies Land und Volk, kerndeutſch ſeit Urweltzeiten: 
Deutſch iſt ſein Blut, deutſch iſt ſein Herz, und deutſch ſein Sinn und Treiben, 
Deutſch find wir noch und wollen deutſch tro dem und dem auch bleiben! 
Friſch brauſt der Geiſt, friſch ſtürzt das Wort, gleich unſern Alpenbächen, 
1 ſind, ja waren wir noch mehr, ihr hörtet davon ſprechen, 
aß fröhlich wir, wer wüßt es nicht, manch Büchlein ließ ſich ſchreiben, 


Frei wurden wir *. 1 trotz dem und dem auch bleiben! 

O daß der Freiheit Geiſt in Eins, was Eins ſein will, auch kitte! 
. 2 das Vätergold, die deutſche Art und Sitte, 

Das Band, das fol ein Geiſt uns Un der Eiſen kann's zerhauen, 
Den Pfad, den ſich die Liebe bahnt, kein Markſtein ihn verbauen. 


*) Ancftafius Grün (ver jebige Minifterpräfident in Oeſterreich, Fürſt 

Auersperg) dat iR Fr. Pr.“ das nachfolgende Gedicht e 

Wie man auch über das jetzige Schützenfeſt in Wien denken möge: bei 
- T 

bedarf in Zeitungen, welche die Einheit Geſammt⸗Deutſchlands erftreben 
die Mittheilung dieſer Strophen nicht erſt einer Erllärung D. Red. 
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hannoverſche Städte reagiren immer noch gegen das Bundesgeſetz vom 
1. November 1867 in Betreff der Freizügigkeit. So erklärt z. B. 
der Magiſtrat der Stadt Münden jeden, der dort Grundeigenthum 
erwirbt, für verpflichtet, Bürgerrecht in Münden zu erwerben und zu 
dieſem Zwecke ein ſehr hohes Aufnahmegeld zu bezahlen. „Denn“, 
ſagt der Magiſtrat, „nach dem genannten Bundesgeſetze kann zwar 
nicht mehr, wie bis dahin, der Erwerb des Grundeigenthums von der 
vorherigen Erlangung des Bürgerrechts abhängig gemacht werden, aber 
dagegen iſt nun die Bürgerrechtsgewinnung (nicht als eine Voraus⸗ 
ſetzung, ſondern) als eine Folge des Grunderwerbs zu betrachten.“ 
Die königlich preußiſche Landdroſtei in Hildesheim iſt dieſer Entſchei⸗ 
dung beigetreten. Ueber den weiter ergriffenen Rekurs iſt noch nicht 
entſchieden. (8. 3.) 

Jülich, 24. Juli. [Adreſſe in Betreff des Landraths.] 
Die unterm 20. d. M. an den Miniſter des Innern, Grafen zu Eulen⸗ 
burg, gerichtete Adreſſe der Juͤlicher Kreisſtände, betreffend den königl. 
Landrath Frhrn. v. Hilgers, lautet: 

„Der den hieſigen Kreis ſchon ſeit Wochen in Aufregung haltende Pro⸗ 
ceß gegen unſern Herrn Landrath v. Hilgers iſt nun unterm 30, Juni d. J. 
bon dem Correctionell⸗ Gericht zu Aachen zu Gunſten des Angeklagten enk⸗ 
ſchieden. — Die gehorſamſt unterzeichneten Kreisſtandsmitglieder wollten 
dieſem Urtheile nicht vorgreifen und verhielten ſich zuwartend; jetzt aber, 
wo die Freiſprechung erfolgt iſt, alten dieſelben, als die geſetzlichen Ber: 
treter des Kreiſes, es für ihre Pflicht, ſowohl im Intereſſe des Kreiſes als 
des Staates ihre Stimme zu erheben und vor Eurer Excellenz es unver⸗ 
hohlen und offen auszusprechen, daß wir niemals an der Unſchuld des Herrn 
Landrathes v. Hilgers gezweifelt haben und es ſich mit Evidenz herausge⸗ 
ſtellt hat, daß er aus perſchiedenen unlautern Gründen ein Opler der vn 
trigue werden ſollte. Die Verdächtigungen, die man lange Zeit im Gehei⸗ 
men gegen ihn verbreitete, ſollten die ar vorbereiten. Die Vorſehung 
aber, der nichts zu fein geſponnen, hat die Böſen zu Schanden gemacht. — 
Die Hand auf dem Herzen, ertheilen wir dem Herrn Landrath v. Hilgers 
mit Freuden das Zeugniß, daß er ein treuer Staatsdiener, ein Mann bon 
ſtrengſter Gerechtigteitsliebe und der Vater feines Kreiſes iſt. Wir find 
deſſen gewiß, daß Herr v. Hilgers bald wieder in ſein Amt zurückgeführt 
und ſo die ſittliche Entrüſtung des Kreiſes über jene Verdächtigungen ihre 
Genugthuung erhalten wird. In dieſer Zuverſicht haben die en un⸗ 
tezeichneten Kreisſtandsmitglieder die Ehre zu ſein Euerer Excellenz ganz 
gehorſamſte.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Aus dem Kreiſe Jülich, 23. Juli. [Zum Denunciationsproceß 
weiß die „E. 3.“ noch Folgendes zu melden: Jüngſt iſt eine Stimme laut 
geworden, welche den Bürgermeiſter Jungbluth in Jülich in einem milderen 
Lichte erſcheinen laſſen will. Exwähnter Herr hat ſich ſchon vor Jahren um 
die hieſige Landrathsſtelle beworben. Weshalb dieſe Bewerbung nicht den 
entſprechenden Erfolg gehabt, mögen Eingeweihtere berichten. So iſt das 
Verhältniß von vornherein ein geſpanntes geweſen. Die eine Seite konnte 
es ſchwer über ſich gewinnen, ih in die Ordnung der Verwaltung zu fügen 
und in dem Landrath den nächſten Vorgeſetzten zu ſehen. Tadel, ſelbſt Ord⸗ 
nungsſtrafen konnten ſo nicht ausbleiben. Doch weiß man, daß der Land⸗ 
rath human geweſen und nicht ſelten höheren Rückſichten Rechnung getragen. 
Was Wunder, daß bei folder perſönlicher Beziehung gleich beim Bekannt⸗ 
werden der Denunciation der öffentliche Verdacht ſich gegen den Bürger⸗ 
meiſter Jungbluth richtete, der ſeinerſeits dieſem Verdachte auch ſattſame 
Nahrung gegeben. Die öffentliche Meinung ſagt nun einmal, er ſtehe der 
geiſtigen Autorſchaft nicht ferne, wenn er auch nicht den Namen hergegeben. 
Er iſt als Belaſtungszeuge aufgetreten und die gerichtlichen Verhandlungen 
haben den Verdacht des Publikums derart verſchärft, daß ihm Entfernung 
asc 3 Landraths als das weſentliche Ziel der Denanciation 
erſcheint. 

= Frankfurt a. M., 24. Juli. [Die Welfen. — Die 
wüctembergiſchen Wahlen. — Der Preußenhaß. — Bauten.] 
Der „Welfe“ ſcheint nachgerade auch von unſerer demokratiſchen Preſſe 
aufgegeben zu ſein, wenigſtens ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ bei Erwäh⸗ 


nung der durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Cabinetsordre ı 
Georgs V. von 1859 von be „bornirten und reactionären Regiment“ 


dieſes Fürſten. Der Ausfall der würtembergiſchen Wahlen wird demo⸗ 
kratiſcherſeits zwar als ein großer Triumph gefeiert, indeſſen verhehlt 
man ſich nicht, daß bei der Zuſammenſetzung der dortigen Kammer 
aus ſtändigen neben den gewählten Mitgliedern auf eine erfolgreiche 
Initiative der „Volkspartei“ in der Kammer verzichtet werden müſſe, 
während der Ausfall der Wahlen dagegen die Majorität dieſer Partei 
im ſchwäbiſchen Volke glänzend bewieſen habe. Die 9 Gewählten, 
„Bettelpreußen“ — mit welchem Ehrennamen die Nationalen Würtem⸗ 
bergs in unſeren demokratiſchen Organen wahrſcheinlich aus puriſtiſchen 


Zwar fällt ein bitt'rer Tropfen heut in's Glas — doch er auch fromme! 
Wer dächte nicht: was war und iſt, wer ſänne nicht; was komme? 

Wir tragen's, wie's dem Manne ziemt, erwarten's ohne Klage, 

Wir lernen ſchönen Schützentroſt dafür vom Schützentage: 


Ein feſtes Ziel, das unverwandt vor unſern Augen rage, 
Geſundes Herz, das voll und ſtark, nicht ungeduldig ſchlage, 
Ein ſcharfer Blick, der kühn und klar in weite Fernen rüde, 
Und ruh'ge Hand, die nicht verirrt vom ernſten Tagwerk zücke. 


D'rauf ftoßet an, d'rauf ſchlaget ein! es gilt erneutem Bunde; 
Der Becherſchall wird Glockenhall in ſolcher Weiheſtunde, 
Wenn treue deutſche Männer ſteh'n auf treuer deutſcher Erde, 
Des Einen Hochgedankens voll, dem die Erfüllung werde! 


„Dem deutſchen Volke Ruhm und Heil!“ Aus euren Feuerröhren 
Dies Wort mein' ich im Donnerſpruch als Feſtchoral zu hören; 
O laßt ſein weckend Echo nach von Herz zu Herzen zittern, 
Wie im Gebirg von Berg zu Berg ein läuterndes Gewittern! 
Wten, 26. Juli 1868. A naſtaſius Grün. 


Theater. 
(Gaſtſpiel des Fräulein Orgeni.) 

Sonnabend, 25. Juli: Die Afrikane rin. 

Sonntag, 26. Juli: Der Freiſchütz. 

Der große Erfolg der erſten Breslauer „Selica“ in dem In⸗ 
terimstheater hat ſich nun auch in dem neuen Haufe bewährt, und wie 
dort, ſo wurden auch hier Frl. Orgeni die einmüthigſten und rau⸗ 
ſchendſten Beifallsbezeigungen zu Theil. Ihre Selica iſt aber auch in 
der That ein Kunſtgebilde edelſter Art, eine Leiſtung, die unſere böchſte 
Bewunderung herausfordert. Es iſt wahr, daß die Rolle für eine 
volle Entwickelung ihres Inhalts eigentlich ein kräftigeres Stimm⸗ 
material beanſprucht, als das, worüber unſere Sängerin verfügt. Um 
ſo bewundernswürdiger, daß es ihr troßdem in fo hohem Grade ge⸗ 


ſüngt, die Rolle zu einem Bilde zu geſtalten, deſſen harmoniſche Boll: 


endung die Unzulänglichkeit des Materials vollſtaͤndig vergeſſen macht. 
Ja, wir wiſſen kaum ein zweites Beiſpiel, wo künſtleriſche Einſicht und 
energiſches Erſaſſen einer Aufgabe einen ſo glänzenden Sieg des Geiſtes 
über die Materie feiert, wie gerade in der „Selica“ des Frl. Drgeni. 
Man kann die Rolle wohl gewaltiger und effectvoller, aber ſchwerl ch 
ſchoͤner und charakteriſtiſcher zu Gehör bringen, als dies durch Fräul. 
Orgeni geſchieht, die uns ein Charakterbild vorführt, in welchem die 
feinſten Züge klar, hell, farbig und harmoniſch ineinander fließen. Die 


forgfältige Herausarbeitung der Details beeinträchtigt in dieſer Leiftung | t 


nirgends den Geſammteindruck, kein einzelner Effect ſucht ſich zu vir⸗ 
tuofer Geltung zu bringen, ſondern Alles rundet ſich zu einem form⸗ 
vollendeten Ganzen voll idealer Hoheit und echt dramatiſchen Lebens 
in Geſang und Spiel. Die Wirkung war denn auch hinreißend, und 
fie erreichte ihren Höhepunkt in den beiden Duetts zwiſchen „Selica“ 
und „Vasco de Gama“ (2. und 4. Act), welchen letzteren Herr 


dem Inhalt des Gedichts und dem Namen des "berühmten: Diditers Carrion überall, wo die lyriſche Stimmung vorherrſcht, unvergleich⸗ 


lich ſchͤn fang. Die Stärke dieſes Künſtlers liegt in der Meiſterſchaft 
ſeines Vortrags der Cantilene, wohingegen er den declamatoriſchen 


Gründen conſequent bezeichnet werden — überſchüttet man z 
hergebrachter Weiſe mit Hohn und Verachtung, allein wer zwiſchen den 
Zeilen zu leſen verſteht, merkt doch, wie das kleine Häuſtein als ein 
Sauerteig, der die ganze Maſſe zu durchdringen droht, anfängt, den 
Herren fürchterlich zu werden. Für das conſtitutionelle Recht des Reichs⸗ 


tages haben ſich dieſelben Herren plotzlich erwärmt und gehen dem 


Bundesrathe wegen des Ausſchreibens der 2,700,000 Thlr. Matrikular⸗ 
Beiträge ohne vorherige Einholung des Reichstagsvotums ſcharf zu 
Leibe. Daß ſich übrigens in dieſer Hundstagshitze Jemand für politiſche 
Fragen noch beſonders erhitzen ſollte, ift wohl ein die Grenzen der Bil⸗ 
ligkeit weit überſteigendes Verlangen, welches wir einzelnen Ultras, wie 
Herrn Kannengießer, Redacteur des „Fr. Beob.“, gern zu gute halten, 
aber bei Leibe nicht nachahmen wollen. Was würde z. B. die Welt, was 
würde Herr Kannengießer ſelbſt dazu ſagen, wenn wir uns ihm, dem 
kleinen Mazzini, als ein ebenſo kleiner Murawiew gegenüberſtellend, 
ſeine Aufforderung an die Frankfurter, die Boruſſen genau ſo zu ver⸗ 
vehmen, wie die Venetier ihrerzeit die Tedeſchi in die Acht erklärt hatten 
und namentlich den preußiſchen Beamten es empfindlich fühlbar zu 
machen, wie ſo tief unter dem Bürger, zumal dem Frankfurter Bür⸗ 
ger, fie ſtehen, andererſeits verlangen wollten, man ſollte einmal wirk⸗ 
lich in Frankfurt zu boruſſiſiciren anfangen. — Doch das fer ferne: 
weit lieber berichte ich Ihnen von den friedlichen Arbeiten unſerer an 
Leib und Seele tüchtigſten Bürger, die, während Tauſende auf Bade⸗ 
oder Erbolungsreiſen die Mängel ihrer phyſiſchen oder pſychiſchen Con⸗ 
ſtitution ausgleichen, ſelbſt in dieſer Zeit allgemeiner Abſpannung ihre 
Kräfte dem Gemeinwohl widmen. Da iſt zunächſt die neugebildete 
„Geſellſchaft zur Erwerbung der Biebricher Wintergärten für Frank⸗ 
furt a. M.“ zu erwähnen, welche ſich den Ankauf der weithin berühm⸗ 
ten Wintergärten und Gewächshäuser zu Biebrich und deren Verſetzung 
hierher in einen großartigen Park mit koloſſalem Palmenhauſe zum 
Zweck geſetzt hat. Es handelt ſich zunächſt um Aufbringung eines 
Capitals von 250,000 Fl., und die Namen der unterzeichneten Comite⸗ 
Mitglieder wie die Rivalität mit Wiesbaden bürgen dafür, daß das 
Unternehmen von raſchem Erfolg gekrönt fein wird. Auch für den 
Ausbau des Doms und des Pfarrthurms, die Freilegung des erſteren 
und die Vollendung des letzteren nach dem urſprünglichen Plane ſind 
in den Aſſecuranzgeldern und dem Capital des Dombaufonds, zu dem 
kürzlich noch die Künſtlerdombaulotterie 12,000 Fl. beigeſteuert hat, 


reichliche Mittel vorhanden, und eben jetzt iſt mit der Ausführung eines 


längſt gefaßten Projects, der Eröffnung einer neuen Communication 
zwiſchen Frankfurt und Sachſenhauſen der Anfang gemacht, indem die 
Arbeiten zum Bau eines eiſernen Steges über den Main am Fahr⸗ 
thor begonnen baben. Daß dieſe Bauarbeiten zu Frankfurts Wohl 
unendlich mehr Nutzen ſchaffen, als das ohnmächtige Wühlen unferer 
Zukunftsmänner am Fundament des norddeutſchen und hoffentlich bald 
geſammtdeutſchen Bundes ſchadet, begreift jeder Einſichtsvolle — jene 
ſollten ſich darum wirklich in ihrer Danaidenarbeit nicht jo übermäßig 
abmühen. 

Homburg v. d. H., 23. Juli, [Zur Spielbank.] Eine Correſpondenz 
des „Rhein. . von hier ſchreibt: „Seitdem die Verpflichtung der Spiel⸗ 
Geſellſchaft gegen die Gemeinde eriftirt, ſpielt die G ellſchaft nach ihrer 
Verſicherung merkwürdiger Weiſe tagtäglich mit Verluſt, daß in dem letzt⸗ 
verflofienen halben Jahre (vom 1, Januar bis 1. Juli) uch nicht ein Cen⸗ 
time für den Kurfonds 3 worden iſt. Eine Controle für die Verein⸗ 
nahmung findet ſeitens des Gouvernements nicht ſtatt, und ebenſo hat der 
Spielpächter bezüglich der Verausgabung vollſtändig freie Hand, ſo daß 
derſelbe noch in den letzten Tagen trotz der angeblichen Spielverluſte für 

50,000 Fres. Möbel für einen zu errichtenden cercle des Strangers von 

Paris kommen laſſen konnte. Von den noch en fünf Spiel: ‚ist 
nunmehr ſchon ein balbes Jahr, welches 80,000 Thlr. für unſere Gemeinde 
hätte abwerfen ſollen, ohne Ergebniß verſtrichen, und es iſt vorauszuſehen 
daß, wenn die Sache in dieſer Weile ohne Aufſicht weiter fortgeht, der Zweck 
der Geſtattung der zeitweiſen Fortdauer des Spiels, welcher doch allein in 
der Fürſorge für die betreffenden Badeorte beſteht, ganz und gar vereitelt 
werden wird.“ (Die Redaction des „Rhein. Kur.“ bemerkt zu 7 1 — 
Correſpondenz: „Die Homburger Bank wird doch eine Buch führung aben, 
welche eine beſondere Regierungscontrole unndthig machen dürfte?“ 

Wiesbaden, 23. Juli. [Gerichtsweſen.] In der heutigen Sitzun 
des Gemeinderathes erklärte, wie der „Rh. C.“ meldet, Herr Glaſer, da 
eine Vereinigung der Gerichtshöfe von Wiesbaden und Frankfurt 


Geſang, wie hier in den Recitativen des 1. Actes, weniger zur Gel⸗ 
tung zu bringen vermag. 

Das Künſtlerpaar wurde zu wiederholten Malen ſtürmiſch gerufen 
und mit reichem Beifall belohnt. — Das Haus war faſt ausverkauft. 

Die großen Strapatzen der afrikaniſchen Expedition vom Sonn⸗ 
abend verhinderten Frl. Orgeni nicht, ſchon Tags darauf wieder auf 
der Bühne zu erſcheinen, diesmal ohne Purpur und Diadem, in dem 
einfachen Gewande des Förfterfinded aber von dem reinen Glanze 
poetiſchen Zaubers übergoſſen. Die edlen Geſänge „Agathens“ floſſen 
von ihren Lippen fo ſüß, innig und ſeelenvoll, daß ſich die Zuhörer 
auf das Tiefſte ergriffen fühlten. In der erſten Arie in Es-dur war 
der Wechſel der Stimmungen, von dem frommen Gebet bis zu dem 
leidenſchaftlichen Ausbruch im Allegro auf das Zarteſte nüancirt, und 
mit gleicher Wahrheit und Keuſchheit im Ausdrucke ſang Frl. Orgeni 
die Cavatine in As im letzten Acte. Ohne allen theatraliſchen Effect, 
erzielte diefe „Agathe“ eine nur um ſo tiefere Wirkung auf die Zu⸗ 
hörerſchaft, welche die Sängerin durch enthuſtaſtiſche Beifallsbeweiſe 
auszeichnete. — Die Vorſtellung verdient übrigens auch in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit mit beſonderem Lobe hervorgehoben zu werden. Von Herrn 
Riefe haben wir den „Max“ niemals ſchöner und maßvoller fingen 
hören, der „Caspar“ des Herrn Prawit iſt nach wie vor eine Meiſter⸗ 
leiftung, Frl. Weber (Annchen) brachte namentlich die Arie im 3. Acte 
(mit der von Herrn Blecha vortrefflich ausgeführten Bratſchenbeglei⸗ 
tung) zu wirkſamer Geltung, Herr Gura ſang den „Ottokar“ mit 
wahrhaft edlem Tone, Herr Egli den „Eremiten“ würdig und aus⸗ 
drucksvoll, Herr Jäger den „Erbförſter“ ganz angemeſſen und Frl. 
Preuß die „erite Brautjungier” mit hübſcher Stimme und decenter 
Haltung. Der Jägerchor, in dem die Herren Rieſe und Prawit 
wacker mitwirkten, ſchien von friſcher Waldesluft belebt, das Orcheſter 
war ſchwungvoll und an der rechten Stelle discreter als je, Herr Dr. 
Damroſch ſchwang feinen Feldherrnſtab mit ſichtlicher Begeiſterung 
und das Publikum hatte alle Urſache, das Haus in vollſter Befriedigung 
zu verlaſſen. a M. Kurnik. 


[Zur Erinnerung an die Lutherfeier in Worms.] Wie bereits 
gemeldet, hatte der Großherzog von Sachſen⸗Weimar dem Bürgermeifter, von 
Worms die Abſchriften zweier für die ſtattgehabte Enthüllungs⸗ Feier des 
Luther⸗Denkmals ſehr bedeutungsvolle Urkunden als A an 
dieſe Feier übergeben. Durch die Güte eines Leſers iſt die „N. St. Ztg.“ 
5 den Stand geſetzt, den Text dieſer intereſſanten Documente mittheilen zu 

nnen. 


Eigenhändige, aber unvollendet gebliebene Niederschrift 
Luthers über dessen erstes Verbör zu Worms. 
Aüsz. Ro. Kayr Maiestat beger vnnd erfordernn byon ych gesternn er- 
schynenn vnnd itzt, noch erscheyn In [gottlichem] gottes 2 frid vnnd 
seyner Kay. Mayt. Christlich frey geleydt vntertheniglich vund gehorszamlich 
anzeuhoren vnnd aufftzunehmen [sz6] das szo myr lautte Kays, mandats 
vnnd ynnhallts fürezuhallten were. ö a 
Nachdem aber myr auf! meyn ankunflt gesternn zewey Stuck seyn fur- 
gehallten, Nemlich, ob ich die bucher vnter meynem namen aüszgangenn, 
wie denn erzcelet worden ist bekenne vnnd alsz die meynen bekandt fur- 
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beabſichtigt werde, deren künftiger Sitz aber durchaus noch nicht definitiv 
Es wurde beſchloſſen, daß Adjunct Coulin möglichſt genaue 
Erkundigungen einholen möchte, nach deren Mittheilung in einer ſofort zu 
berufenden außerordentlichen Sitzung weitere Entſchließungen gefaßt werden 
ſollen, um dieſen Verluſt von der Stadt abzuhalten. (Das „Fr. J.“ erklärt 
aus zuverläſſiger Quelle, daß die Frankfurter Deputation nach Ems dieſen 
Gegenſtand dort nicht zur Sprache gebracht habe. Der Fortbeſtand des 
Frankfurter Appellationsgerichts ſtehe nicht in Frage; Frankfurt habe aber 
keinen Grund, die Verlegung des Appellationsgerichts zu Wiesbaden und 
deſſen Vereinigung mit dem Franlfurter Gerichte zu erſtreben.) 
— — ——'ꝛ m — 


Stuttgart, 23. Juli. [Bei den neuerdings flattgefunde: 
nen Nachwahlenj hat die Volkspartei drei ihrer Candidaten, Lehrer 
Uhl in Waldſee, Langberg in Gaildorf und Vaihinger in Speichingen, 
die nationale Partei einen, den Schultheiß Haag in Heilbronn, durch⸗ 
geſetzt. In Göppingen, wo übermorgen die entſcheidende Wahl 
zwiſchen Hölder und dem Candidaten der Volkspartei Beckh ſtattfinden 
wird, iſt es vorgeſtern zu Exceſſen zwiſchen den Arbeitern gekommen, 
die ſich theils der Volks⸗, theils der nationalen Partei angeſchloſſen 
hatten und gleichzeitig Verſammlungen abhielten. Durch Dazwiſchen⸗ 
kunft der Polizei gelang es, die Streitenden zu trennen und Thätlich⸗ 


keiten vorzubeugen. 
Deſterreich. 

Wien, 26. Juli. [Vom Schützenfeſt.] Bei dem Banket 
werden, wie nun endgiltig feſtgeſtellt if, Toaſte in der nachſtehenden 
Reihenfolge ausgebracht: Dr. Kopp: auf das Vaterland; von einem 
Schweizer: auf Se. Majeſtät den Kaiſer; von Miniſter Dr. Giskra: 
auf die deutſchen Stämme; von Dr. Siegfried Müller: auf die 
Stadt Wien; von Dr. Zelinka: auf die Schützen; von einem Frank⸗ 
furter: auf die öſterreichiſche Regierung (Antwort von Miniſter 
Dr, Giskra); von einem Suttgarter; auf die öſterreichiſche Volks⸗ 
vertretung (Antwort von Dr. v. Hopfen, da v. Kaiſerfeld ab: 
geſagt). — Falls fie auf dem Feſtplatze erſcheinen, werden officiell durch 


das Comite Toaſte auszubringen aufgefordert: Kuranda, Schindler, 


Rechbauer und Sturm. An einem der Tage der Feſtwoche wird 
wahrſcheinlich Johann Jacoby aus Berlin einen Toaſt ausbringen, 
doch befindet ſich derſelbe noch nicht in Wien; auch der bekannte Agi- 
tator, Abgeordneter Freſe, der gegenwärtig in Stuttgart lebt, wird 
hier erwartet. (Es wird dabei nicht übel auf Preußen geſchimpft wer⸗ 
den. D. Red.) Von dem Reichskanzler, Baron Beuſt, iſt im Laufe 
des geſtrigen Tages nachſtehendes Telegramm eingelaufen: 

Au den Herrn Landtags⸗Abgeordneten Dr, Kopp in Wien. 2 

Am Vorabende der Eröffnung des deutſchen Schützenfeſtes drängt es 
mich, dem geehrten Vorſtande mein inniges Bedauern darüber zu wieder⸗ 
holen, daß ich demſelben beizuwohnen verhindert bin. , 

Zugleich bitte ich zu vermitteln, daß das Bild der Germania, welches 
Ihnen noch heute zugeſteut wird, als meine Feſtgabe freundlich angenommen 
werde. Reichskanzler Beuſt. 
Italien. 


Florenz, 22. Juli. [Ueber die bekannte Interpellation 
Lamarmora's] ſchreibt man der „K. 3.“ von hier Folgendes: 
„Geſtern war die Diplomaten⸗Tribüne in der Deputirtenkammer ſehr 
beſeßt, und die Verhandlungen haben auf die darin verſammelten Herren 
einen nicht minder lebhaften Eindruck gemacht, als auf das Publikum jelber. 
Obgleich General Menabrea, der Conſeils-Präſident, im Namen der Re: 
lerung erklärte, die Regierung nehme die Interpellation des Generals La- 
marmora nicht an, ſprach dieſer doch ſehr lange und ausführlich, und er 
verlas die von mir wiederholt erwähnte Note des Herrn v. Uſedom (vergl. 
Nr. 346), in welcher die preußiſche Regierung ihre Anſichten über den für 
die italieniſche Armee angemeſſenſten Feldzugsplan entworfen hatte. Sie 
wiſſen, Preußen empfahl der italieniſchen Armee, gegen die Donau zu mar⸗ 
ſchiren, während Garibaldi, wie er das von Anſang her gewünſcht hatte, auf 
Dalmatien losziehen ſollte. General Lamarmora nahm keine Notiz von dem 


Plane, wie er ieh erklärt, a e weil es zu ſpät geweſen wäre, felbjt | mit peinlicher Ueberraſchun 


lan gebilligt hätte, was aber nicht der Fall geweſen ſei. 
Das ift aber durchaus nicht richtig, und wenn eine Abänderung in ber Dis⸗ 
oſition dem General Lamarmora Cuſtozza eripart hätte, ſo wäre das wahr⸗ 
tig kein Unglück für Italien geweſen. General Lamarmora beklagt ſich. 
das Actenſtück ſei ihm im Lager zugleich von Herrn v. Uſedom und durch 
Ricaſolt äberſandt worden. (Preußen hatte ſeinen Vorſchlag gemacht, ſobald 
es Kenntniß vom italieniſchen Feldzugsplane hatte.) Aber was er nicht 
aat, das iſt, daß viele Generale, ja, daß die Regierung felbfi 
be nen Feldzugsplan im Feitungspiered auch bekämpft hat. Dic 


wenn er dieſen 
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Linke wollte geſtern auftreten und dem hochmüthigen, talentloſen General 
feinen Standpunkt klar machen. Doch wollte man die Discuſſion nicht auf: 
kommen laſſen und die Kammer ging zur Tagesordnung über. Lamar⸗ 
mora gilt hier als ein Agent Frankreichs und die von ihm bewerkſtelligte 
Veröffentlichung (er allein war im Beſitze des Astenſtückes, indem er alle 
Abſchriften bei ſich behielt) wird nicht zu ſeinem Ruhme ausſchlagen. Herr 
Lanza war ſehr klug, die Fortſetzung der Debatte zu verhindern, denn es 
wäre zu heftigen Scenen gekommen, bei welchen der König ſelber kaum ver⸗ 
ſchont gebl eben ſein würde. Herr v. Uſedom hat noch geſtern eine Unter⸗ 
redung mit General Menabrea gehabt, der ſehr betrübt it durch den Vorfall. 
Lamarmora wollte Preußen in Italien ſchaden zu Gunſten Frankreichs und 
in Oeſterreich böſes Blut machen.“ { f 1 

Gleichzeitig bringt die „Correſpondance Italienne“ einen ausführ⸗ 
lichen Sitzungsbericht, der Lamarmora's Gehäſſigkeit gegen Preußen in 
einem noch viel ſchlimmeren Lichte erſcheinen läßt. 

Der Miniſter⸗Präſident Menabrea erwiderte auf Lamarmora's Anfrage, 
ob er die von ihm angekündigte Interpellation beantworten wolle, deutlich 
genug: am liebſten nicht; denn er ſehe nicht ab, was dabei herauskommen 
könne. Das Werk des preußiſchen Generalſtabes ſei ungenau ins Franzö⸗ 
ſiſche überſetzt und überdies lehne die preußiſche Regierung die Verantwort⸗ 
lichkeit für das Werk ab. Er bemerkte: Sobald die Nachricht, daß ſeitens 
des Generals Lamarmora eine Interpellation angekündigt ſei, in Berlin ein⸗ 
getroffen war, ließ die preußiſche Regierung aus freien Stücken eine tele⸗ 
graphiſche Mittheilung nach Florenz gelangen, deren Inhalt folgender iſt: 
„Thatſache ift (ſagt Herr v. Thile in feinem Schreiben an Herrn Grafen 
v. Uſedom), daß in unſerem Generalſtabe, deſſen Werk 1 keinen offi⸗ 
ciellen Charakter hat, gegen die ttalienifhe Armee nur das Gefühl ſeyr hoher 
Achtung und aufrichtiger Sympathie für das berrſcht, was dieſe Armee im 
letzten Kriege geleiſtet hat Es würde ungerecht ſein, an dieſem Gefühle, das 
offenkundig iſt, nur deshalb zu zweifeln, weil in einem Berichte da Me 
vorkommen, welche übel gewählt oder übel gedeutet fein werden. „Was die 
Begebenheiten von 1866 betrifft,“ ſagt Menabrea, „jo gehören fie nur noch 
der Geſchichte an. Welches Urtheil man auch über dieſe Thatſachen fallen 
möge, ſo ſehen wir ihre Folgen; einerſeits die Errichtung des Norddeutſchen 
Bundes, andererſeits die Vereinigung Venetiens mit Italien. Keine Inter⸗ 
pellation über dieſen Gegenſtand kann die Lage der Dinge ändern. Man 
würde dadurch nur zu mehr oder minder genauen Anſichten gelangen, man 
würde aufregende Verhandlungen hervorrufen, aber man würde kein fur das 
Land nützliches Ergebniß erzielen. Wie könnte man auch eine erfolgreiche 
Berathung anſtellen über eine Veröffentlichung dieſer Ar, beſonders da nach 
dem eben in der Kammer vorgeleſenen Telegramme die preußiſche 8 
teine Verantwortlichkeit übernimmt für die in dem Berichte ihres General⸗ 
ſtabes ausgeſprochenen Urtheile? Der einfachſte und würdigſte Weg, den man 
einſchlagen könnte“, fährt der Redner fort, „iſt, ſich derſelben Waffen zu be⸗ 
dienen, die man gegen uns gebraucht, nämlich der Preſſe. Wenn man nach 
ſorgfältiger Unterſuchung des Wortlautes des preußiſchen Berichtes darin 
ungenaue Angaben findet, ſo kann man ſie durch einen ausführlichen Bericht 
über die Ereigniſſe von 1866 nach den Documenten, die wir beſitzen, verifi⸗ 
ciren. Ein ſolche Arbeit würde, beſonders wenn Herr Lamarmora, deſſen 
Loyalität alle Welt anerkennt, daran mitwirken wollte, eine viel größere 
Wirkſamkeit haben, wie alle parlamentariſchen Verbandlungen“. . 

Solche verſtändige Worte fanden leider keine Beachtung bei dem eiteln, 
gegen Preußen erbitterten Lamarmora. Er bemerkte zunächſt, ſeine Anſicht 
ſei: eine amtliche Darſtellung des ttalieniſchen Feldzuges von 1866 zu ver⸗ 
anlaſſen. „Es iſt durchaus nölbig, daß die Armee reſpectirt werde und 
Offiziere, die bereit find, ihr Leben auf dem Schlachtfelde einzuſctzen, können 
nicht ſtillſchweigend die Beleidigungen und Verleumdungen verſchlucken, wel: 
chen die Inſtitution, der fie angehören, ausgeſetzt wird.“ 

Man ſollte wirklich denken, Lamarmora habe im dichteſten Kugelregen 
von Cuſtozza geſtanden, obgleich er doch in der Schlacht nirgends entdeckt 
worden, ja, an die Schlacht gar nicht glauben wollte. Die dſterreichiſche 
Streittraft in Italien ſchätzt Lamarmora nicht, wie Menabrea, auf 190,000 
Mayn, aber doch auf mehr als 150,000 Mann. Am 19. Juni 1866, an 
demſeiben Tage, an welchem der Redner in feiner Eigenſchaft als General: 
ſtabschef der Armee den Oberſten Bariola beauftragte, dem Erzherzoge Albrecht 
die Kriegserklärung zu überbringen, empfing er vom Herrn Grafen v. Uſedom, 
dem Geſandten Preußens, eine vom 17. deſſelben Monats datirte Note. Der 
Redner hält es für nützlich, der Kammer dieſes Schriftſtück vorzuleſen (deſſen 
Wortlaut wir bereits mitgetheilt haben) Hören wir nun, auf welche Weiſe 
Lamarmora ſich über dieſe preußiſche Note äußert: 

Der Redner will nicht verhehlen, daß er das eben verleſene Document 
einlig 0 empfangen hat. Es war bereits zu ſpät, um 
auf die Dispoſitionen zurückzukommen, die mit Rückſicht auf den durch den 
tialieniſchen Generalſtab ausgearbeiteten Feldzugsplan bereits getroffen 
waren. Die Truppen waren ſchon in Bewegung, und es war unmöglich, 
ihre Dislocation zu hemmen oder zu modificiren. Eine Mittheilung von 
der Art der preußiſchen Note war alſo auf dem Punkte, worauf die Dinge 
angelangt waren, ziemlich ſeltſam; umſomehr, als man ſchon vorher zwei 
Mal das Berliner Cabinet erſucht hatte, einen gemeinſamen Feldzugsplan 
zu vereinbaren, und niemals Antwort darauf erhalten hatte. Es war frei⸗ 
lich die Sendung eines Generals nach Florenz angemeldet, man hatte ſelbſt 


tahn. hallten odder reuociernn wollt, Hab ich ls] aufls erst meyn richtig] Ihrigen zählen könne. 


stracke antlwortt geben, vnnd alle die selben bücher bekennt vnnd noch. 
bekenne alsz die meynenn, darauff auch endlich bleybe. 

Auff das ander stuck, wilchs betrifft das hobist gutt ynn hymel vnnd 
erden, das heylig goues wort vond den glawben hab ich vntertheniglich 
gepetten [vnnd ausz R. Kay. mayt. gutte erlangt] eyn bedacht vnnd auf 
schub, gulf das ich, die weil ich mundlich durgeben sollt meyn anttworlt, 

nit etwan ausz vnuorsicht anlieſfe zeu uiel odder ae 4 mit meynsz 
gewissensz versehrung handellte, hab solchs ausz Ro. 155 Mayt erlanget. 
Vnnd wie wo! vnter der rede mit eyngeflossen Ist alsz 


t 
Bem. Das in [] Befindliche ist von Luther durchstrichen. 
II. 
Bericht des kurfürstlich sächsischen Gesandten 
an den Herzog Johann den Beständigen von Sachsen über 
die Ankunft Luthers in Worms. 


chter Hochgeborner Furst, mein armes gebeth gegen got dem 
ee, vnd vnderthenig gehorsam dinst ‚seien E . Pd 8 bereidt 
Gnediger Iller. “, . g. thu Ich vnderthenigklich zu wissen, das Doctor 
Martinus vff heut datum hieher gen Wormbs eınkhommen Ist selb viert vf 
einem sachsischen rollwegelin Er mitsampt einem bruder, Licentiaten Niclas 
von Amszdorfl Tumbherren zu Wittemberg vnd einen gelarten edelman ausz 
ommern genant Schwofenius, vor dem Wagen sein geritten der geschickt 
Kayserlich Ernholdt mit sampt seinem diener vnd hat sein kleydt mit dem 
Adler am arm gefurt, hinter dem Wagen sein geritten der Liventiat Jonas 
von Northausen Bi 1 50. seinem dien®r. Auch sein In vill entgegen bin- 
aus: geritten, nent 8 105 meins gnedigsten herren hoff. Er bernhart von 
Hirszfelt, Er en: chalt. Albrecht von Lindenau, schenk mit VI pferden 
vnd vill ander ener der Fürsten, Also Ist er vmb X yr hie einkhomen, 
alla wan geessen hat, nichs des weniger haben In vmbgeben ob den zwey- 
tausens menschen bisz zu seiner herberg, dar In dan Er Friedrich Thun, Er 
philips von Feilsch vnd Viz von Bappenheim verordnet zue ligen, nicht 
weitt von meinem g. herrn an der Herberg zum Swang, da herzog Ludwig 
von Rayern gelegen. ‚Also wirt Ich bericht, Im sey grosz ehr an den orten 
meinen gten vnd gnedigen Herren zu Sachssen ecır. zustendig wıderfaren. 
Er hit zue Erfurt, Gotha vnd Eysenach gepredigt Vnd haben die von Erfurt 
Im wu meill wegs entgegen gezogen vnd erhelich gehalten. Aber zu 
Leipe:s hat man nicht vil nach Im gefragt, allein der Rat hat Im den Wein 
geschmeckt. Wie es weiter mit Im gehandelt Wirt, alis vil mir muglich, 
will hs e. f. g. bey negster bottschafft zu wissen thon, Allein E. f. g. 
2 nzuzeigen nicht vnderlassen ectr, haben die Romanischen kein ge- 
pre, r In empfangen, das er kommen vnd des nicht ein klein erschrocken, 
eine In allweg, der Hoffnung gewesen, er werde auszbleiben vnd nicht 
alt got „ domit sie fug heiten, weitter wider In zu procediren, aber der 
alles hab 10 5 der schafft alles noch seinem gonlichen willen. Solchs 
E. f. g. In aller vnderthenigkheit nicht wollen Im besten ver- 


E. . 
halden. beuelh mich auch E. f. g. alls meinem gnedigen Herrn, der 


hoffnung E f. E. werden mich 


Datum Vormbs Bieneeg . gnedigklich bedencken. 


ch misericordias domini Anno MVexXI 


vndertheniger Caplan 
Sachsen.) Veit Warbeck. 


. 
[Begumi Dawiſon.] Aus Dresden bringt die Wiener „Preſſe“ fol: 
gende Muabeung: „Bogumil Damiſon ift leider man ht en 


und als ich im mehrere Tage nach langer Zeit wi w 
ich die traurig Gewißheit, daß die Deu Sahne ien nc ehr in 15 


(Au Herzog Johann v. 


F 


Sein Aeußeres iſt wohl unverändert geblieben, und 
ſelbſt das Auge blitzt hier und da noch eben io geiſtvoll und kühn wie ehe⸗ 
dem, aber im Augenblick, wo der einſt fo gefeierte Mime zu ſprechen be⸗ 
ginnt, fühlt man, daß ſeine Kraft gebrochen. Lebhaft wie früher in ſeiner 
bekannten lauten Sprechweiſe, beginnt er feine, Sätze, aber ſchon nach den 
erſten Worten wird die Zunge ſchwerer, Dawiſon blickt melancholiſch nach 
feiner Gattin, die nie don ſeiner Seite kommt, er hält im Sprechen inne, 
um dann mühſam die Worte zu wiederholen, die ihm feine Frau zuflüftert. 
So führt Dawiſon, der bis vor Kurzem die größten Rollen ohne Hilfe des 
Souffleurs geſpielt, die einfachſte Converſation; er ahnt nicht den tragiſchen 
Eindruck, den er macht, und kommt immer und immer wieder darauf zurück, 
daß er bald ſpielen wolle, und der Gedanke an den Wiederbeginn ſeiner 
künſtleriſchen Thätigkeit äußert jo erfriſchende Kraft auf ihn, daß feine Um: 
gebung ihn mit liebendſter Sorgfalt nährt. Von Zeit zu Zeit werden ſeine 
Coſtüme wieder in Stand geſetzt, vorbereitet, theilweiſe neu hergerichtet, ein 
Journal vorgewieſen, das die Ausſicht auf Beginn eines Gaſtſpiels eröffnet: 
der Arzt erklärt, daß bis dahin Alles gut werden müſſe, und Dawiſon iſt 
vollſtändig beruhigt.“ 


[(Eine Portion Blumenkohl] Unter dieſer Ueberſchrift erzählten 
wir in Nr. 341 einen intereſſanten Fall, wie die Willtür, mit welcher die 
Petersburger Reſtaurateurs ihren Gäſten nicht ſelten die Preiſe machen 
zum Gegenſtand einer Anklage erhoben ward. Ueber den weiteren Verlauf 
dieſes Rechtsfalls wird aus Pete bung vom 17. d. berichtet; Die vom 
Fürſten Golizyn vor Gericht gebrachte Portion Blumenkohl“ bildete geſtern 
den Gegenſtand der Verhandlung vor dem Friedensrichter des 28. Diſtricts. 
Es war ſo viel Publikum verſammelt, daß Thüren und Fenſter geöffnet wer⸗ 
den mußten, damit auch die Draußenſtebenden zuhören konnten. Den Zei⸗ 
tungs -Referenten waren befondere Plätze eingeräumt, Frau Dorotte, die 
drei Mal zum Termin nicht erſchienen und deshalb „für ihr halsſtarriges 
und widergeſetzliches Verhalten und für ihre falſchen Ausſagen“ (fie 7 
Krankheit vorgeſchützt) zu 25 Rubel Strafe berurtheilt worden war, hatte 
ſich dieſes Mal perſbnlich eingefunden, hrt aber einen Anwalt und drei 
Schutzzeugen mitgebracht. Ihr Anwalt führte aus, daß die Umſtände, welche 
dem Kläger Anlaß zar Einleitung der PR gfiegeben, falſch dargeſtellt ſeien, 
daß hier gar kein Betrug vorliege und daß Madame Dorotte überhaupt mit 
der ganzen Angelegenheit nichts zu thun habe. — Die erſte Zeugin, Ma⸗ 
dame Eugenje Villette, mittels des Dolmetſchers befragt, jagt aus, daß 
fie an dem Tage, an welchem der Fürſt Kt im Reſtaurationslokale von 
Dorotte geweſen ſei, bei der Betlagten geſpeiſt habe: Madame Dorotte wäre 
gar nicht im Comptoir der Reſtauration geweſen, hätte ſich unwohl gefühlt 
und mit dem Fürſten Golizyn überhaupt nicht geſprochen. Die don dem 
Fürſten Golizyn vorgewieſene Speiſekarte wäre alt geweſen und hätte irgend 
wo (den Ort wußte die Zeugin nicht zu bezeichnen) an der Wand gehangen. 
Fürſt Golizyn habe bei der Verechnung eine von ihm verlangte Flaſche Sel⸗ 
terwaſſer nicht bezahlt. — Die zweite Zeugin, Fräulein Louiſe Dem me, 
ſagte ebenfalls aus, daß die von dem Fürſten vorgelegte Karte eine alte ſei; 
auf allen anderen Karten hätte die Zeugin auf Anordnung der Madame 
Dorotte am Tage vor jenem Creigniß den Preis des Blumenkohls von 


den General v. Moltke genannt, es war aber Niemand gekommen. Die 
Journale, die „Times“ und die „Kölniſche Zeitung“ unter anderen, haben, 
indem ſie die in Rede ſtehende Mittheilung üchtig erwähnen, dem General 
Lamarmora einen Vorwurf daraus gemacht, daß er nicht darauf geantwortet 
habe. Der Redner erklärt, er habe abſichtlich die preußiſche Note als nicht 
vorhanden betrachtet und ſie ſogar ſeinen Mitarbeitern verheimlicht, um nicht 
ſeinen ſchon teftgeitelten Plan in Frage zu ftellen. Dieſe Note, jagt er, 
war in ſolchen e der Ton der Sprache war ſo ſchnei⸗ 
dend, die Form ſo gebieteriſch, daß er beim Leſen derſelden einen lebhaften 
Verdruß empfunden hat. Die Erinnerung an das gegenſeitige Vertrauen 
und die gegenſeitige Rückſichtnahme, welche beſtändig in den Beziehungen 
zwiſchen den Commandanten der alliirten Armeecorps in der Krim geberricht 
hatten, mußte ihm natürlicher Weiſe das Anſehen von Superiorität, welches 
Preußen gegen Italien anzunehmen ſchien, noch empfindlicher erſcheinen 
laſſen. Nach aller Ueberlegung hat er ſich aljo enthalten, auf tiefes Docu⸗ 
ment zu antworten, zugleich bedauernd, daß es überhaupt geſchrieben wurde 
und daß man das Geheimniß eines eventuellen Feldzugsplans zwei Kanzleien 
überliefert hatte. Dieſer Plan war übrigens nicht praktiſch annehmbar, und 
von dieſem Geſichtspunkte aus war die preußiſche Mittheilung glücklicher 
Weiſe gar nicht gefährlich. 

Nom, 20. Juli. [Zum Concil.] Daß die in Florenz zu Me: 
nabrea und Gualterio haltenden Staatsleute in dem bevorſtehenden 
allgemeinen Concil die geeignetſte Chance für den endlichen Ausbau 
des Königreichs Italien ſehen, und daß fie dieſelbe mit allen ihren 
Möͤglichkeiten ausbeuten zu müſſen glauben, das geſtehen uns ab⸗ 
hängige wie unabhängige Blätter, und mit dem Kaiſer der Franzoſen 
wird darüber unterhandelt. Es giebt in Florenz alſo, ſchreibt man 
der „K. 3.“, wirklich Leute, welche wähnen, der Papſt würde einen 
Legaten Victor Emanuels als Königs von Italien zu dem Concil zu⸗ 
laſſen. Doch unſere Clericalen nennen das eine Thorheit, die in der 
Leute Köpfen ſpuke. Das „Non possumus“ des Papſtes ſei kein 
Compliment, keine diplomatiſche Phraſe, ſondern die Erfüllung einer 
heiligen Gewiſſenspflicht. Es iſt ſein Wunſch, daß das Concil ſich am 
fünfundzwanzigſten Jahrestage ſeiner Erwählung (10. Juni 1870) um 
ihn verſammelt findet. Die Dauer des Concils iſt auf Jahresfriſt 
berechnet. 

[Aus dem Lager.] Bei der eingetretenen günſtigen Witterung wird 
es möglich, das Uebungslager ſeiner Beſtimmung gemäß mehr als bisher 
zu benutzen. Nach wenigen Tagen ſoll die zweite Brigade zu den Campi 
di Annibali hinaufziehen; der Papſt will auch ihr einen Beſuch machen. 
Der Geſundbeitszuſtand der Truppen ift unter den gegebenen Verhältniſſen 
kein ſchlechter, aber alle erfahrenen Militärs ſtimmen darin überein, daß es 
weit zwedmäßiger geweſen wäre, combinirte Manöver in dieſer oder jener 
Provinz machen zu laſſen, als ſich auf den einen gewählten Punkt zu bes 
ſchränken. Dadurch wäre unter vielem Anderen den Befehlshabern wie den 
Truppen ſelber der Vortheil verſchafft, die wichtigen Poſitionen des Landes 
näher kennen zu lernen. Das aber iſt durch die Anlage des Lagers verab⸗ 


ſäumt worden. 4 
Frankreich. 


* Paris, 24. Juli. [Der Verfall der franzsſiſchen Lite⸗ 
ratur.] Das „Journal des Debats“ kommt auf die Rede des Herrn 
Duruy im geſetzgebenden Koͤrper zurück. Der reine Muſencultus, wie 
ihn der Unterrichtsminiſter zur größeren Glorie Frankreichs wieder aufs 
blühen ſehen möchte, ſei leider in der Aera des allgemeinen Stimme 
rechts nicht mehr ſo leicht zu pflegen, wie zur Zeit des Hotel Ram⸗ 
bouillet, als das Land noch keinen Antheil an der Leitung ſeiner Geſchicke 
zu nehmen hatte: 1 

„Wenn es einmal feſtſteht, daß die Regierung die Geiſter von ei Pr 
ſteren Beſchäſtigung ane ſucht, erklärt man ſich ſehr leicht gewiſſe 
Bevorzugungen der Co 
ihre manchmal blinde Verſolgungsſucht und ſchließlich das, was Herr Pinard 
jo gefällig iſt, ihre Irrthümer zu nennen. Man begreiſt, warum unab⸗ 
änderlich einer ganzen Kategorie der bedeutendſten Schriftſteller der Stempel 
verweigert wird, während Werke, wie die „Kartenſchlägerkunſt“, oder „der 
perfecte Liebesbrieſſteller“, ſich beſonderer Gunſt erfreuen. Man wundert 
ſich auch keineswegs mehr über die gemalten Lithographien, die als eine 
Schande für die Kunſt und als eine Verherrlichung der Leiſtungen gewiſſer 
öffentlicher Bälle ſich hinter den Schaufenſtern der Händler breit machen. 
Offenbar haben dieſe brillanten Erzeugniſſe der menſchlichen Intelligenz nichts 
mit der Politik zu ſchaffen. Wir wiſſen übrigens ja aus dem Munde der 
Vertheidiger der Sittlichkeit, der Familie und der Dieligion, daß Paris ein 
großes Karawanſerei, eine Luſtſtadt für alle Müſſiggänger des Erdkreiſes 
werden ſoll, und daß man, um dieſes edle Ziel zu erreichen, fo ſchöne Boule⸗ 
vards gebaut hat. Die verſchiedenen Cenſurcommiſſtonen im Miniſterium 
des Innern fördern dieſe hochherzigen Beſtrebungen, und wir laſſen ihnen 


rant immer 1 R. S. koſte und daß der Preis von 75 Kop. für Conſe 
dieſes Gemüſes berechnet ſei. — 75 Angeklagte ſelbſt ern Berg 
Dolmetſchers, daß fie heute den Fürſten Golizyn zum erſten Male geſehen 
babe, daß fie am 18. Juni, dem Tage, wo ſich die Klageſache im Reftaurant 
ereignete, gar nicht im Comptoir geweſen ſei, der Zeugin Louiſe Demme 
wegen Erhöhung des Preiſes für Blumenkohl gar keine Befehle gegeben habe 
und ſich überhaupt um die geihäftlihe Leitung der Reſtauratian gar nicht 
kümmere, da das eine Angelegenheit ihres Mannes ſei. 

Das Urtheil des Friedensrichters lautete dahin: In den Zeugen⸗ 
ausſagen hinſichtlich der von dem Fürſten Golizyn vorgelegten Speiſekarte 
und der Zeit, in welcher der Preis für den Blumenkohl abgeändert fei, 
machen ſich offenbare Widerſprüche geltend. Wenn die Preiſe auf der Karte 
wirklich bereits früher abgeändert worden ſeien, hätte die Zeugin Demme 
ſicherlich nicht unterlaſſen, dem Fürſten Golizyn die ſämmtlichen übrigen 
Karten vorzuweiſen, um jo die Chre des Geſchäfts zu wahren. Das babe 
fie nicht gethan, und folglich bleibe der Verdacht eines verübten Betruges 
beſtehen: Aus den gleichlautenden Zeugenausſagen geht jedoch berbor, 170 
Madame Dorotte perjönlih mit dem Fürſten Golizyn über den Vorfall 
der Ae und hat auch der Fürſt hierfür keine Beweiſe beigebracht. Aus 
den Ausſagen der Madame Dorotte ergiebt ſich dagegen, daß Fraul. Demme 
die Preiſe nicht eigenmächtig verändern konnte, ſondern vielmehr nach der 
Anweiſung des Hrn. Dorotte, factiſchen Inhabers des Neſtaurants und ſomit 
der verantwortlichen Perſon, handelte. m Folge deſſen entſchied der Frie⸗ 
densrichter, daß Madame Dorotte im vorliegenden Falle der Verantwortlich⸗ 
keit zu entheben, von jeglicher gerichtlichen Verfolgung zu befreien und die 
von ihr deponirte Caution zurüd zu erſtatten, dagegen gegen den Inhaber 
des Reſtaurants an der Tſchernaja Retſchka, Herrn Dorotte, wegen Bes 
truges bei Berechnung der zu leiſtenden Zahlung das Criminalver⸗ 
fahren einzuleiten ſei. 


Paris. [irchhof⸗Erinne rungen.) Die ſchwere 
ift wieder, wie der „Kreuzz.“ 4 wird, vernichtend auf ein intereſſan⸗ 
tes, wenn auch düſteres tüd vom alten Paris gefallen, der kleine Catha⸗ 
rinen⸗Kirchhof wird der Erde gleich gemacht; der Durchbruch des Boule⸗ 
vard Saint Marcel führt gerade rn Dieſer Kirchhof, der zu den 
Begräbniſſen der Hingerickteten diente, liegt dicht an den Gebäuden der 
Anatomie, und dieſe ſelbſt. Reben ſeit 1832 auf dem alten Kirchhofe von 
Clamart. Auf dem en Kirchhofe wurde Mirabeaus Leiche einge⸗ 
ſcharrt, als man fie aus dem Pantheon riß, nachdem der eiferne Schrank 
die Beweiſe geliefert, daß . — zuletzt im 
bier liegt auch der —.— eau des Poͤbels“, der furchtbare George Dan⸗ 
ton, der ſich, wie Mirabeau ſelbſt, jedoch ohne Sold, zuletzt dem Königthum 
wieder zuwendete. Hier ward auch General Pichegru begraben, ein 

noch lesbare Inſchrift auf einem verwitterten 
ſpaͤter wurde die Leiche aus 1 —.— und zu Arbois, feinem Geburtse 
beerdigt. Nicht weit vom Pichegru⸗Stein In auch der Dauphi 
„König Ludwig XVII.“, den der Schuſter Simon im Temple zu Tode ger 
e 

er auf dem Margarethen⸗Kirchhof in Jo 
taine begraben, ſoll aber, nach 3 Mitteilungen, in der Nacht 


Hand Haußmanns 


> ; iti : a tharinen⸗Ki 
7500 Kop. auf 1 R. S. erhöht. Die Karte, auf welcher der alte Preis ſtehen] des 25. Prairial des Jahres III. im Geheimen nach dem Ca irch⸗ 
geblieben ſei, habe im Corridor gehangen. Madame Dorotte En gar it bof gebracht worden get Iſt das richtig, 156 le t 5 unter dem 


eugin, und nicht 


im Comptoir geweſen. Fürſt 3 55 habe mit ihr, der in“ find sehr 
eugin 


mit Madame Dorotte geſprochen. Die Ausſagen dieſer 1 
unklar. Außerdem ſpricht fie ſehr mangelhaft Ruſſiſch. — Der dritte Zeuge, 
der Reichsbauer Konofei Mundſchafarow, ſagte aus, daß er am 

vor dem Beſuche des Fürſten Golizyn in das Engagement der Madame 
Dorotte getreten ſei. Die alte Speiſekarte habe er dem Fürſten Golizyn 
irrthümlicher Weiſe gegeben, ſie habe vorher an der Wand gehangen, on 
feinen Kameraden habe er erfahren, daß der friſche Blumenkohl im Reſtau⸗ 


Pflaſter des neuen Boulevards begraben. fätte der 22 Gi⸗ 


rondiſten, der glänzenden Redner und ſchwachen Staatsmänner, zeigt man 
auf dem Gatharinensfirbofe. Das a ganz id aden ein Sertpum: 
denn in dem Archiv der Magdalenen 2 0 Dr 147 noch die echnung 


über die 22 Särge der Deputirten N 3. Frar 
3 Be ih Die Girondiſten liegen alſo 


zeerbigung 63 Francs; Summ der ehemali 
ange Ludwig Xl. malige Magdalenen⸗ 


auf de Sühn⸗Kape 
Auchbef 5 7 3 0 dem 


olde des Königs gedient: 


* 


. 


e 2 N 
Steine ſetzt es außer Zwei 6 ; 


portage⸗Commiſſion, cel Eingenommenheiten und 


hierin gern alle Gerechtigkeit zu Theil werden. Jedoch wird auch der Stempel 

nicht immer den im „Moniteur“ und den anderen Blättern bereits ver⸗ 
oͤffentlichten und mit Erlaubniß des Hauſes gedruckten Kammerreden ertheilt. 

Die Redner, die ſich darüber beſchweren, werden kaum angehört, ſo ſehr 

5 der Majorität die parlamentariſchen Rechte und Prärogative am 
erzen. 

Felix Pyat,] deſſen Manifeſt dem Kaiſer Napoleon hauptſächlich 
Veranlaſſung gegeben zu haben ſcheint, ſich über den politiſchen Mord 
und ſeine Folgen auszuſprechen, iſt ſeinem kaiſerlichen Gegner die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig geblieben. Er veröffentlicht im „Nord“ die folgende 


Erklärung: 

„Mein Herr! Erlauben Sie mir ein Wort als Antwort auf die Meinung 
Napoleon III. in Bezug auf das, was der „Nord“ mein Manifeſt nennt. 
Was dieſes aus Paris gekommene Manifeſt und die Reſolution betrifft, die 
in London als Echo darauf laut wurde, ſo ſehe ich darin weit eher einen 
Aufruf an eine Inſurrection, als an den Meuchelmord. Ludwig XVI. oder 
Carl J. hinrichten, heißt nicht: I meuchlings ermorden. Was die kaiſerliche 
Meinung über den politiſchen Meuchelmord anbelangt, ſo enthält ſie zwei 
mehr oder weniger wahre Hauptpunkte. Ich ſpreche nicht von der Vorſehung, 
aus Achtung vor ihren Räthſeln, denn ſie richtet in Mexico das zu Grunde, 

was fie in Paris erhält. Ich halte mich an die zwei menſchlichen und 
klarſten Punkte der von dem Weiſen in Fontainebleau behaupteten Theſe. 

„Der erſte Punkt ift, daß der politiſche Meuchelmord immer die Dynaſtie 
leben läßt, welche er trifft. — Die Thatſachen, weniger achtungsvoll als die 
Ausgewanderten, widerlegen meinen hohen Gegner. — Keiner weiß, was 

5 aus dem jüngern Zweig in Frankreich geworden ſein würde, wenn Ludwig 

1 Philipp meuchlings ermordet worden wäre. Aber Jedermann weiß, daß der 

politiſche Meuchelmord, welcher den ältern Zweig getroffen hat, ihn, ſelbſt 

der Legitimität zum Trotz, nicht hat leben laſſen. Der Meuchelmord des 

einen von Berry zum Beiſpiel hat weder den Herzog von Angouleme, 

einen Bruder, noch den Grafen von Chambord, deſſen Sohn, regieren laſſen, 

von denen der Eine nach dem Sturz Carls X., ihres Vaters, der anderswo 

A als in Saint⸗Denis begraben liegt, im Exil ftarb, der Andere im Exil lebt. 

Was den letzten Punkt betrifft, daß die Parteien, welche ihre Hände ins 

Blut tauchen, nie von ihren Verbrechen Vortheil ziehen, ſo beſtreitet ihn 

Keiner. Darüber habe ich die Ehre ganz derſelben Meinung mit dem Er⸗ 
wählten des zweiten Decembers zu ſein. 

London, 17. Juli 1868. Ihr ergebener Diener Felix Pyat. 

[(In der vorgeſtrigen Sitzung des eie Körpers! 
wurde die Budgetdebatte fortgeſetzt. Die zahlloſen Amendements wer⸗ 
den nach kurzer Debatte entweder verworfen, wie der Antrag Pelletan's, 
den Stempel auf Zeitungen und commercielle Straßenanſchläge abzu⸗ 
ſchaffen, oder auf die Erklärung der Regierung, daß die betreffende Frage 
eben geprüft werde, von den Urhebern zurückgezogen. Das praktiſche Gr: 
gebniß iſt hier wie da null. Bei Gelegenheit der Zolleinnahmen wollte 

Herr Buffet zu Gunſten der Kattundruckereien die handelspolitiſche Dis⸗ 
cuſſion nochmals eröffnen, und Herr Pouper⸗Quertier war gleich bei der 
N and, ihm zu ſecundiren, aber Staatsminiſter Rouher ſchnitt durch einige 

chroffe Erklärungen alle weiteren Erörterungen ab. Zum Capitel der Zölle 
war auch ein Amendement geſtellt, daß gegen die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, welche ihren Tarif fo hoch Bennigeleheaubt, Repreſſalien er: 
griffen wiſſen will. Der Regierungscommiſſar, Staatsrath Ozenne, erklärte 
J darauf, die Regierung habe die Modificationen in den nordamerikaniſchen 
0 Zollſätzen aufmerlſam verfolgt, die übertrieben hohen Zollſätze bedauert und 

5 weder mit Rathſchlägen noch ſelbſt mit Reclamationen geſpart. Weiter hätte 

ſie aber nicht gehen und zu Repreſſalien ihre Zuflucht nicht nehmen können. 

Repreſſalien ſeien gefährlich und ſchädigen eben ſowohl diejenigen, welche 

ſich derſelben bedienten, als die, gegen welche ſie gerichtet ſeien. Die Kam⸗ 

mer verwarf denn auch das Amendement. Die verſchiedenen Anträge auf 

Herabſetzung oder gänzliche Abſchaffung (Glais⸗Bizoin) der Salzſteuer 

werden ohne Abſtimmung beſeitigt. 

hr Körensberi@tionne Der „Moniteur“ berichtet, daß die im Jahre 

. 1853 eingesetzte Commiſſion zur Regelung der mehr als hundertjährigen 

Streitfrage über die Grenze zwiſchen Frankreich und Spanien ihre 

Arbeit durch einen internationalen Vertrag vollendet hat, der am 11. Juli 

von Seiten Frankreichs durch den General Callier, von Seiten Spaniens 

durch den Herrn Marin und den General Monteverve unterzeichnet wurde, 

und alle ſtreitigen Punkte erledigt. Die Commiſſion hat drei Vorträge aus⸗ 

gearbeitet in den Jahren 1856, 1862 und 1868; der erſte bezieht ſich auf 

die Grenze gegen das ſpaniſche Navarra und die Provinz Guipuzcoa, der 

weite auf die Grenze gegen Aragonien und der dritte auf die gegen Kata: 

lonien. Zuſatzbeſtimmungen verbinden die Verträge und regeln ihre Aus: 

hrung in allen Einzeindeiten: das Ganze bildet einen vollſtändigen Coder 

ür die gegenſeitigen Behörden und Bevölkerungen in allem, was die Aus: 
ührung der beiderſeitigen Rechte und Gewohnheiten betrifft. 

In der Republik des Thales von Andor ral hat ſich eine fried⸗ 
liche Revolution vollzogen. Die Bewohner des Pyrenzengrundes rotte⸗ 
ten ſich zufammen und zwangen den Präſidenten der Republik, Baron 

| Senallier, den fie des gewaltſamen Wuchers beſchuldigten, von der Regie⸗ 
run zurückzutreten, worauf ſie in den er der Herren Queredra und 
Moſles zwei neue Syndici erwäblten. Die in Andorra beglaubigten beiden 


[Eine vulcaniſche Eruption auf Hawaii. Der in Honolulu er⸗ 

H cheinende „Commercial Advertiser“ vom 9. Mai bringt einen be aus. 

i Ihren Bericht über die neueſte vulcaniſche Eruption auf der Inſel Hawaii 

Kin nfang April d. J. Es iſt dies die einzige in der ganzen en 188 wo 

die Vulcane noch in Weben d ſind, und unter dieſen haben ſeit 1843 nur 

auf dem 13,760 Fuß hohen Mauna Loa, in dem ſüdweſtlichen Theil der 

Inſel, im Diſtrict Kau, Eruptionen ſtattgefunden. Alles in Allem kamen in 

den 90 Jahren ſeit der Entdeckung der Inſeln durch Cook in ziemlich regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen zehn Ausbrüche vor. i 

Die erſten Zeichen von dem S eines neuen großen vulcaniſchen 

Ungewitters wurden bereits am 27, März wahrgenommen, wo man bon den 

Schiffen an der Küſte aus eine mehrere Meilen hohe Rauchſäule mit hellem 

0 Schimmer über der Inſel aufſteigen ſah. Gegen 10 Uhr Morgens am 28. 

März begann dann eine Reihe Erdbeben, welche mit längeren Pauſen über 

einen Monat fortdauerten. In Kona (an der Weſtküſte) zählte man an 

einem Tage 50—60 Stöße, in Kau zu derſelben Zeit über 300, und in der 

Nähe des vor dem Mauna Loa en thätig geweſenen Kraters Kilauca 

(in Puna an der Oſtküſte) foll die Erde mehrere Tage lang in fortwährender, 

oft von ſtarken Stößen unterbrochener Bewegung geweſen fein, In Kau 

will man im Ganzen vom 28. März bis zum 11. April 2000 Stöße gezählt 

haben, was auf den Tag durchſchnittlich über 140 macht. Im Allgemeinen 

wurden die Stöße vom 28. März bis 77 2. April immer ſtärker; um 4 Uhr 

Nachmittags am genannten Tage erfolgte ein ſo furchtbar ſtarker, daß im 

Diſtrict Kau, wie bereits berichtet, nur wenig ſteinerne Mauern, überhaupt 

nur wenige Häufer ſtehen blieben. Ueberall auf ganz Hawaii richtete der 

Stoß 1 80 Schaden an, und auf der genen Inſelgruppe bis zu dem 200 

Meilen entfernten Kauai wurde er verſpürt. In dem genannten Diſtrict 

5 wurden unter Anderm auch ſämmtliche Kirchen, eine einzige ausgenommen, 

h demolirt. Menſchen, Pferde und andere Thiere wurden niedergeworfen; die 

„Wirkung war augenblicklich; ehe man es denken konnte, lag man auf der 

0 Erde. Die große maſſive Kirche in Wairhinu a vom Mauna Loa) war 

g in zehn Secunden ein Trümmerhaufen. Ein eobachter beſchreibt die Wir⸗ 

} kungen des Erdſtoßes wie folgt: Zuerſt wogte der Boden von Norden und 

a Süden hin und her, dann von Oſt nach Weſt, dann auf und ab in jeder 

denkbaren Richtung mehrere Minuten lang. Alles krachte um ung her; die 

Bäume ftürzten nieder, als wie von einem Orkan entwurzelt. Aufrecht zu 

ſtehen war unmöglich, man mußte ſich niederſetzen und „mit Armen und 

Füßen ſich ſtämmen, um nicht umgeworfen zu werden. Der ganze Bezirk 

ward zu einer einzigen Wüſtenei. Man konnte drei verſchiedenartige Bewe⸗ 

ungen unterſcheiden, die eine eine wellenförmige (meiſt in der Richtung von 

Nordwest nach Südoſt), die zweite eine ſtoßförmige, die immer nur ein Paar 

Secunden anhielt, die dritte eine mehr rollende, polternde. Alle waren mit 

mehr oder weniger einem fernen Donner oder Geſchützfeuer ähnlichen Ge⸗ 

krach verbunden. 5 

Gleichzeitig mit dem Erdſtoße am Nachmittage des 2. April fand die 

merkwürdige, auf dieſen Inſeln noch nie erlebte Schlamm⸗Cruption bei Ka⸗ 

papala (in Kau an der Grenze von Puna, etwa 15 Meilen von dem Kilauca⸗ 

Krater) in der Nähe der Wohnung eines Herrn Charles Richardſon ſtatt. 

Der Schauplatz des Erei niſſes waren zwei ein paar engliſche Meilen lange 

mit Tutui⸗ und andern Bäumen bewachſene und von einem Teppich von 

zarteſtem Maniania⸗Gras bedeckte Thaler, die von graſenden Rinderheerden 

und Pferden belebt waren. In demſelhen Augenblick, wo der Erdſtoß 19 850 

fand, wurden die Seiten der Thaler zerklüftet und aus den Spalten brach 

mit furchtbarer Explosion ein Strom von rothem Schlamm und Waſſer her⸗ 

vor, der drei Meilen weit getrieben wurde. Dicht unter und in der Nähe 

der Spalten ſieht man Steinhaufen, die wahrſcheinlich zuerſt ausgeworfen 

wurden. Eine Hütte von Eingebornen, eine Strecke weiter befindlich, ift 

bvrerſchont geblieben; der Schlammſtrom ſcheint über fie hinweggegangen zu 


\ 
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ſpaniſchen und franzöſiſchen Vicare, oder „Vigniers“, wie der officielle Titel 
lautet, erhielten darauf den Beſuch der neuen Behörden, mit der Bitte, ſich 
durch den . zu überzeugen, daß mit ihrem Eintritte ins Amt die 
Ruhe wieder hergeſtellt worden ſei. N 

IB erſchiedenes.] Die heutige Nummer des kürzlich zu 5000 Fr. Geld: 
ſtrafe verurtheilten „Reveil“ wird zu 50, ſtatt zu 15 Cent. verkauft, Das 
Blatt thut dieſes, um das Geld für die Strafe aufzubringen, zu welcher es 
verurtheilt worden iſt. Es wollte dieſes auf Anſchlagzetteln ankündigen, die 
Polizei wollte es aber nicht erlauben. Von der Poſt wird dieſes Blatt auch 
ſtark chikanirt. Die Exemplare werden häufig 24 bis 36 Stunden ſpäter, 
er der aber gar nicht abgegeben. — Der jüngſt in Poitiers zum Pro⸗ 
eſſor der franzöſiſchen Literatur ernannte Herr Monnier iſt nicht der 
frühere Lehrer des kaiſerlichen Prinzen, ſondern ein gleichnamiger, bereits 
an dieſem Lyceum angeſtellt geweſener Lehrer. — Ludwig Kaliſch iſt mit 
einem Geſchenke von Pariſer Deutſchen, einem ſilbernen Pokale als Ehren⸗ 
gabe fürs Schützenſeſt, nach Wien abgereiſt. 

* Paris, 25. Juli. [Vom Hofe. — Perſonalien.] Wie 
man aus Plombieres meldet, befindet der Kaiſer ſich ſehr wohl und 
ſteht auch geſund aus. Dagegen wird bemerkt, daß er ſehr viel ein⸗ 
ſame Spaziergänge mache und häufig nachdenklich ausſieht. — Der 
„France“ zufolge dürfte die Kaiſerin heut nach Paris kommen, um 
in den Tuilerien einem Miniſterrathe zu präſidiren. — Die mehrſeitig 
angekündigte Reife des Marſchalls Niel nach Holland und Belgien, 
zur Kenntnißnahme der militäriſchen Organiſation dieſer Länder, ifl 
eine leere Erfindung. — Herr v. Lagueronniere hat endlich ſeine 
Ernennung zum Geſandten am belgiſchen Hofe in der Taſche, 


[Die vom „Pays“ gebrachte Proclamation des „Co- 
mité central d’action de Paris“) ift keineswegs, wie man 
vielfach geglaubt, ein Machwerk der Polizei, ſondern ganz einfach das 
Manifeſt, welches Felix Pyat in London zum Beſten gegeben und auf 
welches der Kaiſer in ſeiner Fontainebleauer Unterredung angeſpielt 
hatte. Daſſelbe circulirte in vielen Exemplaren in Paris, und 
die Polizei wurde dadurch beſtimmt, es im „Pays“ zu veröͤffent⸗ 
lichen. Ob dies klug gehandelt, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls 
aber ift das ſogenannte Actions⸗Comite damit ganz zufrieden und hat 
15 ſchon der Polizei-Präfectur brieflich den wärmſten Dank abge: 
attet. 

[Parlamentariſches.] Gleich nach der vorgeſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers wurde ein Bericht über die ſtürmiſchen 
Scenen telegraphiſch an den Kaiſer geſandt, der denn auch alsbald dem 
Präſidenten Schneider den Befehl zurücktelegraphirt hat, die Seffion 
ſofort zu Ende zu bringen. Schneider hat darauf geantwortet, er habe 
die feſte Hoffnung, am nächſten Dinstag die Verſammlung heimſenden 
zu können. — Die Oppoſitionsblätter beſchäftigen ſich fo ernſthaft mit 
der dem Kaiſer zugeſchriebenen Abſicht wegen Aufhebung der zweiten 
Tour de serutin, daß man zur Vermuthung ſich berechtigt fühlen 
muß, es ſei denn doch etwas an dieſem Vorhaben. Es wäre aber ein 
ſehr gewagtes Unternehmen, denn ein ſolcher directer Verſtoß gegen die 
Verfaſſung würde, auch trotz des Senatsbeſchluſſes, vom Lande als ein 
Staatsſtreich aufgefaßt werden. . 


[Zur Miethsſteuer.] Der „Moniteur“ erklärt das vom „Figaro“ 
e Gerücht, der Sn wolle die Miethen in Paris höher 
abſchätzen laſſen, um der Staatskaſſe einen höheren Betrag der Perſonal⸗ 
und Mobiliarſteuer zuzuführen, ausdrücklich für reine Erfindung und bemerkt 
hierzu: „Diejenigen, welche dieſe Nachricht erdichtet haben, wiſſen ohne Zweifel 
nicht, daß die Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer auf der Repartition beruht, 
daß ihr Geſammtertrag, der dem Staate zufließt, jedes Jahr im Voraus 
durch das Finanzgeſetz feſtgeſtellt wird, daß die Abſchätzung der Miethen 
nur dazu dient, das Gemeinde⸗Contingent nach Verhältniß zu repartiren 
und da er zu den Einnahmen des Staates in gar keiner Beziehung ſteht.“ 

; an Communiqus.] Das franzöfiihe Miniſterium des Innern, das 
bisher ſehr wenig Spaß zu verſtehen ſchien, hat doch neuerdings gezeigt, 
daß es geiſtreichen Einfällen nicht ganz abhold tft. Die wunderbare Nachſicht, 
mit der bisher die Rochef ort'ſche „Lanterne“, tretz ihrer fo überaus 
perſönlichen Polemik, behandelt worden, mußte auf höheres Loſungswort 
ſchließen laſſen, ſich jeder ernſtlichen Feindſeligkeit gegen dieſes Organ zu 
enthalten. Da man denn aber doch dem Autor einen Poſſen ſpielen wollte, 
ſo kam das Preß⸗Bureau auf den Einfall, Herrn Rochefort für ſeine 64 
Sedezſeiten enthaltende „Lanterne“ ein entſprechendes Communiqus einzu⸗ 
ſenden, das in einer Ausdehnung von 52 Seiten dem Schriftſteller auch 
wirklich ausgehändigt wurde. Man denke ſich die Ueberraſchung Rochefort's, 
als er Seite um Seite des unendlichen miniſteriellen Manuſcripts las. Raſch 
entſchloſſen, eilte er ſofort nach dem geſetzgebenden Körper, um Jules Favre 
darüber zu conſultiren, ob er wohl gehalten ſei, ein ſo unmenſchlich langes 


ſein. Der Schlammhaufen beginnt etwa 1800 Fuß von der Oeffnung und 
erſtreckt ſich, zwiſchen 6 bis 1 Meile breit und in einer Tiefe von 2 Fuß 
am Rande bis 30 Fuß in der Mitte auf eine Entfernung von 3 Meilen. 
Dieſe ungeheure Maſſe Schlamm wurde in weniger als 2 Minuten ausge⸗ 
worfen, mit einer Gewalt, als wenn ſie aus zwei rieſigen Batterien von 
10,000 20zölligen Rodman⸗Geſchützen 4 7755 worden wäre. Am Ende der 
Schlammauswürfe befindet ſich ein Haufen von Steinen, die der Schlamm 
vor ſich hergetrieben zu haben ſcheint. Auf ſeinem Weg a er 
Bäume und tödtete Menſchen und Thiere. Man zählt 31 todte Menſchen 
und zwiſchen 500 bis 1000 Stück todter Rinder, Pferde, Ziegen uno Schafe. 
Der dickflüſſige Stoff, jetzt, wo er trocken geworden iſt, eher Lehm zu nennen, 
15 . aus einer feinpulveriſirten rothen Erde, wie ſie häufig auf der Inſel 
gefunden wird. Hie und da 1 ſie mit Steinen, Ga und Aeſten, 
Farrenblättern ꝛc. gemiſcht. Man ſieht en ſtehengebliebene Baumſtämme, 
deren Kronen wie abgeſchoſſen ſind. Die nelligkeit des durch die unter⸗ 
irdiſche Exploſion fortgeſchleuderten Stroms ſchätzt man auf mindeſtens eine 
Meile auf die Minute; die ſchnellſten Thiere wurden von ihm überholt. 
dale fließt aus der Oeffnung, aus welcher der Schlamm hervorbrach, ein 


elles, kühles Bergwaſſer, das einzige in dem Thal und dem Eigenthümer 


um fo willkommener, als alle ſeine Ciſternen nach dem Erdbeben verſiegt 
waren. Mr. Richardſons Verluſt geht de etwa 15,000 Pfd. Sterl., er wird 
bald gedeckt ſein, da der Schlamm ſehr fruchtbar iſt und raſch von dichter 
Vegetation bedeckt ſein wird. 3 

Unmittelbar nach dem Erdſtoß und der obigen Exploſion trat an der 
Küfte die vulcaniſche Fluth ein, deren toſende, auf und ab wogende Bran⸗ 
dungen ſich bis zu 60 Fuß erhoben, und die an der ſüdöſtlichen Küſte eine 
Angabl Dörfer mit ihren Bewohnern hinwegſpülte. Ueber hundert Menſchen 
verloren damit ihr Leben. } Aare 
Die Erdſtöße dauerten auch nach dem 2, April mit theilweiſe noch großer 
Heftigkeit fort, bis am 7. April die Lava⸗Eruption an der ſüdlichen Seite 
des Mauna Loa erfolgte. Die glühende Maſſe wurde, untermiſcht mit bis 
zu 100, Tons ſchweren Steinen unb in einer eigenthümlich rotatoriſchen Be⸗ 
wegung 500-600 Fuß in die Höhe geworfen und floß dann in einer Breite 
von 200 bis 800 Fuß und bis zu 25 Fuß hoch in der Nähe der ſüdlichen 
Spitze der Inſel bei Kaliti mit einer Geſchwindigkeit von 10 bis 25 Meilen 
pr. Stunde ins Meer. Der Anblick, namentlich don der See aus, wird als 
ein ganz wunderbar majeſtätiſcher geſchildert. 


[Von Albert Tottmann], dem Componiſten des vielgefeierten 
„Dornröschen“, das dem Leipziger Künſtlerfeſte feine Entftehung verdankt 
und nun ſchon bis nach New⸗Hork hin begeiſterte Aufnahme gefunden, find 
vor Kurzem drei neue Liederhefte und eine „Scene“ (Heine's Loreley) 
erſchienen. Erſtere umfaſſen op. II, 12 und 13 und enthalten 6, 5 und 
8 Lieder, theils für Sopran, theils für Tenor geſchrieben. Wenn ſchon in 
er 
bar iſt, (wir erwähnen nur: „Die Chriſtnacht“ von Rob. Prutz — ein „un⸗ 
gariſches Liedchen“ von Pötöfy — „Abendſtille“ und da duftige „Nachti⸗ 
gal⸗Liedchen“), jo weiß uns der Componiſt mit der Anmuth ſeiner Melodie, 
mit der Friſche und Natürlichkeit ſeiner Stimmung unwiderſtehlich gefangen 
zu nehmen. So nannte der verftorbene Hauptmann das Lied „O, wenn 
Dir Gott ein Lieb geſchenkt“ — ein Allerherzen⸗ und Allerſeelen Lied 
Unter den zahlreichen Productignen der Neuzeit ſind Schöpfungen, wie die 
von Tottmann, eine wahre Erquickung. Eine gerechte, aber nicht abſich s⸗ 
volle Beachtung der neueren Richtungen, verbunden mit nobler, völlig ſelbſt⸗ 
ſtändiger Conception charakteriſirt die Tonwerke Tottmanns, von denen wir, 
als in der Muſikwelt rühmlich bekannt, nur noch erwähnen wollen: „Die 
ſtille Waſſerroſe“ für gem. Chor und Piano, „Hymens“ in 3 Satzen für 
Männerchor, Soli und Blechinſtrumente und der kirchlichen Tondichtungen 
für Geſangſtimmen und Orgel. ' 


ahl der Texte ein innig warmes und echt poetiſches Gemüth erkenn⸗ h 


„Mitgetheilt“ wortgetreu abzudrucken und ſich ſo ſeinen ganzen von 
miniſterieller Prof einnehmen zu laſſen. Babe Ausſpruch en han 


ur 


Zurückweiſung der behördlichen Mitarbeiterſchaft nicht günſtig, aber da es 


für dieſe Woche ſchon zu ſpät war, 
nächſten Wochenhefte der „Lanterne“ erſcheinen. — Von den neun erſten 
Nummern der „Lanterne“, welche Rochefort ſo populär gemacht, ſind im 
Ganzen 939,550 Exemplare abgezogen worden. 

[Preßproceſſe.] Geſtern ſprach der Appellationshof ſein Urtheil in 
der Angelegenheit des „Electeur“. Er beſtätigte das Urtheil erſter Inſtanz, 
welches Pasquel, den Geranten des Journals, und Jules Ferry, den Un⸗ 
terzeichner des Artikels, jeden zu 5000 Franken verurtheilt. Zugleich kam 
auch die zweite Angelegenheit des „Electeur“ vor den Appellationsyof. Das 
Zuchtpolizeigericht batte bekanntlich in dem Preßgeſetze keine Strafbeſtim⸗ 
mung gefunden, welche für das Nichthinterlegen eines Exemplars auf der 


ſoll das Rieſen⸗Communiqus erſt im 


Polizei⸗Präfectur anwendbar iſt, und den „Electeur“ daher der wegen dieſes 


Vergehens gegen ihn erhobenen Klage entbunden. Das Staats⸗Miniſterium 
hatte Berufung eingelegt, und der Appellationshof brachte die Beſtimmung 
des Preßgeſetzes vom 28. Juli 1828 in Anwendung, welche dieſes Vergehen 
mit 50 Franken Geldſtrafe belegt. Der Hof nahm an, daß der Geſetzgeber 
von 1868, welcher die Hinterlegung des Exemplars verlangt, auch die näm⸗ 
liche Strafe wie 8: angewandt haben wolle. 


roßgbritannien 

E. C, London, 23. Juli. (In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauſes!] begannen die Verhandlungen mit einem Angriffe, den Mſtr. 
Knatchbull⸗Huggeſſen gegen die Regierung richtete. Wie mitgetheilt, 
war die Oppoſition bei der Comiteberathung des ganzen Hauſes uber die 
Wahlbeſtechungsbill mit dem Zuſatze Fawcett's, nach welchem die Koſten 
des amtlichen Wahlcommiſſars auf die Communalabgaben des Wahlbezirks, 
ſtatt wie bisher auf den gewählten Candidaten zu ſchlagen find, in zwei Ab⸗ 
ſtimmungen durchgedrungen. Trotzdem kündigte ſpäter der Solicitor⸗Gene⸗ 
ral einen neueu Angriff gegen dieſe Beſtimmung an, und dieſe Ankündigung, 
welche unter den Liberalen bedeutenden Unwillen erregte, wurde von dem 
eben erwähnten Mitgliede als eine Ueberrumpelung bezeichnet und der 
Premier aufgefordert, dem Haufe eine Erklärung über dieſe, allem Anſcheine 
nach unerklärliche Angelegenheit“ zu geben. Mr. Disraeli ließ denn auch 
nicht lange auf ſich warten und bemerkte, beim Abdrucke der im Comite 
amendirten Bill ſei die Regierung zur Einſicht gekommen, daß das Faw⸗ 
cett ſche Amendement vielen Einwendungen ausgeſetzt, wo nicht ganz unaus⸗ 
führbar ſei. Die Ankündigung zeitiger zu machen, ſei unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen unmöglich geweſen. Ehe das Haus dann zur Erörterung 
der Wahlbeſtechungsbill ſelbſt überging, wurden eine Reihe bon Vorlagen, 
die auf Erledigung keine Hoffnung mehr haben, zurückgezogen. 

Die Debatte wurde eingeleitet durch Mr. Disraeli, der die Erklärung 
abgab, es ſei der Regierung angelegentlichſt darum zu thun, die Beſtimmun⸗ 
gen über Wahlbeſtechung nicht nur in England, ſondern auch in Irland 
und Schottland zur Geltung zu bringen. Zu dieſem Zwecke fei es indeſſen 
nöthig, in techniſchen Punkten der engliſchen Bill eine Reihe Amendements 
hinzuzufügen. Nur wenn das Haus dieſelben in Bauſch und Bogen an⸗ 
nehme, könne man daran denken, Irland unter die Bill einzuſchließen. Für 
Schottland habe der Lord⸗Advokat die nöthigen Amendirungen gemacht. 
Seitens der Oppoſition im Ganzen wie der iriſchen Mitglieder insbeſondere 
wurde dieſe Anzeige ſehr günſtig aufgenommen. In Betreff Schottlands er⸗ 
klärte Mr. Bouvrie, er konne nicht ohne Weiteres für die ſchottiſchen Mit⸗ 
glieder die Zuſage einer Annahme in Bauſch und Bogen erklären. Er habe 
nie die Bill gebilligt, wolle aber doch nicht die Verantwotlichkeit auf ſich neh⸗ 
men, den Regierungsvorſchlag abzulehnen. 4 

Mr. Famcett nahm darauf Gelegenheit, perſönlich ſich über den feinem 
mehrerwähnten Zuſatz entgegengeſetzten Widerſtand zu beſchweren, zumal da 
beſonders durch die Unterſtützung unabhängiger Conſervativen die Annahme 
der Klauſel erfolgt ſei. Der Solicitor⸗General indeſſen bemerkte aber⸗ 
mals, es ſeien ſo gewichtige Einwürfe gegen das Amendement zu machen, 
daß er ſeine Pflicht habe thun müſſen. Derſelbe Redner trat alsdann mit 
den von Disraeli erwähnten Zuſatzbeſtimmungen hervor, welche die Bill auf 
Schottland anwendbar machen ſollen, und eine Beſtimmung, welche in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Verſchlag Faweett's die Ausgaben der Behörden für 
Abhaltung der Wahl auf die Localabgaben ſchlug, wurde nach einiger Er⸗ 
örterung mit 83 gegen 71 Stimmen verworfen. Der Vorſchlag Labou⸗ 
chere's, die Beförderung der Wähler zu den Wahlplätzen in den Grafſchaf⸗ 
ten auf Koſten des Candidgten für ungeſetzlich zu erklären, hatte eine größere 
Majorität genen ſich. Er fiel mit 104 gegen 82 Stimmen. Ayrton 
mit ſeinem Amendement zu verhindern Fuchte, daß Wirthshäuſer zu Kohle 
zwecken benutzt werden jollten, wurde ebenfalls mit 130 gegen 70 Stimmen 
geſchlagen. Daſſelbe Schicksal hatten Stuart Mill und Mr. Schreiber, 
erſterer mit einem erneuerten Verſuche, die Beſtechung bei Municipalwahlen 
in den Bereich der Wablunterſuchungen für Parlamentswahlen zu bringen, 


die Verwendung bezahlter Agenten zu KH und die Unterſuchungs⸗ 


koſten auf die Localabgaben zu ſchlagen. Letzterer mit dem Vorſchlage, die 
Municipalwahlen in dieſem Jahre bis nach den Parlamentswahlen binaus⸗ 
zuſchieben. Von a Maßen würde eine ſolche Maßregel deshalb ſein, weil 
zwiſchen den beiden Wahlen ein innerer Zuſammenhang beſteht und die 
Municipalbeamten einen nicht geringen Einfluß auf die 


| - 
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* Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen.]. Vom 3. bis 9, Sep: 
tember d. J. wird zu Braunſchweig, derbunden mit dem VII. deutſchen 
Feuerwehrtage, der am 6., 7. und K. ebendaſelbſt abgehalten werden wird, 
eine Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Geräthen, jo wie auch Waſſer⸗ 
leitungs⸗Utenſilien jtattfinden, auf die wir Fabrikanten und Verfeitiger von 
Feuerſpritzen, Schläuchen, und Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden für Feuerwehren 
aufmertſam machen. — Die auszuſtellenden Sachen müſſen bis zum 15. August 
beim Ausſtellungs⸗Ausſchuß des VII, deutſchen Feuerwehrtages zu Braun⸗ 
ſchweig angemeldet werden; die meiſten Eiſenbahn⸗Directionen haben für 
nicht verkaufte Ausſtellungs⸗Gegenſtände freie Rückfahrt gewährt, von wenigen 
noch fehlenden ſteht dieſelbe Vergünſtigung in ziemlich beſtimmter Ausſicht. 
Nach dem großen Eindrucke, den die erſte Ausſtellung von Feuerlöſch⸗Ge⸗ 
räthen im Jahre 1865 in Leipzig machte, ſteht zu hoffen, daß auch der bevor⸗ 
ſtehenden allgemeine Theilnahme entgegengebracht werde. 


Eine neue Erfindung 
zur Vervollkommnung der Bierſchenkmaſchinen, 
(von C. F. Weidmann in Düffelvorf). \ 


Verſchiedene Zeitungen, jo unter anderen die Leipziger Illuſtri 
735, don 40. Feber und eie Aheiniſche Jeitung Nr. 40, Von . Me, 
1807, beſprechen außerordentlich anerkennend eine neue Erfindung, welche 
den Luftdruck bei den Bierſchankmaſchinen regulirt. Vekanntlich hal ſich ſeit 
einer Reize von Jahren der Bierſchank⸗Betrieb mittelſt Luftdruck als am 
einfachſten, praktiſchſten und beiten bewährt, weshalb denn auch alle anderen, 
vor und nach dieſer Erfindung aufgetauchten Einrichtungen: als Sauge⸗ und 
Druckpumpe, Kohlenſäure⸗Entwickeler u. dgl. zurückgeblieben find und nur 
die Luſtdruckmaſchine jetzt allein Anwendun . ö 
Dieſelbe 17 aus einem ſtarken K. he „aus gewalzten Eiſenplatten 
gefertigt, in welchen 7 0 einer Luftdruckpumpe die Luft zu einem pan⸗ 
ſionsgrade von 30—60 Pfd. per Quadratzoll gepreßt werden kann. Die ſo 
comprimirte 1 ; 
zinnerne oder perzinnte Röhren, 
Krahnen, woſelbſt man alſo jedes 
Keller tiegenven Safe entnimmt. 
Nun Meß ſich aber die Luft aus dem Keſſel, welcher durch einen Krahn 
von den Fäſſern abgeſperrt gehalten wurde, den letzteren nicht gleichnäßi 
uführen und bei aller Sorgfalt konnte man den Druck in den Fäſſert m 
o regaliven, daß ein Undichtwerden der Fäfler, ein Entweichen dr Lu 
ſammt der Kohlenſäure des Bieres, oder gar ein Zerſpringen der Fäſer und 
damit ein noch weit größerer Verlust, verhindert wurde. 
Der Weidmann ſche Luftdruck⸗Regulator hingegen läßt dem Serie nur 
fo viel Luft zuſtrömen, als nach der Tiefe des Kellers zum Schenkrabnen 
nöthig iſt, während in dem als Reſervoir dienenden Keſſel jeder beliebige 
oͤhere Druck als Vorrath für längere Zeit beſtehen kann. Für jedes aus 
dem Faſſe entnommene Glas Bier, wird der freiwerdende ac, 1 uns 


nach den an der Schankſtelle befinklichen 
Glas Bier direct und friſch aus e 


merklich hinzugetretene Luft in gleichem Maße wieder ausgefüllt, fo da 
beim Ausſchank des letzten Glaſes Bier, der Druck im Safer ai 5 
iſt, wie er es im Anfang bei dem Anſtich geweſen. Das Bie bleibt auf 
dieſe Weiſe ruhig, klar und wohlſchmeckend, die Fäſſer find geen Zerſprin⸗ 
geu und Undichtwerden geſchützt, der einmal richtig geftellte Remlator bedarf 
einer weiteren Auf merkſamkeit nicht und die Arbeit des Luftpimpens wird 
(jur beſonderen Befriedigung der Kiefer Kellner) durch bedeutewe Erſparniß 
an comprimirter Luft ſehr vermindert. 

Wir machen deshalb auf die im . der bertigen Zeitung 
befindliche Annonce des Herrn C. F. Weidmann beſonders alfmerkſam. 


Mit zwei Beilagen. 


Luft wird den Bierfäſſern zugeführt und drückt das Bier durch 
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* Erſte Beilage zu Nr. 347 der Breslauer Zeitung. — 
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ausüben konnen. Nachdem die Abſtimmung mit 100 gegen 75 gegen dieſen 
Vorſchlag entſchieden, ſetzte der Premier die Fortſetzung der Verhandlungen 
auf die nächſte Nachmittagsſitzung feſt und beſtimmte die Bill behufs Her⸗ 
richtung eines Marktes für die fremde Vieheinfuhr für die Abendſitzung. Von 
den übrigen Angelegenbeiten der Tagesordnung wurde u. A. die Telegraphen⸗ 
Bill bis zur dritten Leſung gefördert und ebenfalls für die nächſte Nachmit⸗ 
tagsſitzung beſtimmt, und die Bill in Beireff Abtretung der Beſitzungen der 
. ay⸗Compagnie durch das Stadium der Comiteberathung des ganzen 
auſes durchgeſührt. 3 
[Wählerverſammlung.] In der St. James' Hall fand 
geſtern Abend eine Verſammlung der Wähler von Weſtminſter ſtatt 
und die beiden Mitglieder des Bezirks, Stuart Mill und Kapitän 
Großvenor hatten ſich eingefunden und hielten Jeder eine Anſprache. 
Der Letztere der beiden Parlamentsmitglieder trat zuerſt auf und begann 
mit der Geſchichte der jüngften Reformbewegung, um den Liberalen das Ver⸗ 
dienſt für die erzielte Reſormacte zuzuwenden. Die iriſche Kirchenangelegen⸗ 
heit wurde alsdann von ihm im Sinne Gladſtone's behandelt, das Oberhaus 
für ſeine Hartnäckigkeit verurtheilt und auch der übrigen legislativen Forde⸗ 
rungen der Oppofition im Vorbeigehen erwähnt, um mit einer Andeutung über 
die ſtets von den Tories angedrohte Steuerſchraube zu ſchließen. \ 
Unter überlautem ſtürmiſchen Beifall endete der Redner und die 
Zurufe ſteigerten ſich womoͤglich noch, als Stuart Mill ſich erhob. 
Reform der Verwaltung, Reform des Schulweſens waren die beiden Auf⸗ 
aben. die er für das neue Parlament in deu Vordergrund ſtellte. Beide 
eien nur durch tüchtige Männer zu löſen, Männer, die nicht nur dem Fuͤh⸗ 
rer folgen, ſondern ihn unterſtützen, Männer, die nicht nur die Meinungen 
ihrer Wähler vertreten, ſondern denſelben ſagen könnten, was zu thun ſei. 
Er für feine Perſon wolle in Privat: wie in Staats angelegenheiten lieber 
einen Vertreter haben, der ihm den Weg weiſen könne, als einen ſolchen, der 
daſſelbe von ihm elbit erwarten müſſe. Nur wenn Englands Wähler, ſich 
ihrer Verantwortlichkeit der Nachwelt und ſich ſelbſt gegenüber bewußt, tüch⸗ 
tige und mit Talent für die Staatsverwaltung begabte Männer wählten, 
dürften fie hoffen, bald die volle Frucht der Reform zu ernten. 
Auf ſpecielle Anfragen erklärten ſich beide Mitglieder für Aus⸗ 
gleichung der Armenabgaben, während Stuart Mill insbeſondere ſeine 
unbedingte Mißbilligung gegen die Dotiruug irgend einer Religionsge⸗ 
ſellſchaft in Irland mit den durch Abſchaffung der Staatskirche flüſſig 
werdenden Geldern ausſprach. Die Verſammlung ſchloß mit einem 
einſtimmigen Vertrauensvotum der Anweſenden für die beiden Redner. 


[Gladſtone in Romſey.] Gladſtone, welcher parlamentariſcher 


Geſchäfte wegen der Enthüllung der Palmerſton-Statue nicht bei: |9 


wohnen konnte, folgte geſtern einer Einladung des Gemeinderathes 
von Romſey, um eine Adreſſe in Empfang zu nehmen. Gegen 1 Uhr 
verſammelte ſich der Gemeinderath auf dem Rathhauſe, wo Mr. und 
Mrs. Gladſtone, welche Gäſte der Lady Palmerſton in Broadlands 
waren, bald darauf eintrafen; von dort begab man ſich im Zuge nach 
dem Markte. 


Rang unter dem engliſchen 


erzen des Volkes 
as 


en ver. teten, Ler 
Volt Großbritanniens ein vereintes nennen; jenſeits des Canals jedoch, in 


die äußeren Symptome unterdrückt wurden, weil die Zahl der des Fenianis⸗ 
mus 


ji begründen, die jetzige Staatskirche abzuſchaffen und 


Entfernung Irland glücklich machen werde. 
Nach M. Gladſtone ſprach noch Mr. Cowper, und darauf ging 
die Verſammlung a enthuſtaſtiſchen Zurufen e 
102 ljährlich, kurz vor Schluß der Seſſion ſtattfindende 
Fiche ſen der Minifter in Greenwich! wurde geſtern durch 48 Mit⸗ 
glieder der Disracli ſchen Verwaltung „vollzogen“. 

[das ſogenannte Jamaika⸗Comite,] das ſich feiner Zeit 
gebildet hatte, um den Er⸗Gouverneur Eyre und einige ſeiner Helfer 
bei den vielbeſprochenen Vorgängen auf jener Inſel vor den Gerichten 
zur Verantwortung zu ziehen, hat mit dem Scheitern der letzten ge⸗ 
richtlichen Verfolgung Cyre's vor den Schranken der Queens Benſh, 
wo ſich eine fo ſchlagende Meinungsverſchiedenheit unter den Richtern 
herausſiellte, ſeine Thätigkeit beendigt. Die Bevollmächtigten des Go: 
mite's, die Parlamentsmitglieder Stuart Mill und P. A. Taylor 
ſowie der Secretär Mr. Cheſſon veröffentlichen nunmehr einen Ian: 
gen Rechenſchaftsbericht an die übrigen Mitglieder, der ſich kurz 
in Folgendem zuſammenfaſſen läßt: 

> Comite hat alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zur Belangung des 
Er Gouverneurs von Jamaila erſchöpft. Die Verwerfung der Anklage unter 
der Colonial-Geauverneuts⸗Acte durch die Grand Jury ron Middleſer hat 
dis Angelegenheit zum Abishluffe gebracht und das Comte hat ſeine fle 

a bie, Kom in e erfüllt. Die Zwecke feiner Thätigkeit waren namentlich auf 
I let e gerichtet. Zunächſt galt es eine gerichtliche Unterſuchung über 
das Treiben Eyre's und feiner Untergebenen zu erlangen, dann das Geſetz 
Ne Intereſſe der Gerechligkeit, Freiheit und Human tät herzustellen, und 
rittens die öffentliche Moral gegen Unterdrückung im Allgemeinen und ge: 
gen die Unterdrückung unterworfener und abhängiger Stämme insbeſondere 

a die Schranken zu rufen. Das ae Ziel iſt nicht erreicht worden. 

Fri Grand Juries von London und Middleſex haben ſich ebenſo wie die 
Nepensrichter in Shropſhire ins Mittel gelegt und es verhindert, daß eine 

gerichtliche Unterſuchung über die nach den Worten des Lord QOberrichters 

ungeſetzliche und nickt zu rechtfertigende Hinrichtung eines britiſchen Bürgers 
zu verhindern. Es ift deshalb auch ein Irrthum, wenn Hr. Eyre von feiner 

Keeimaligen Freiſprechung redet. Wo kein P 


eginn der gerichtlichen Schritte. Die zweite Aufgabe bagegen 1 Frl 
Sachen der An: 


in jo N Bl 1715 155 
er, Annahme hat, da rend der U 
He wo es nicht an grauſamen und ang ene e 


Si 


A. A. C. London, 24. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober 
bauſes] wurde die Telegraphen⸗Ankaufs⸗Bill eingebracht und zum 
erſtenmal geleſen. Die öffentliche Schulenbill gelangte zur Special⸗ 
berathung im Comite des ganzen Hauſes, nach deren Beendigung eine ganze 
Reihe von Bills ohne Discuſſton theils erledigt, tbeils um ein Stadium 
weiter gefördert wurde. Eine Anfrage Lord Shaftesbury’3 beantwortete 
Carl Malmesbury dahin, daß der Regierung Ihrer Majeſtät eine Mit⸗ 
theilung vom ruſſiſchen Gouvernement über die Außergebrauchſetzung von 
erploidirenden Geſchoſſen im Kriege zugegangen ſei, — ein Vorſchlag, 
welcher Rußland zur größten Ehre gereiche. Erſt kürzlich ſei eine furdtbare 
Büchſenkugel erfunden worben, welche nach dem Eindringen in den Körper 
eines Menſchen oder eines Pferdes platze und ſolche Verwundungen anrichte, 
welche die Wiederherſtellung zur Unmöglichkeit mache. Eine fernere Erfin⸗ 
dung beſtehe in einer Kugel, welche beim Berühren eines Gegenſtandes 
platze und dadurch denſelben in Brand ſtecke. Die erſtere Erfindung ver⸗ 
gleiche er mit den vergifteten Pfeilen wilder Völkerborden, die letztere aber 
yalte er, wenn fie zur Sprengung von Munitionswagen und dergl. ange⸗ 
wandt werde, für ein ganz legitimes Kriegsmaterial. Es ſei vorgeſchlagen 
worden, daß eine allgemeine militäriſche Commiſſion ſich in St. Petersburg 


verſammle, um den ruſſiſchen Vorſchlag in Erwägung zu ziehen. — Carl 


de Grey glaubte die hohen Lords daran erinnern zu müſſen, daß eine von 
den Reſourcen, welche England in den Stand ſetzten, den volkreicheren Na⸗ 
tionen Europa's die Spitze zu bieten, in der überlegenen Geſchicklichkeit in 
der Anfertigung nicht nur von induſtriellen, ſondern auch für den Kriegs⸗ 
gebrauch beſtimmten Maſchinenwerkzeugen beſtehe, und die Regierung ſolle 
daher ja vorſichtig ſein in der Abtretung der Ueberlegenheit, welche England 
in dieſer Beziehung über die großen Militärmächte beſitze. 

[Das Unterhaus] widmete geſtern der Berathung der Wahlbeſtechung⸗ 
Berhütungss Bill die ſiebente Morgenſitzung. Es wurden die erforder⸗ 
lichen Abänderungen und Zuſätze eingeſchalten, damit die Bill auch auf Ir⸗ 
land Anwendung finden könne. Capitän Archdale meinte aber, die Bill 
würde doch gegen den Einfluß der Prieſter und den Terrorismus des Poöbels 
feine Sicherheit gewähren. — Auf Mr. Ayrton“'s Vorſchlag wurde in 
Wahlprüfun Be Pro eine Appell⸗Inſtanz geſchaffen, und dazu das 
Obergericht für Civilſachen (Court of counnon Pleas beſtimmt. — Bei der 
53, Clauſel brachte Profeſſor Fawcett feinen Vorſchlag bezüglich des De: 
poſitums von Seiten der Candidaten zum Zwecke der Verhütung von unnd⸗ 
thigen Wahlkämpfen wieder vor, zog denſelben aber zu Gunſten eines An⸗ 
trages von Mr. Beaumont zurück, dahin lautend, daß jeder Candidat, 
welchem von der Geſammtzahl der Mählenden bei einer Wahl in der Stadt 
oder auf dem Lande nicht ein Fünftel der Stimmen zugefallen, ſolle für 
ſeinen Antheil an den durch die Wahl entſtandenen legalen Unkoſten haftbar 
ſein. Nach einer langen Discuffion jedoch wurde der Antrag mit 19 ge⸗ 
en 110 Stimmen verworfen. — Lord Minton beantragte darauf, daß, 
wo eine Grafſchaft in zwei oder mehrere Wahlbezirke abgetheilt ſei, die Un⸗ 
foften für eine ſtattfindende Wahl aus der Gemeindekaſſe desjenigen Bezirks 
beſtritten werden ſollten, wo die Wahl ſtatt habe. Die Beſtimmung wurde 
ungenommen und darau des Generalprocurators Antrag, die ganze 
53. Clauſel, die Bezahlung der legalen Wahlunkoſten aus den reſp. ſtädti⸗ 
ſchen und Gemeindekaſſen betreffend, aus der Bill auszuſtreichen, in Bera⸗ 
‘hung genommen. Durch ein organiſirtes Unterbrechungsverfahren von Sei⸗ 
ten der Miniſterialiſten wurden die Reden der Unteritüßer der Clauſel jo zu 
jagen erfidt, und dieſelbe bei der Abſtimmung mit 18 Stimmen Majo⸗ 
eität (115 gegen 97) wieder über Bord geworfen. — Profeſſor Fawcett 
kündete unmittelbar darauf an, daß er bei der dritten Leſung der Bill deren 
Remittirung an das Comite des Hauſes beantragen werde, um die eben 
verworfene Clauſel von Neuem wieder einzuſchalten. 

[Earl Ruſſell über Lord Pakmerſton.] Carl Ruſſell war 
verhindert, am Dinstag der Enthüllung der Palmerſton⸗Denkmäler zu 
Romſey beizuwohnen. Die ihm neben dem Führer der Oppoſition im 
Unterhauſe, Mr. Gladſtone, von dem Mayor und dem Gemeinderathe 
in ihrem eigenen Namen wie in dem der Einwohner zugedachte Adreſſe 
wurde daher dem edlen Lord zugeſandt und dieſelbe nebſt der Antwort 
des letzteren in den Spalten der heutigen „Times“ veröffentlicht. 

Lord Ruſſell ſpricht ſich über die Zeit ſeiner Verbindung mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Staatsmann in ver verantwortlichen Regierung Großbritanniens 
dahin aus, daß er während derſelben Gelegenheit gehabt habe zu beobachten, 
wie ſehr Lord Palmerſton die Regulation des Landes am erzen gelegen 
und wie hoch er den Einfluß geſchätzt habe, welchen es zu Gunſten der Frei⸗ 
45 und Unabhängigteit in allen Theilen der Welt auszunben im Stande 
ei. Während ſein Herz ihn dazu drängte, dieſen Einfluß zu benutzen, habe 
jein Verſtand und feine Urtheilskraft ihn befähiat, zu unterſcheiden zwiſchen 
dem, was möglich und praktiſch, und was viſionär und hoffnungslos mar. 
Auf dieſe Art ſei es ihm möglich geweſen, an großen und erfolgreichen Un: 
ternehmungen theilzunehmen, 800,000 Sklaven, den Bewohnern der weſt⸗ 
indiſchen Inſeln, ihre Freiheit zu geben, der Grauſamkeit des auswärtigen 
Sklavenhandels Einhalt zu thun, die Freiheit und Unabhängigkeit Belgiens 
obne einen Krieg zu begründen, Griechenland feine nationale Exiſtenz zu 
geben und den Kubm und die Ehre und den guten Namen des eigenen, 
dieſes großen und freien Landes zu erhöhen. „Ich würde ſtolz geweſen ſein“, 
ſchließt Lord Ruſſell ſeine Erwiderung auf die ihm überſandte Adreſſe, „an 
einer dem Andenken eines tiefbeklagten Collegen, eines hochgeſchätzten Freun⸗ 
des und eines unſterblichen Staatsmanns zu Ebren veranſtalteten Feierlich⸗ 
teit beizuwohnen. Da mir dieſer Troſt nicht gewährt worden iſt, ſo werden 
Sie mir, wie ich hoffe, geſtatten, in dieſen wenigen Sätzen meiner Theil: 
nahme und meinem Kummer Ausdruck zu geben. 

London, 25. Juli. [Sprenggeſchoſſe.] Die „Morning ⸗Poſt“ 
erklärt es für wahrſcheinlich, daß die internationale Commiſſion, welche 
in Petersburg zur Berathung über die Anwendung der Sprenggeſchoſſe 
zuſammentreten ſoll, auch eine Vereinbarung über theilweiſe Entwaff⸗ 
Hung der Großmächte zum Gegenflande ihrer Beſprechungen machen 
werde. Die früher engliſcherſeits erfolgte offteielle Ablehnung der Con⸗ 
treß vorſchläge des Kaiſers Napoleon ſei nicht die Antwort des britiſchen 
Volkes geweſen; hoffentlich werde der franzöſiſche Kaiſer den wohl: 
wollenden Abſichten des Kaiſers Alexander ſeine Unterſtützung nicht 


verfagen. . 
5 Belgien. 

Brüſſel, 23. Juli. 1 Humbert von Italien,] welcher vor⸗ 
geſtern Nachmittag mit feiner Gemahlin bier eintraf, reiſte heute Früh zur 
Beſichtigung der Befeſtigungen nach Antwerpen, iſt aber bereits hierher zurüd- 
gekehrt. Der Prinz geht von hier nach dem ach > 

[Herr Eduard Ducpetiaux,!] der durch feine literariſchen Arbeiten 
über Gefängnißweſen und Pauperismus auch in weiteren Kreiſen bekannte 
Secretair des katholiſchen ee 2 en im 65. Jahre geftorben. 

1 + 
Die Zuftände im nördlichen Yeddo find ſehr unſicher. Der eng- 
liſche Geſandte Sir Harry Parkes iſt nach Ueberreichnng feiner Credi⸗ 


tive an den Mikado nach Yokahama zurückgekehrt. Die Anhänger des | ch 


Ex⸗Taikuns ſollen einen Verwandten des Mikado in Yeddo ermordet 
haben und Jeddo mit 200,000 Mann anzugreifen beabſichtigen. Der 
Mikado will ſeine Reſidenz nach Oſaka verlegen. Die Rebellen haben 
ſich aus der Umgebung Tientſins zurückgezogen. — Die Kohlen- und 
Eiſenminen Pekings werden mit Hilfe der Fremden ausgebeutet werden. 
Die Goldlager bei Cheſu zeigen ſich ſehr ergiebig. — Der Stab des 
Regimentes von Madras it in Hongkong eingetroffen. In Thibet iſt 
ein Bürgerkrieg zwiſchen dem Na und Dalai Lama ausgebrochen. 
Der Dalai⸗Lama blieb Sieger. — Yakub Khan ſoll Abdul Raman 
Khan vor Maimannah geſchlagen haben. Die Ruſſen haben Samar⸗ 
Fand beſetzt und ſtehen vor Bokhara. Der Emir ift noch nicht in di⸗ 
recte Feindſeligkeiten mit Rußland gerathen. Eine ruſſiſche Proclama⸗ 
tion verbietet den Handel mit Indien. — Oberſt Merewether iſt in 
Bombay angekommen und hat ſich zum Gouverneur nach Punah be⸗ 
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Breslau, 26. is [Tagesbericht.] ER 
& [Rictoria » Stiftung.) Das Victoriafeſt fand geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Schleßwerder begünjtigt vom onen etter ſtatt, es hatten 


allgemein ehrenhaften und guten Rufes zu er 
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Dinstag, den 28. Juli 1868. 


ſich 4—5000 Menſchen eingefunden. Sinnige Decorationen ſchmückten das 
Ctabliſſement, auf dem Balkon prangten unter Blumen⸗ und Fahnenſchmuck 
Büſten aller Mitglieder des königlichen Hauſes; aller Orts, beſonders am 
Portal begegneten wir Fahnen in ſchleſiſchen, preußiſchen und norddeutſchen 
Farben; die Fontainen waren im vollſten Gange; Abends brillant beleuchtet. 
Das Concert wurde zu allgemeiner Zufriedenheit von der Kapelle des 
1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn W. Herzog ausgeführt, zur Aufführung kamen u. A.: Feit-Duberture - 
bon Fiſcher, Introduction aus Wilbelm Tell von Roſſini, Jubel⸗Ouverture 
von C. M. v. Weber, Finale aus Don Pasquale von Donizetti, Ouverture 
aus Ruy Blas von Mendelsſohn, Chor aus Tannbäuſer von Wagner, 
Ouverture zur Oper Zampa von Herold: viel Beifall fand das militäriſche 
Marſch⸗Potpourri von Rosenkranz. Die Vorträge des Männergeſangvereins 
Orpheus zeugten zwar von tüchtiger Uebung und guter Vortrags weiſe, 
doch kamen dieſelben bei dem großartigen Beſuch des Publikums nicht recht 
zur Geltung.“ Die Theater⸗Vorſtellungen des Familien⸗Vereins fanden unter 
Sai Zudrange des Publikums ſtatt, der Saal vermochte nicht alle 
Schaulustigen zu fa en; unter großem Beifall wurden aufgeführt: Ein 
geheimniß voller Brief, Luſtſpiel in einem Acte von Benedir, und 
Il Baccio, Schwank in einem Acte von Roſen; bei der Ausdehnung des 
Saales war nur den Näherſtehenden Alles verſtändlich. Beſondere Ueber⸗ 
raſchungen waren durch Herrn Hotelbeſitzer Aſtel in Form der Salon⸗ 
ſchwärmer, durch Herrn Pyrotechniker v. Schulenburg durch zwei Feuer⸗ 
Ballons mit bengaliſchen Lichtern zum Beſten der Stiftung arrangirt wor⸗ 
den. Das Brillant⸗Feuerwerk des Herrn Kleß verdiente mit Recht feinen 
Beinamen, es war brillant, wir erwähnen laufende Sonnen, Tourbillons, 
römiſche Lichter, Feuertöpfe mit Schwärmern, mit Leuchtkugeln, Blumen⸗ 
ſträuße, bengaliſche Beleuchtung. — Im Saale wurden unter lebhaſtem 
Beifall vom Familien⸗Vereine lebende Bilder dargeſtellt, einfache aber wirk⸗ 
ſame Bilder treuen Familienlebens, beleuchtet von bengaliſchen Flammen. 
Das Publikum improviſirte ſelbſt einen kleinen Scherz durch Aufſteigen 
einer großen Anzahl kleiner Gummiballons. Die Feſtrede wurde von dem 
Präſes der Stiftung, Herrn Kaufm. Eduard Groß, in patriotiſch ſchwung⸗ 
vollen Worten gehalten, derſelbe ſtattete zunächſt den Anweſenden für den 
zahlreichen Beſuch ſeinen Dank ab, eben ſo mehreren Gönnern und Mitglie⸗ 
dern, welche ſich um die Arrangements verdient gemacht hatten, zuletzt ging 
derſelbe über auf den De der Stiftung, Se. Majeſtät den König und 
brachte demſelben ein Hoch, in welches die Zuhörer begeiſtert einſtimmten. 
Der Inhalt der Rede ſelbſt ging leider in dem ganzen Zuſammenhange den 
n verloren, da der Beifall vom Muſikchor aus häufig und 
awinenartig anwuchs. — Bei der Ueberfüllung des Gartens und Etabliſſe⸗ 
ments konnte der Umzug durch den Garten unter Zapfenſtreich unmoglich 
ohne unliebſame Störungen ſtattfinden, der Vorſtand ordnete deshalb die 
Noſſenen deſſelben, Nationalhymne und Preußenlied bei bengaliſchem 
Rothfeuer, auf dem Muſikchore an. — Die Einnahme dürfte der Stiftung, 
deren wohltbätiges Streben bekannt iſt, eine erhebliche Beiſteuer zuführen. 
Unter dem Publitum, welches viel darch ſeine Haltung dazu beitrug, das 
Feſt zu einem Volksfeſte zu machen, ſprach ſich allgemeine Zufriedenheit aus 
Über die Reichhaltigkeit des Programms und die elegante Ausführung des⸗ 
ie a daß ähnliche Feſte von jetzt an der zahlreichſteu Theilnapme fiber 
ſein dürften. 

‚ * [Dienft- Jubiläum.] Am 25. d. M. waren es 25 Jahre, als der 
königliche Vermeſſungs⸗Reviſor bei der königlichen General⸗Commiſſion Herr 
Kuhiersky eintrat; in Folge deſſen wurde dem viel geachteten und Hoch⸗ 
verdienten Herrn von den Herrn Vermeſſungs⸗Beamten der Provinz Schleſien 
am gedachten Tage ein werthvoller ſilberner Becher, ſowie ein Album mit 
den Photographien der oben erwähnten Beamten und einer Vaſe von einer 
aus der Ferne herbeigeeilten Deputation überreicht; das ſehr ſchöne Feſt 
ſchloß mit einem Diner bei heiterer Laune in Rieger's Reſtauration. 

b [Fünfzigjähriges Stiftungsſeſt.] In der Hauskapelle des 
Anna-Hoſpitals wurde geſtern das 50 jährige Stiftungs⸗ und 72 — Pa⸗ 
tronatsfeſt der Anſtalt durch Predigt und Hochamt gefeiert und wohnten der 
kirchlichen Handlung nicht nur die Inquilinen, ſondern auch der Vorſtand 
der Anſtalt und viele Gönner derſelben bei. Die Kapelle ſelbſt war außer⸗ 
gewöhnlich geſchmückt und mit den ſchönſten Gewächſen geziert. Herr Pfarrer 
Baucke gedachte in feiner Predigt auch der Gründer dieſer für katholische, 
unverſchuldet verarmte Bürger errichteten Anftalt; auf einer in der Kapelle 


befindlichen Marmortafel ſind die Namen der Stifter verzeichnet, darunter 


ſtehen die Worte: Dieſes am 26. Juli 18 18 mit Gottes Segen feierlich eins 
geweihte Bürgerhofpital zu St. Anna verdankt nächſt dem Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der Zeitgenoſſen feine Begründung und fein Gedeihen dem 1815 zulam- 
mengetreſenen Vereine hier n ehrenwerther Männer. Im letztvor⸗ 
benannten Jahre haben dieſe Männer auf ihre Vorſtellung bei Sr. Maj. 
Friedrich Wilhelm III, die unentgeltliche Abtretung dieſes ebemaligen Kloſter⸗ 
gebäudes seitens der Regierung erwirkt. In dieſer Anſtalt befinden ſich 
zur Zeit 32 männliche und weibliche Hoſpitaliten, außerhalb derelben 46, 
fo daß im Ganzen 78 Perſonen unterhalten werden. Durch den um dieſe 
Anftalt viel verdienten Vorſteher Marks wurde am geſirigen Feſttage jedem 
der Hofpitaliten ein Thaler als Eptra-Unterjtügung ausgezahlt. 

Im hieſigen katho g r 
nunmehr die „großen Ferien“ begonnen und ſind die Zöglinge auf die ge⸗ 
ſetzliche Zeit von 5 Wochen in ihre Heimath entlaſſen worden. Der Unters 
richt beginnt wieder mit dem Monat September; auch die Seminar⸗Uebungs⸗ 
ſchule hält 3 Wochen Ferien ab. In der nächſten Woche werden 3 Tage 
hindurch im Seminar Lehrer-Erereitien ſtattfinden und die daran theils 
nebmenden Lehrer von auswärts werden in der Anſtalt gegen billige Ent⸗ 
schädigung Wohnung und Belditigung finden, 

M. [Das Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut] machte geſtern 
feinen erſten Sommerausflug nach Canth, um daſelbſt du ſeiners wit 
and ſcherzreichen „geſelligen Verſammlungen“ abzuhalten. In dem fchönen. 
Ruppeltſchen Garten waren drei lange Tafeln ſervirt und kaum hatte ſich 
die zahlreiche Geſellſchaft placirt, als ihr angekündigt wurde, daß ein „Un⸗ 
bekannter“ eine „Tonne Bairiſch“ zum Beſten gegeben hätte. En ſolcher Ans 
troitus hob den mitgebrachten Humor um ein Bedeutendes, der in dem Ta⸗ 
felliede von Herrn W. Weigert und in dem Gedicht des Herrn Nadlauer 
„das macht den Koofmann doch noch nicht“ weitere Nahrung fand. Ein Gang 
nach Schosnitz bot der Geſellſchaſt zu mancherlei Scherzen Gelegendeit und 
in dem Walde ward das zweite Lied, von Herrn A. Schleſinger gedirbtet, ge⸗ 
ſungen. Die eilende Zeit mahnte zur Rückkehr nach Canth, von wo aus 
ich eine Deputation nach dem Bahnhofe begab, um den noch zu erwaxten⸗ 
den Vorſitzenden des Vereins, Herrn W. Kaliſch nach Canth zu geleiten. Sein 
Empfang bierfelbft kann als der Culminatlonspunkt der „ungeheuren Hei⸗ 
terfeit” bezeichnet werden. Die Abſingung des dritten Feſtliedes, vom Herrn 
Radlauer gedichtet, das gemeinſame Abendbrot und ein kleines Feuerwerk 
mußten ſehr raſch einanderfolgen, und well der Tag in Cantb doch gar zu 
raſch vergangen war, fo wurde ihm noch in Breslau in Wiesner's Local 
eine Zugabe bewilligt. 

+ [An dem Kabath'ſchen Sr agg been Helgoland, welcher heute 
Früh um Punkt 6 Uhr vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe abgelaſſen 
wurde, hatten ſich ca. 200 Perſonen betheiligt, zu denen aber außerdem uns 

. im. noch einige Fahrgäſte hinzutreten. 


terweges in Liegnitz, Bunzlau u. j. M 
Herr Kabath geleitet perſonſic die Reiſegeſellſchaft nach Helgoland, bei wel⸗ 
er ſich heute jeder einzelne Theilnehmer in Folge des herrlichen Welters 


Sil 8 un Sa; gemitplihen Fahrt in einer gehobenen feſtlichen 
Stimmung befand. | 
S Beer In einer Wo ne Hauſes Kirchstraße Nr. 20 gerietben 
. 0. Ga bald Deere nnd wer 0 Hobelſpähne in 2 N 
bereits von den Hausbewohnern beſeitigt. ei Eintreffen der Feue a 
, Geſtern Abend a e Hauptfeuerwache nach dem Haufe Kleine ent, 
ſchengaſſe gue in Brand ae ſchlecht verblendeter dem Schornstein zu Diet 
eg den Ballen frei grraiben war. Nachdem der Fußboden i e 0 
bald Hefitigt gelegt worden war, wurde auch hier die Gel 
dal 2 1 

+ [Unglüdsfall) Am Sonnabend Abend zwiſchen 7 und s Uhr ſalel. 
len die Mumtligen Kinder des auf dem Salvatorplah Nr, lie 
Zahnarzte 9 15 Schröder im Hofe, während der 3jäbrige en: ted 
unbeau Ni igt und allein im Zimmer zurückgeblieben, gebe anch dem 
2 1 öh. in der 2. Etage belegenen Wohnung aue at d fe er 
j . 45 zu weit über die Brüſtung gelegt und den obe * erloren 
haben, denn er ſtürzte plötzlich aus dieſer beträdtliden uſſch n gepflaſter⸗ 
ten Hof hinab, wobei er mit dem Kopfe auf die 15 nd ug und einen 
Schadelbruch erlitt. Dieſe Verletzung war eiber to: bet utenb und lebens 
gefährlich, daß das verunglückte Kind troß a 1 15 an ten Aritlichen Ber 
mühungen ſchon in der Nacht um 1 Uhr nach fünfitündigen erden 


ſeinen Geiſt aufgab. 15 
ſt aufg Im Oswizer Walde wurde geſtern die Leiche einer 


+ [Selbſtmord. i ‚ 
blekorte ee jährigen Busmacherin (Blandine Arnold), die ſich eines 
euen hatte, aufgefunden. D. 


iſchen Schullehrer⸗Seminar] haben 
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Verſtorbene war feit längerer Zeit an Schwermuth leidend, und hat, nach⸗ 


dem ſie am vergangenen Sonnabend ihre Wohnung verlaſſen, an obenbe⸗ 
zeichnetem Orte ihrem Leben durch Phosphorvergiftung ein Ende gemacht. 
+ Polizeiliches] Ein 17jähriger Secundaner, welcher das Glück 
— 5 im hieſtgen fürſtbiſchöflichen Convictorium Aufnahme gefunden zu 
aben, fand trotz der ſtrengſten Beaufſichtigung doch immer Gelegenheit Con⸗ 
ditoreien und Reſtaurationen zu beſuchen, an welchen Orten er bedeutende 
Summen perſchwendete. Um ſich die zu ſolch' flottem Leben nöthigen Gelder 
zu perſchaffen, beſtahl er ſeine Mitſchüler und Anſtaltsgenoſſen auf die un⸗ 
verſchämteſte und unverantwortlichſte Weiſe, ſowohl an Geld als an Sachen 
und Kleidungsſtücken, welche letztere er verkaufte oder in hieſigen Pfandleih⸗ 
Inſtituten verſetzte. In Folge dieſer ſträflichen Handlungsweiſe kam er vor 
einigen Tagen mit der hieſigen Criminalpolizei in Berührung, welche nach 
erhobenem Thatbeſtande und Zugeſtändniſſe dem Schuldigen auf längere 
Zeit in dem Polizeigefängniß ein Unterkommen verſchaffte. — Geſtern ſtahl 
eine Arbeitersfrau einem in der Nähe der Agnesſtraße wohnenden Fleiſcher⸗ 
meiſter eine auf dem Ladentiſche liegende Kalbskeule, mit der ſie ſich unbe⸗ 


merkt entfernte. Der Diebſtahl wurde zwar bald nach ihrem heimlichen 


eggange bemerkt, doch konnte die Diebin nirgends mehr aufgefunden wer⸗ 
den. Unklugerweiſe kam jedoch dieſe dreiſtgewordene Perſon abermals in den 
Fleiſcherladen, um wahrſcheinlich, da ihr der Fleiſchdiebſtahl das erſtemal ſo 
gut gelungen war, auf's Neue einen gleichen Coup auszuführen, wobei ſie 
jedoch von dem Ladeninhaber erkannt und die geſtohlene Kalbskeule auch 
richtig noch in ihrem Korbe vorgefunden wurde. Die Diebin wurde einem 
berbeigeholten Polizeibeamten übergeben, der fie ſogleich zur Haft brachte. 
e der Oder. — Uferbau.] Das Waſſer iſt bis heute Mittag 
am Oberpegel auf 14 Fuß 1 Zoll gefallen, der Unterpegel zeigt 10 Zoll. — 
Die Sandſchleuſe haben noch paſſirt am 25.: Hanke mit Hafer von Ratibor 
nach hier, Tietze mit Faſchinen nach Maſſelwitz, J. Mehl mit 12 Flößen von 
Kandrzin nach Kroſſen, vier Schiffe leer ſtromauf; am 26.: G. Vetter mit 
Feldſpath von Stettin nach Brieg, Schmidt. G. Kaufmann und D. Kauf⸗ 
mann mit Faſchinen von P.⸗Steine nach Maſſelwitz, ein Schiff leer ſtromauf. 
— Der Ufer⸗ und Stromregulirungsbau bei Maſſelwitz iſt jo weit gediehen, 
daß bereits heute mit der Abpflaſterung der Buhnen begonnen worden iſt. 
Auch das vom Frühjahrs⸗Hochwaſſer ſtark beſchädigte Ufer an der früher 
Linderer' ſchen Badeanſtalt iſt vollſtändig ausgebeſſert und mit großen 
Steinen abgepflaſtert, wodurch ein bequemer Zugang zu den jetzt Böttcher⸗ 
ſchen Badeanſtalten geſchaffen iſt. 
+ [Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts als 
gefsben polizeilich gemeldet worden: 81 männliche und 62 weibliche, im 
anzen 143 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 


Grünberg, 24. Juli. [Reife Beeren.] Durch einen Freund unſeres 
Blattes, ſchreibt das „G. W.“, wurden uns heut mehrere vom Winzer 
Kloſe in den Maugſchtbergen aufgefundene völlig reife Beeren einer Dlau: 
ſchönedeltraube überreicht; ebenſo wird uns mitgetheilt, daß in dem in der 
Steingaſſe belegenen Weingarten des Spinnereibeſitzers Köhler mehrere 
Stöcke mit ſchon völlig reifen Trauben ſich befinden. 


+ Glogau, 26. Juli. [Härte — Tollwuth. — Duell. — Un 
glücksfall.] Wir haben bereits N daß von einem Schiffseigen⸗ 
thümer ein kranker Schifferknecht an's Ufer geſetzt worden, woſelbſt er im 
hilfsloſeſten Zuſtande liegen geblieben, bis er nach 3 Tagen gefunden und 
in das ſtädtiſche Hoſpital gebracht worden iſt. Der Knecht heißt Hermann 
Schulz, iſt aus Neuſalz 1 Vater von 4 Kindern. Nach amtlicher 
Ermittelung iſt der Hergang des Vorfalles folgender: Schulz war von einem 
Schiffseigenthümer aus Pommerzig für eine Fahrt nach Breslau engagirt 
und verunglückle auf derſelben, am Mittwoch voriger Woche, indem er beim 
Heraufziehen eines Ankers von der Leine umgeriſſen und am linken Beine 


beſchädigt wurde. Am folgenden Morgen war er wegen der erlittenen Be⸗ 


ſchädigung arbeitsunfähig und wurde deshalb von feinem Brotherrn in der 
Nähe der Vorſtadt von Glogau ans Ufer geſetzt. Der Schiffseigenthümer 
1955 durch Glogau weiter auf Breslau Au ohne, wie er dem Schulz ber 
prochen, don der Ausſetzung deſſelben polizeiliche Anzeige zu machen. Bis 
um Sonnabend blieb Schulz ohne alle Hilfe am Ufer liegen; ſein wieder⸗ 
oltes Geſchrei blieb ungehört, und der Aermſte wurde von Hitze und Durſt 
arg mitgenommen. Am Sonnabend trafen ihn Landleute, die ihm Eſſen 
brachten; polizeiliche Hilfe wurde jedoch erſt Sonntag früh in Anſpruch ge⸗ 
nommen, an welchem Tage Schulz in das ſtädtiſche Hoſpital gebracht wurde, 
wo er aufs beſte verpflegt worden. Die Verletzungen deſſelben waren durch 


ſein langes hilfloſes Liegenbleiben ſo bedeutend geworden, daß eine Rettung 


* 


unmöglich war. Er iſt am Freitag feinen Leiden erlegen. Die kdnigliche 
Staatsanwaltſchaft ift bereits gegen jenen Schiffseigenthümer eingeſchritten. 
— Vor 4 Wochen wurde die fünfjährige Tochter des Gärtner Gierke in 
Groß⸗Vorwerk, hieſigen Kreiſes, von einem jungen Hunde in die Hand ge⸗ 
biſſen, am anderen Tage lief der Hund fort und kehrte nicht mehr zurück. 
Am vergangenen Mittwoch erkrankte das Kind, war am Donnerſtag noch 
außer Bett, der am Freitag Morgen herbeigeholte Arzt erkannte die Erſchei⸗ 
nungen der Waſſerſcheu, denen das Kind noch an demſelben Tage erlag. 
— Am Dienſtag am frühen Morgen fand in dem Walle hinter dem Crimi⸗ 
nal⸗Gefängniß ein Duell zwiſchen zwei e des 4. Poſ. Infant.⸗Regi⸗ 
ments Nr. 59 ſtatt, welches einen unblutigen Ausgang genommen hat. 
Gleich beim Beginn des Duells brach beim Pariren der Degen des einen 
Duellanten entzwei. — Am Dienſtag Abend hatte der Schiffer Ernſt Schreck 
aus Neuſalz, auf der Tour von Breslau nach Berlin das Unglück, auf einen 


Eisbock der hieſigen Oderbrücke aufzufahren. Nur durch Ae, an dem⸗ 


elben befindliche Gerüſte wurde der Umſturz des Schiffes, welches mit 
00 Ctr. Zink beladen war, verhindert. Das Schiff iſt ziemlich bedeutend 
beſchädigt, die Ladung jedoch vollſtändig gerettet. 

Liegnitz, 25. Juli. [Verſetzung.] Wie das „St.⸗Bl.“ vernimmt, ift 
der Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr, Kerſandt an die Regierung in 
Königsberg in Pr. verſetzt worden. 


r. Namslau, 26. Juli. [Wünſche und V orſchla ge.] Nachdem das 


5 4 ꝗ 5 Rettungsthor an der Mittagſeite unſerer Stadt in erforderlicher 


reite erweitert worden iſt, gewährt es vom Marktplatze aus mit dem 
nahen, an der 8 liegenden Bahnhofs⸗Empfangsgebäude einen recht 
hübſchen Anblick. Wie aber ſieht es aus, wenn ein Reiſender vom 8 
hofe aus unſeren Ort betritt? Der gute Eindruck, den die Stadt Namslau 
von außen und überhaupt auf ihn machen dürfte, wird vollſtändig zerſtört, 
wenn er nach dem Durchſchreiten des Rettungsthores zu beiden Seiten deſ⸗ 
ſelben an die Stadtmauer angebaute unſchöne Budenſchuppen und ganz 
enge Gäßchen erblickt, die weniger zur Paſſage, als vielmehr zur Anhäufung 
von Schmutz und Unrath beſtimmt zu ſein ſcheinen. Selbſt aber Derjenige, 
der dieſe allerdings erſt vor wenig Jahren erbauten Budenſchuppen für 
ſchön und unentbehrlich halten ſollte, wird mir die unerläßliche Frage nicht 
zu beantworten vermögen: wo bei einem an jenem Rettungsthore möglicher⸗ 
weiſe recht lebhaft werdenden Verkehre von und nach dem Bahnhofe denn 
ur Zeit des hielgen Marktes die Wagen halten ſollen, auf welchen die 
Hahrmarktsbuden abgeholt und wieder zurückgebracht werden? Dann muß 


doch dort unter allen Umſtänden eine Hemmung des Verkehrs eintreten, und 


jelbft alſo, wenn Niemand unſern Ort für jhön finden ſoll, jo werden doch 
ſehr bald aus Zweckmäßigkeitsgründen jene Budenſchuppen wieder entfernt 
werden müſſen. Zur Beſeitigung des weſtlich gelegenen Budenſchuppens 
war bereits einmal durch einen angrenzenden Befiker die Hand geboten wor: 
den, indem er das ſchmale Gäßchen zwiſchen Stadtmauer und ſeinem Eigen⸗ 
thame, in welchem der Budenſchuppen ſteht, mit ſeinem Grundſtücke vereini⸗ 
gen und den dadurch vergrößerten Platz bebauen wollte. Leider iſt der 

erkauf jenes Gäßchens damals abgelehnt worden. Er wäre aber um ſo 
dringender zu empfehlen, als jener Grenznachbar noch jetzt zum Ankauf des 
Gaͤßchens bereit iſt, und es ließe ſich hoffentlich mit ihm ſehr leicht ein 
Ausweg dahin arrangiren, daß er bei einem, et Kaufpreiſe für das 
ſchmale Gäßchen ſich nicht nur verpflichtet, den in demſelben ſtehenden Buden⸗ 
ſchuppen nieder zu reißen und auf einem anderen ihm anzuweiſenden Platze 
wieder aufzurichten, ſondern auch auf dem mit feinem Grundſtücke vereinig⸗ 
ten größeren Raume ein Wohnhaus zu bauen. Als künftiger Bauplatz für 
beide Budenſchuppen dürfte ſich ganz gut der gegenwärtige ſtädtiſche Holzhof 
am Kreisgerichts⸗Gefängniſſe eignen, wo ab: und zufahrende Wagen Nie: 
manden beläftigen würden; die Koſten für den Umbau der Budenſchuppen 
aber können nur äußerſt gering ſein. Als neuer ſtädtiſcher Holzhof iſt ja 
bereits derjenige Platz in Ausſicht genommen, welcher von dem Osdoba'ſchen 
Grundſtücke noch übrig bleiben wird. Sind erſt die Budenſchuppen fort, 
dann wird ſich für den freiwerdenden öſtlichen Platz am Rettungsthore wohl 
ebenfalls eine an emeſſenere und jedenfalls dem Auge wohlgefälligere Ver⸗ 
wendung finden laſſen. 


. 2 
=ch=: Oppeln, 26. Juli, [Kreistag. — Bataillons⸗Comman⸗ 
deur.) Zu dem am 24. k. M. anberaumten Kreistage ladet der Landrath 
Baron v. Dalwigk hier durch ein Convocatorium ein, nach welchem unter 
Anderem der Kreisverſammlung der Etat der Kreiscommunalkaſſe pro 1868 
Aue ſſetzung vorgelegt werden wird. Die zur Be ang der desfallſigen 
reis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Bedürfniſſe ſeitens des Kreiſes zuzuſchießenden Geld⸗ 
beiträge belaufen ſich auf 14,250 Thlr. und wird der Kreistag die Ausſchrei⸗ 
bung dieſer Geldſumme auf die Dominien und Gemeinden des Kreiſes zu 
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genehmigen haben. Dieſelbe wird nach dem von der königl. Regierung für 
dieſes und das folgende Jahr beſtätigten Maßſtabe, d. i. nach Maßgabe des 
Aufkommens der direkten Staatsſteuern excl, der Hauſirſteuer erfolgen, 
wobei die aus dem Dienſteinkommen der Geiſtlichen und Lehrer herrühren⸗ 
den Steuerbeträge 955 außer Acht zu laſſen, die der Staatsbeamten aber 
nur zur Hälfte zur e zu alehen find, Bei der Stadt Oppeln wird 
an Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer der im vorigen Jahre durch eine 
beſondere Veranlagungs⸗Commiſſion ermittelte Betrag der eventuellen Klaſ⸗ 
ſenſteuer als Maßſtab dienen. — Die Stände des Brieger Kreiſes haben 
den Bau einer Chauſſee von der Brieg⸗Oppelner Kreisgrenze bei Althammer 
über Stoberau, Koppen, Loſſen und Michelau bis an die Brieg⸗Grottkauer 
Kreisgrenze beſchloſſen und wird dem Kreistage eine Propoſition dahin un⸗ 
terbreitet werden, ob er geneigt ſei, dieſe Chauſſee mit der Carlsruhe⸗Grün⸗ 
dorfer Kunſtſtraße in Verbindung zu bringen, worüber die Kreisverſammlung 
nähere Ausführungen ſeitens des Herrn Landrathes im Kreistage entgegen⸗ 
nehmen wird, — In Stelle des nach Königsberg verſetzten Oberſtlieute⸗ 
nant Herrn v. Maſſow it dem Commandeur 2. Bat. 4. Oberſchleſ. Inf. 
Regiments Nr. 63 Herrn Major Crüger zu Neiſſe das Commando des 
hieſigen Füſilier⸗Bataillons von demſelben Beamer übertragen und ſeitens 
deſſelben bereits geſtern übernommen worden. Dagegen hat der inzwiſchen 
mit der Führung des hieſigen Bataillons beauftragt gemeine Major Herr 
v. Carnap⸗Quernheimb feine Verſetzung zum J. Brandenburgiſchen 
Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8 zu Frankfurt a. d. O. erhalten. 


+ Lublinitz, 25. Juli. [Warnung vor Auswanderungen nach 
Rußland.] Gegen Auswanderungen nach Rußland wird vom hieſigen 
Kreislandrath, Prinzen Carl zu Hohenlohe, folgende Warnung veröffentlicht: 
Die amtlichen Erhebungen über die Lage preußiſcher Auswanderer in Ruß⸗ 
land bieten ein jo bedauernswerthes Bild von dem traurigen Schickſal, 
welches den größten Theil ſeiner Auswanderer trifft, daß es fortgeſetzt als 
eine Aufgabe der Behörden betrachtet werden muß, die Landeseinwohnen 
von der Auswanderung nach Rußland zu warnen und namentlich das Trei⸗ 
ben der Auswanderungs⸗Agenten ſtrenge zu beaufſichtigen. Der Herr Land⸗ 
rath we iſet hiernach die Polizei⸗Behörden des Kreiſes an, ſtreng darüber zu 
wachen, daß ſich kein ruſſiſcher Agent im hieſigen Kreiſe mit dem Menſchen⸗ 
handel beſchäftige. 


** Matibor, 23. Juli. libr Aung der Taubſtummen⸗Anſtalt.] 
Heute fand die jährliche öffentliche Prüfung in der hieſigen Taubſtummen⸗ 
anſtalt unter dem Vorſitz des kathol. Stadtpfarrers Schaffer und in Ge⸗ 
genwart eines Commiſſarius der königl, Regierung zu Oppeln, des Con⸗ 
ſiſtorialrath Baron, ſtatt. Wer dieſen Prüfungen ſeit mehreren Jahren 
mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, vermag den erfreulichen Fortſchritt nicht zu 
verkennen; ſicher ſind ſie geeignet, der Anſtalt Gönner, deren ſie ſehr be⸗ 
darf, Mn eg ee e kn 127 Ay 2 1 
tende „ erein für den Unterricht un tie iehung Taubſtummer aus dem verein war vor mehreren Monaten ein Bild vom ofmaler Fe f 
Regierungsbezirk Oppeln“ um den Bericht ſeines Verwaltungsraths ent: ausgeſtellt, welches 25 Schlacht von Langenſalza und Ale: 3 
gegenzunehmen. Dem gedruckten Rechenſchaftsberichte über das vergangene] Koburg in der Schlachtreihe vor Augen führte. Darüber brachte nun der 
Jahr, welcher in den Händen aller Mitglieder iſt, wurden gedrängte Mit „Volksbote“ in der Nummer vom 28. December 1867 einen Artikel in 
tbeilungen über die Geſtalfung der Verhältniſſe ſeit Neujahr angeſchloſſen welchem dem regierenden Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha in herabwürdi⸗ 
Wir heben daraus hervor, daß der in dieſem Jahre verfammelt geweſen“] genden, ſpöttiſchen Ausdrücken, wie insbeſondere „Tapferkeit außer Schuß: 
Provimziallandtag drei und die Kreistage zu Neuſtadt und Neiſſe je eine] weite“, Feigheit und Verrath vor eworfen wird, und wodurch er den genann⸗ 
neue Freiſtelle in der Anſtalt begründet haben und daß die Zahl der Zög: | ten Herzog an ſeiner Ehre gekränkt haben ſoll. 

linge und Schuler im künftigen Monat um 7 vermehrt und damit auf 64 

gebracht werden ſoll. Swe wird eine neue Lehrerſtelle, die ſechſte, ge⸗ 


1 * ng re die un begründet je — nach einem 
5 ‚ge kurzen Wortgefecht zwiſchen dem Hofrat 3 „welcher di i 

ſchaffen. Demungeachtet verbleiben noch in den Liſten des Vereins dreißig 1 5 zwiſch Hofcach Dr. penle, weicher die Klage feines 
angemeldete Taubſtumme als Exſpectanten verzeichnet und es hat daher die 


ag eue und ya Vertheidigor Zander's, berang Dr. b. Auer, 

18 1 reten die Zeu E 

öffentliche Wohlihätigteit bier noch ein weites Feld. e gen ein. Intereſſanter ſind die ausgebliebenen Zeugen, Baron 
= Ratibor, 26. Juli [Aufbringung des ſtädtiſchen Beitrages 


Seebach, nende den Staatsminiſter, v. Brandis, ehemaliger hanno⸗ 
zum Cbauſſeebau. Der Kreistag hatte mit Beſchluß vom 5. December 


b. J. die Uebernahme des Oderbrücke nbaues bei Ratibor nebſt der Straßen: 
ſtrecke bis Lukaſine ſeitens des Kreiſes einſtimmig genehmigt, jedoch gegen: 
über den wiederholten Anträgen der Stadt Ratibor auf Ermäßigung des 
Beitrages für Chauſſeebau⸗Zwecke hieran die Vorgusſetzung des U daß 
die Stadt Ratibor ihren ſeitherigen Widerſpruch in Hinſicht des Beitrags- 
berhältniffes inſolange als definitiv erledigt anerkennen wolle, bis auf geſetz⸗ 
lichem Wege eine anderweite Regulirung des Beitragsverhältniſſes “ B. 
durch Aal ent der Mahl⸗ und Schlachtſteuer) eintrete. Arf Veranlaſſung 
der n „Reſſortminiſterien haben indeß in Hinſicht des ſtädtiſchen Beitrags: 
verhältniſſes durch die königl. Regierung noch weitere Vermittelungen ſtatt⸗ 
gefunden, die unter dem 16. April e. zu einer Vereinbarung zwischen der 
kreisſtändiſchen Chauſſeebau⸗Commiſſion und den ſtädtiſchen Vertretern des 
Inhalts geführt haben, daß ver Stadt Rallbor vom Zelipuntte ver Woondi- 
gung des beſchloſſenen Brückenbaues, ſpäteſtens aber vom Jahre 1872 ab 
ein Nachlaß von 8 pCt. der dem Zuſchlage für Kreiszwecke unterliegenden 
Mahl- und Schlachtſteuer⸗Quote bewilligt wird, wogegen die Stadt Ratibor 
ſich aller weiteren Einwendungen gegen die in Bezug auf die Chauſſeebauten 
gefaßten Beſchlüſſe begiebt. Dieſe Vereinbarung iſt von Seiten der Stadt 
in giltiger Form genehmigt und wird ſeitens der Bau⸗Commiſſion dem von 
Herrn Landrath v. Selchow zum 3. September c. convocirten Kreistage 
ebenfalls zur Genehmigung unterbreitet werden. Der vereinbarte Nachlaß 
würde nach dem auf 15,648 Thlr. ſich belaufenden zuſchlagspflichtigen Steuer: 
aufkommen pro 1867 250 Thlr. betragen und möchte um fo unbedenkliche 
nachzugeben fein, als das Steuerſoll der Stadt in verhältnißmäßig bedeutend 
ſtärkerer Progreſſion, als das des Kreiſes wächſt, auch eine Mehrleiſtung 
dem letzteren in Folge des Nachlaſſes für's er nicht zugemuthet wird. Der 
einſtimmige Antrag der Commiſſion iſt deshalb: 1) den an den Beſchluß 
vom 5. December v. J. geknüpften Vorbehalt in Hinſicht des ſtädtiſchen Bei: 
tragsverhältniſſes als durch den Vergleich vom 16. April c. erledigt anzuer⸗ 
kennen und demgemäß 2) zu dem durch Allerhöchſte Ordre vom 1. April 
1867 ſanctionirten Kreistagsbeſchluſſe vom 10 November 1866 und bezie⸗ 
hungsweiſe zu dem Beſchluſſe vom 5. December 1867 folgenden Nachtrag zu 
. Bis zu einer anderweitigen Regelung des Beitrages der Stadt 

atibor durch Veränderung der Geſetzgebung (z. B. durch Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer) reſp. in der Vorausſetzung, daß eine ſolche Br: 
änderung nicht früher eintrete, wird der Stadt Ratibor vom Zeitpunkte der 
Beendigung des beſchloſſenen Oderbrückenbaues und ſpäteſtens vom Anfang 
des Jahres 1872 ab als außer Berechnung zu laſſendes Steueraufkommen, 
ein Nachlaß von 8 pCt. der dem Zuſchlage alljährlich unterliegenden Mahl: 
und Schlachtſteuer⸗Quote zugeſagt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 24. Juli. Die „Oſtd. Zeitung“ theilt als beſtimmt mit, daß Se. 
Maſeſtät der König zum Bau der Poſen⸗Strzalkower Eiſenbahn 20,000 Thlr. 
graeiänet habe. Die Veranlaſſung zu dieſer Actienzeichnung, die als gute 

orbedeutung für das Bahnprojeck zu betrachten iſt, dürfte in dem Umſtande 
zu ſuchen fein, daß das im Kreiſe Wreſchen gelegene Rittergut Gorkow ein 
königliches Schatullengut iſt. — Der Thurm der hier im Bau begriffenen 
Neuſtädtiſchen evang. Kirche, der die ſehr bedeutende Höhe von 200 Fuß er⸗ 
reichen ſoll, wird in demſelben Styl und in derſelben Re aufgeführt, wie 
der vor einigen Wochen eingeſtürzte Thurm der katholiſchen Michaeliskirche 
in Breslau. Um denſelben gegen eine gleiche Kataſtrophe ſicher zu ſtellen, 
wird der 19 Unterbau, auf dem die Pyramide aufgeſetzt wird, ſehr 
ſorgfältig aus Klinkern und Cement gemauert, welche Vorſicht bei den Bres 
lauer Michgelisthürmen nicht angewendet worden iſt und worin hauptſach⸗ 
lich die Urſache des Einſturzes eines dieſer Thürme zu ſuchen iſt. Der Un: 
ter bau des Thurmes iſt bis zur Höhe von 120 Fuß aufgeführt und es wird 
in nächſter Zeit zur Auſſetzung der Pyramide geſchritten werden. — 
Die in letzter ga hier wieder häufiger vorgekommenen Erkrankungen 
an der Trichinoſis find nicht ohne beſchränkenden Einfluß auf den Genuß 
von Schweinefleiſch und Wurftfabritaten geblieben. Die biefigen Fleiſcher 
haben ſich daher in 5 eigenen Intereſſe veranlaßt geſehen, die längere 
Ba vernachläſſigte Vorſichtsmaßregel, das Fleiſch von den von ihnen ge: 
chlachteten Schweinen vor dem Verkauf deſſelben ſorgfältig auf Trichinen 
mikroſtopiſch unterſuchen zu laſſen, wieder einzuführen. Sie wetteifern mit 
einander in der Annoncirung von krichinenſreiem Schweinefleiſch. — In 
unſerer Provinz werden auf höhere Anordnung Vorbereitungen zur Präſen⸗ 
tationswahl des Grafenverbandes für das Herrenhaus getreffen, die in künf⸗ 
tiger Woche ſtattfinden fol. Die Mitglieder dieſes Verbandes find aus⸗ 
ſchließlich Polen. (Bromb. 8.) 


C 
Adelnauer Kreis, 23. Juli. [Falſche Münzen.] In unſerem Kreiſe 
wird auf i Geldſtucke, 8 preußiſche Abale age, welche aus 
ſogenanntem Glockenguß unter Anwendung von Formenſand gegoſſen und 
äußerlich ane berjilbert find, ſtreng gefahndet. Seit einiger Zeit cour⸗ 
ſiren dergleichen Geldſtücke im bena barlen Krotoſchiner Kreiſe und gilt ea 
als wahrſcheinlich, daß ſolche auch bei uns im Umlauf find. Das königl. 
Kreisgericht Krotoſchin hat deshalb unterm 15. d. eine bezügliche Bekannt⸗ 
machung auch in unſerem Kreisblatt erlaſſen, nach welcher alle Diejenigen, 
welche dergleichen Geldſtucke beſitzen, oder von dem Vorhandenſein derſelben 
bei Andern Kenntniß haben, aufgefordert werden, dies dem genannten Ge⸗ 
richt ſofort anzuzeigen, die betreffenden Geldſtücke gleichzeitig einzuſenden und 
die Perſonen, von denen ſie dieſelben erhalten haben, anzugeben. Die vor⸗ 


5 h 8 
llegirte V icht die Mut 3, daß di Geldſtück 
Z 


Nawicz, 24. Juli. m aulichkeiten.] Wir hatten mitgetheilt, daß die 
Lokalitäten ei das hieſige Kreisgericht nicht mehr ausreichen und daß des⸗ 
halb beabſichtigt worden iſt, die ebäude des Salzmagazins und Steueramts 
zu acguiriren und dem Steueramt die gegenwärtig vom Gericht innegehabten 
Lokalitäten abzutreten. Dieſes Project hat ſich indeſſen vollkommen zer⸗ 
ſchlagen, und kann um ſo weniger gegenwartig auf eine Neducirung der 
dem Steueramt zur Disposition ſtehenden Räumlichkeiten gedacht werden, 
als, wie perlautet, die Translocirung der Liſſaer Steuer⸗Inſpection hierher 
in Ausſicht genommen fein ſoll. (Poſ. 3.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Görlitz, 26. Juli. [Neuer Fahrplan.] Nach der Eröffnung der 
ſöchſiſchen Großſchöͤnau⸗ Zittauer Eiſenbahn wird vom 1. August ab 
ein neuer Fahrplan auf den Dresden⸗ Görlitzer und e 
Reichenberger Eiſenbahnen in Kraft treten. Nach dem neuen Fahrplan 
iſt beſonders die Tour nach Zittau und Reichenberg weſentlich günſtiger ein⸗ 
gerichtet. Während früher der erſte Zug über Löbau nach Zittau Früh 7 Uhr 
30 Minuten hier abging und in Zittau erſt um 9 Uhr 50 Minuten eintraf, 
geht jetzt der erfte Zug ſckon um I Uhr 35 Minuten Früh ab und trifft in 
Zittau um 5 Uhr 35 Minuten, in Reichenberg um 7 Uhr 13 Minuten Früh 
ein. Zur Rückreiſe von Reichenberg und Zittau konnte man früher nur vier 
Züge täglich benutzen, von welchen der letzte ſchon ge 5 Uhr von 

ieichenberg und € Uhr 15 Minuten Nachmittags von Zittau abging. Vom 
1. Auguſt ab werden 5 Züge den Verkehr vermitteln, don welchen der letzte 
von Reichenberg 7 Uhr 50 Minuten Abends und von Zittau 8 Uhr 44 Mi⸗ 
nuten Abends nach Löbau abging, fo daß zum Aufenthalt bei einer Tages⸗ 
tour in Reichenberg länger als 12 Stunden und in Zittau von Früh 5 Uhr 
35 Minuten bis Abends 8 Uhr 29 Minuten, alſo volle 15 Stunden ver⸗ 
wendet werden lönnen. Es wird dieſe Aenderung den Beſuchern der vielen 
ſchönen Partien bei Zittau, Reichenberg ꝛc. ſehr erwünſcht ſein. (G. A.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


München, 23. Juli. [Preßproceß.] Vor dem Schwurgerichte ſtand 
jene der 65 Jahre alte „geitun Schreiber" (wie der Wortlaut des 5 
ungs⸗Erkenntniſſes ſagt) Ernſt Zander, Redacteur des bekannten ultramon⸗ 
tanen „Volksboten“, angeklagt des durch die Preſſe begangenen Vergehens 
der Beleidigung eines auswärtigen Staatsoberhauptes, der Helene des 
Landrichters von Deggendorf und endlich der Beleidigung des Hauptmanns 
Henle. Der Thatbeſtand des erſten Reatus iſt folgender: Im hieſigen Kunſt⸗ 


peraniſcher Kriegsminiſter, und Onno Klopp, Archivar in Hietzing, wel 
Letzterer wegen ſeiner dringenden Geſchäfte abgehalten iſt, A Be 851 
zu leiſten. Ernſt Zander erklärt, er habe mit dem incriminirten Artikel 
nichts Anderes gewollt, als der lebhaften Indignation Ausdruck geben, welche 
die damalige Ausſtellung eines Gemäldes von Dietz, auf dem die Schlacht 
von Langenſalza dargeſtellt wurde — die Schlacht, in welcher die armen 
pa in die Schlinge geführt wurden — allgemein hervorgebracht 
at. Der Präſident und der Staatsanwalt ſuchen die beleidigende Abſicht, 
die den Angeklagten zu ſeiner Ausdrucksweiſe veranlaßte, zu eruiren, bezie⸗ 
4 sweiſe zu conſtatiren. (Ueber die weiteren Punkte der Verhandlung zu 
erichten, unterlaſſe ich aus dem Grunde, weil ſie nur locales Intereſſe bie⸗ 
ten.) Der erite Zeuge, der vor Afar wurde, iſt Georg Friedrich Danners, 
ehemaliger Oberſt und General⸗Adjutant in der 

us ſeiner langen und weitläufigen Depoſition, die allerdings nicht ohne 


ntereſſe iſt. wenn fie auf die Verbandlung au ; 0 
Er bah er, der im Auftrag des Konig e Ba] Wendt Bi 


tern fatalen Tagen des 23. und 24. Juni diplomatiſch⸗militäriſche Dienſt 
leiſten hatte, ſich von dem Herzog von Koburg nnd deſſen Miniſter 9. 855. 
bach ins Bockshorn jagen und über verſchiedene Angelegenheiten, die genau 
au fc die hannoveraniſche Armee don großem Vortheil geweſen wäre, 
uſchen ließ. 

achmittags 4 Uhr wurde die e fortgeſetzt. Der ehemalige hanno⸗ 
veraniſche Huſaren-Rittmeiſter und jetzige ö v. d. Wenſe 
wurde uf als Zeuge aufgerufen. Er war vom Könige von Hannover 
zweimal nach Gotha geſendet, um mitzutheilen, daß derſelbe die Verhandlun⸗ 
en mit dem Herzoge abbrechen wolle, und zugleich den vom Könige von 
Preufen au die hannover'ſche Majeſtät abgeſendeten General v. Alvensleben 
in das hannover'ſche Hauptquartier zu geleiten. Er (Zeuge) ſchildert aus⸗ 
führlich ſeine Erlebniſſe in und um Gotha, in Langenſalza und Eiſenach, und 
erzählt, wie es nur durch ene Hinhalten und durch ein höchſt 
zweideutiges Benehmen des hannover'ſchen Majors Jakobi, der in Gotha 
diplomatiſche Geſchäfte zu führen hatte, might geweſen ſei, daß die Han: 
noveraner ſich ihren Weg nach Eiſenach verlegen ließen. Mit großer Er⸗ 
bitterung ſpricht ſich Wenſe über die 15 Berichte von der Schlacht 
bei Langenſalza aus, weil dort überall erzählt werde, daß die Hannoveraner 
beſiegt worden ſeien. 


München, 24. Juli. [Preßproceß.] Bis Nachts 12 Uhr dauerte die 
Sitzung des Schde heboten“ wo die Verhandlung gegen den Redacteur des 
ultra montanen „Volksboten“ zum Schluſſe gebracht wurde. n bitteren 
Ausdrücken rückte der Staatsanwalt Herrn Zander die Art und Weiſe ſeiner 
Redactionsführung vor, bewies, daß es dieſem Herrn nirgends um die Feſt⸗ 
ſtellung der Wahrheit, ſondern nur um Scandal und Aufregung zu thun 
ſei, daß ihm nichts zu heilig, nichts zu ehrenhaft, nichts zu hochſtehend ſei, 
um es mit Koth zu bewerfen, wenn es zu ſeinen Anſchauungeu paſſe. Von 
jeher ſei dem „Volksboten“ ein erfundenes pieantes Geſchichichen lieber ge⸗ 
weſen, aus dem er Capital ſchlagen konnte, als Wahrheit; von jeher habe 
er nur für die Leidenſchaften ſeiner Leſer, nie aber für ihren Verſtand ge⸗ 
ſchrieben. Darum fei es aber auch jo weit gekommen, daß die Beſſeren der 
eigenen Partei ſich von ihm abwenden und mit ihm keine Gemeinſchaft haben 
wollen. In Allen; Weiſe ging es sich und der „Volksbote“ mußte an die⸗ 
ſem Abende Worte verſchlucken, die ſich kein ehrenhaſter Journaliſt ungeſtraft 
ins Geſicht ſagen läßt. Noch entſchiedener trat Hofrath Dr. Henle, der in 
der Sache ſeines Bruders, des Hauptmanns Henle, plaidirte, gegen Herrn 
Zander auf, und die Kraft und Schärfe des Ausdruckes ließ an Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig. Dieſe moraliſche Niederlage 
des ultramontanen Blattes konnte durch die ee Vertheidigung des 
Herrn v. Auer nur abgeſchwächt, nicht aber vollkommen 8 werden, ſo 
geſchah es, daß die Geſchwornen den „Volksboten“ in allen drei Punkten 
der Anklage für . 5 erklärten, wenn ſie auch Milderungsgründe anzu⸗ 
nehmen für gut fanden. Es iſt ein ſeltenes Beiſpiel, daß ein Preßproceß 
in Baiern ſeit der Einführung der Geſchwornengerichte mit der Verurtheilung 
des Angeklagten endet, und es müſſen die Geſchwornen ſchon insgeſammt 
von dem verächtlichen Treiben eines Blattes überzeugt ſein, wenn ſie das 
Schuldig ausſprechen. Und das iſt in der vorliegenden Verhandlung der 
Fall geweſen. (N. fr. Pr.) 


hannoveraniſchen Armee. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


Gleiwitz, 26. Juli. [Vom oberſchleſiſchen Turngau.] Nach⸗ 
dem der im v. J. a ö Ter gu Coſel mit 72 Milben, 
und zwar mit 40 activen Turnern und 30 Turnfreunden, ſowie der zu 
Königshütte mit 10 Mitgliedern, welcher einige Zeit ſiſtirt geweſen war, 
ſeinen Beitritt zum oberſchleſiſchen Turngau erklärt haben, beſteht letzterer 
nunmehr aus 9 Vereinen, nämlich: Gleiwitz, Kattowitz, Ratibor, 
Beuthen, Myslowitz, Nikolaß und den zwei genannten. Der zweite 
diesjährige Gauturntag findet am 23. Auguft d. J. in Tarnowitz ftatt. Wir 
ſprechen die Erwartung aus, daß die Gauvereine ihre Deputirten dahin ab⸗ 
ſenden. Obgleich Einladungen 15 dem Gauturntage nur an die 9 genann⸗ 
ten Vereine ergangen find, jo ſind uns fremde Turngenoſſen bei dem Gau⸗ 
turntage doch recht herzlich willkommen. Den egen der Tagesordnun 
bilden: 1. Geſchäftliches; 2. Gaujahresbericht; 3. Bericht des Turnwar 
Hekel über den Gauturntag in Breslau; 4. Kaſſenbericht; 5. Wahl des näͤch⸗ 
135 met 6. Beſprechung über das nächſte Gauturnfeſt und Wahl des 
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Handel, Gewerbe und Aderban. 


ſp.) laufender Monat an 3 45 tr., pr. Juli 


r und Gld., Auguſt⸗ 


e dee Auguſt⸗Septemper 9% Thir. Br., September-Detober 9’, | 
9% ° \ 


r., 9% Thlr. Gld. 

Spiritus feiter, gel, — Quart, loco 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br., 
a e e eee On, . e une ZU 
bet wemder 16 Tir. Br. 15% Gd. Thlr. Br., 16 ½ Thlr. Gld., Octo⸗ 


Zink ftill, Die Börfen-Eommiffton. 
A [Hopfen] Noch vor wenigen Wochen wurde aus faſt allen Be: 


zirken ein günſtiger Stand des Hopfens gemeldet, wenn auch ſchon damals 
etwas mehr Regen gewünſcht wurde. Die andauernde bedeutende Hitze droht 
immer mehr ron ſchädlichſtem Einfluſſe zu werden, die üppiger entwickelten 

flanzen fangen an gelbe und trockene Blätter zu bekommen, die Ranken 

nd matt und nur baldiger anhaltender Regen kann der ganzen Vegetation 
5 Hilfe kommen und das Vertrocknen der Frucht vor der Reife verhindern. 

inzelne Diſtricte, welche naſſen Boden haben, halten ſich noch gut, doch 
droht die Hitze auch ſie auszutrocknen. In Kreiſen der Speculation, welche 
noch vorjährige Beſtände 2 würde eine ſchlechte Ernte natürlich am 
willkommenſten 8 doch dürfte dieſelbe bei normalerer Witterung noch das 
Prädikat „mittelmäßig“ ſich erringen. 


A [duderreihe Rüben.] Falls ſich das Verfahren des Apotheker 
Morgenſtern in Bernburg, mittelſt deſſen der Zuckervertrag aus der 

uderrübe gegen die bisherige Methode eine verhältnißmäßig viel beträcht⸗ 

chere Ausbeute liefert, beſtätigt, ſo dürfte ein wichtiger Fortſchritt im Ge⸗ 
biete des Zuckerrübenbaues nach langen Mähen erreicht ſein. Auf der Ge⸗ 
neralverſammlung der Rübenzuckerfabrikanten hat ſich die Erfindung raſch 
Bahn gebrochen, Herr Morgenſtern hat für die Ausbeutung ſeines Geheim⸗ 
niſſes Patente erhalten in Veſterreich Belgien und Frankreich. Herr J. 
Brumme in Bernburg hat das Verfahren ſchon angewandt, auch die Wag⸗ 
häuſeler Ben führen es ein. Das franzöſiſchr Miniſterium für Land: 
wirthſchaft hat den Erfinder durch den Telegraphen nach Paris eingeladen, 
um mit ihm wegen Einführung des Verfahrens in den Staatsfabriken in 
Unterhandlung zu treten. 


Vorträge und Vereine. 

«Breslau, 25. Juli. [Verein ohne Tendenz.] Der letzte Vereins⸗ 
abend brachte uns einen Vortrag über Freiligrath. Der Redner beginnt mit 
einer kurzen Schilderung unſerer Literatur in den 20er Jahren und zeigt, wie 
verſchiedene Umſtände dahin wirkten, die Herrſchaft der Romantiker zu be: 
ründen. Nachdem nun doch der Vortragende die Anfänge einer beſſeren 

ichtung ſtizzirt, geht er ſpeciell zu ſeinem Thema über, indem er nach einer 
kurzen Erwähnung von dem Lebensgang Freiligraths dieſen ſelbſt einer ebenſo 
ebenſo ein Bang als klaren Beurtheilung unterzieht. Hervorragende Stellen 
aus des Dichters Werken benutzt der Redner, um ſeine Urtheile zu begrün⸗ 
den und zeigt eben ſo klar als treffend, wie eine glühende Phantaſie, mei⸗ 


Die Verlobung meiner Tochter Clara 
mit dem Dr. med, Bern Kretſchmer zu Peſt 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung bierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzei [33*] 


Heut Morgen um er Uhr 
175 88555 Leiden meine inn 
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Statt beſonderer Meidung.) 
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ere treue Mutter Malwina, 
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ſterhafte Form und herrliche Bilder den Dichter über das Niveau des Ge⸗ 
a ichen erhohen. Nachdem nun der den N ausgeführt, daß Freilig⸗ 
rath auch in der Uebertragung aus fremden Sprachen faft einzig daſtehe, 
eht ex nun ſpeciell auf die politiſchen Dichtungen des Dichters und ſein 
Verhalten wahrend des Jahres 48 über. Dem Vortragenden gelingt es, 
einen Ausführungen durch eine ebenſo klare, erſchöpfende als ſchöne Dar⸗ 
tellung das Intereſſe der Zuhörer zu gewinnen, die durch eine rege ſehr 
ausführliche Debatte daſſelbe genügend abe N 


* Meiffe, 24. Juli. [Der Vorſtand des hieſigen „Vorſchuß⸗ 
Vereins], Eingetragene Genoſſenſchaft“ veröffentlicht in Nr. 57 des 
„Neiſſer Anzeigers“ den Geſchäfts⸗Bericht vom 1, April 1868 bis 30. Juni 
. J. Demnach beträgt A. die Einnahme incl. des Kaſſenbeſtandes dom 
1. April d. J. in Höhe von 5516 Thlr. 20 Sar. 8 Pf. 110,817 Thlr. 
19 Sgr. 5 Pf. B. Die Ausgaben 103,987 Thlr. 3 . 3 Pf., fo 
daß am 1. Juli ein Kaſſenbeſtand von 6,830 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
ſich ergab. Die Activa en ih incl, dieſes Kaſſenbeſtandes und der 
außenſtehenden Vorſchüſſe im Betrage von 75,429 Thlr. 28 Sor. ſowie 
diverſer Auslagen auf 85,740 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. Die Paſſiva ſtanden 
incl. des Gewinn⸗ und Verluſtcontos, ſowie des Reſervefonds von 1618 
Thlr. 29 Sgr. 11 Pf., auf gleicher Höhe. Dieſer Bericht giebt Zeugniß von 
der erfreulichen Thaͤtigkeit des Vereins einerſeits, ſowie andererjeit3 von der 
wachſenden Theilnahme des großen Publikums, in welchem alte Vorurtheile 
immer mehr und mehr ſchwinden. 


Literariſches. m 
6. [Aufternbetrieb] in Amerika, 1 und 7 mit Hinblick 
auf die deutſchen Nordſeeküſten. Von J. J. Sturz. Ber 


in. Fr. Kortkampf. 
Die Art und Aue wie an den deutſchen und beſonders an den holſtein⸗ 
ſchen Küften die Auſternfiſcherei betrieben wird, iſt nach Carl Vogt's ſehr 
richtiger Bemerkung ein liederlicher Raubbau, während überall ſonſt nament⸗ 
lich in England, Frankreich und Amerika die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, 
welche man über Leben, Fortpflanzung, Erhaltung und Mäſtung der Auſtern 
ewonnen, practiſch verwerthet werden. Es iſt behbant daß neuerdings dieſe 
eberzeugung auch in Deutſchland eine Stätte gefunden und man ſich ent⸗ 
ſchloſſen GE Abhilfe zu ſchaffen. Wie dieſe zu ermöglichen, thut vorliegende 
Schrift nach forgfältigften Ermittelungen dar. Im vergangenen Jahr erbrachte 
der Auſternhandel der Vereinigten Staaten 30 Millionen Dollars, von denen 
10 Millionen den Fiſchern zu Gute kamen. Der Auſternfang in England 
und Schottland beſchäftigte 20,000 Mann, in Frankreich 15,000. London 
allein verbraucht 800 Millionen Auſtern, das übrige England eben ſo viel. 
n Newyork verausgabte man im Jahre 1859 mehr Geld für Auſtern, als 
ür Fleiſch. Sie ſind in der ganzen Union ein nothwendiges Nahrungsmittel 
ür alle Klaſſen der Ban, Es giebt dort in allen größeren Städten 
Auſternhäuſer, in denen die Auſtern in ven verſchiedenſten Formen feilge⸗ 
boten werden; in den 500 zu Newyork ſpeiſt der Mittelſtand zu Mittag 
Ae oder gebratene Auſtern. In anderen Etabliſſements oder Bou⸗ 
tiken erhalten die Leute der arbeitenden Klaſſe für 3 bis 5 Sgr. ein ſehr 
ſchmackhaftes Gericht von Auſtern oder für 5 bis 7 Sgr. ein Dutzend vor⸗ 
treffliche Auſtern von Amal 1 Gewicht aber gleicher Zartheit und 
Güte als die engliſchen oder Holſteiner. Kein Wunder, daß ſich dort eine 
alte Frau bei einem Arzt beklagte: „Wir ſind ſehr arm; ſeit Monaten habe 
ich keine Auſtern gegeſſen!!“ Hoffen wir, daß auch bei uns dies fo verdau⸗ 
liche und wohlſchmeckende Nahrungsmittel nicht eine ausſchließliche Delicateſſe 
für Gourmands verbleibt, ſondern aus den Weinſtuben in die Haushaltun⸗ 
gen überſiedelt. Freilich wird unſer Auſterndetrieb erſt umfangreicher wer: 
den müjjen, als dics jetzt der Fall iſt und es wird einer größern Energie 
bedürfen, als unſere bisher entitandeuen Geſellſchaften für die Fiſcherei au 
hoher See entwickeln, „deren Capital weder für die eigenen noch für die all⸗ 
gemeinen wirthſchaftlichen und maritimen Zwecke auch nur entfernt ausreicht.“ 


— 


Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wolf's Telegr. Bureau.) ö 
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Freiburger 121%. Neiſſe⸗ Brieger 96. 


FERN 


eee 81%. 


Preuß. Anleihe 103, 4%proc, Preuß, Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
(uſdſceine 83%. Oeſterr Natienal⸗Anl. 56%, Siber anl. 62. 1880er 
7770 78%. 1864er Looſe 59. Italien. Anleihe 53%. Amexik. Anleihe 
7%. Nuſſ. 1866er Anleihe 112%. Ruſſ. Banknoten 82%, Oeſterr. Bank⸗ 
2 J 89%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — Wien 
4 ar 88%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
An b Dbiigationen 67. Poln. Pfandbriefe 66%. Baieriſche Prämien⸗ 
91 eihe 103. proc. Oberſchleſ. Brior. F. 93 . Schleſiſche Rentenbriefe 
Se geofener Creditſcheine 85%, Boln. Lioutdationd « Bianbbriefe 53%, 
Türk. Sproc, 1865er Anleihe 38%, Feſter, Schluß matt auf Wien. 

Wien, 27. Juli. (Schluß⸗Courſe Sproc. Metacliaues 59, 40. 
Netional Ant 63, 40, 1880er Looſe 86, 80. 1864er Loeſe 96, 80. Credit⸗ 
Actien 210, 80. Nordbabn 185, 10. Galizier 208, 10, Böhm. Weftbabn 
boden 114 atBrGifenbahn-Vctien-Gert, 251, 30. Lombard, Gifenbahn 180, 50. 
Londo * 4, 30, a 4, 20. 4 ine 168, —. 
Napoleonsd'or 9, 09. — Sehr an R 

Berlin, 27. Juli. Roggen: matt. 
Sept.⸗Oetbr. 50%, Octbr.⸗Novbr. 49. — 
Sept.⸗Octkr. 9%. — Spiritus: preishaltend. 
Sept. —, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. —. 

Stettin, 27. Juli. [Xelegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
flauer, pro Juli 83%. Juli⸗Auguſt 81%, September: Becher 72. — 
Roggen flauer, pro Julf 52%. Juli⸗Auguſt 51%. Sepibr.⸗Oetbr. 50. 
— Rübdl matt, pro Juli⸗Aug. 9%. Sept.sOct, 9½ Br. — Spiri⸗ 
tus unverändert, pro Juli 18%. Aug.⸗Septbr. 18%. Septbr.⸗Oet. 174. 


— nannte nm 
Inſerate. 


Von der Uferſtraße. Wie lange wird die Regulirung der Uferſtraße 
noch dauern? So hört man jeden Paſſirenden fragen, und wenn man ſieht, 
mit welcher Langſamleit und wenigen Arbeitskräften die Arbeiten betrieben 
werden, ſo beſchleicht Jeden der Gedanke, daß es damit nie zu Ende kommen 
wird. Für die Bewohner und Geſchäftsleute dieſes Stadttheils iſt es ſehr 
läftig, da bei eintretendem Herbſt die Paſſage unmöglich fein wird, in einem 
anderen Stadttheile würde das nicht vorkommen, und doch ſind die Grund⸗ 
Servis⸗Einkommen und andere Steuern nicht niedriger gegriffen, als in der 
Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗Vorſtadt. Warum alſo nich! Hand an's Werk 
gelegt, Ihr Herren Väter der Stadt, an Geld fehlt es nicht, denn das iſt 
fängſt bewilligt und an Arbeitskräften gewiß auch nicht? 880 


Nat ren 51%, Aug.⸗Sept. —r 
Rüböl: still. Juli⸗Auguſt 9 
Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗ 


Eingeſandt. 1 
Ein jeder rationelle Landwirth, welcher ih ein ausreichendes Herbſtfutter 
ſichern will, verſäume nicht, die neue auch Riefen-Futter-Nübe anzubauen, 
Friſcher Samen iſt, wie bekannt, 1 Pfund für 1 Thaler nur von Wilh. 
eumann in Eybau (Sachſen) bis Mitte Auguſt zu beziehen. [873] 


5 Stadttheater. 

Dinstag, den 28. Juli. „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in fünf Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe, von bs 
herrn don Lichtenſtein. Muſik von Halevy. 


ſtarb nach un⸗ 
liebte Frau und 
geb. Koenig. 
Theilnehmenden 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung des eiſernen Ueberbaues für die beiden 
Fluthbrücken der Oder in Meile 10,51 und 10,60 bei Oppeln im 
Betrage von 5 892 

514 Ctr. Schmiedeeiſen, 3064 Ctr. Schmiedeeiſen, 

37% „ Gußeiſen 180 „ Gugßeiſen 

in Meile 10,51 in Meile 10,60 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Sonnabend, den 15. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr 


5 5 m 79 ſte 


iſſe, den 26, Juli 1868. ; t Are DON h 
T7770 | Yrslan, von 2, Nu 186%. Ms | Müller, vom Halenlkai m Bu) 
vermählte empfehlen fih: [1504 . er, ittwoch, den 29. Juli. ie Anna⸗Liſe. 
e Fuder . 3 We ya in 5 a; Son 3 
ges Puder, geb. Bokelmann. Die Beerdigung findet Din stag Nachmittag 8 F 5 1 An — 
VPV F. v. Suppe. (Limonig, Fräul. Darly 
f Heinrich. Ritter. Trauerhaus: Albrechtsſtr. 16. Ben de er ed Wan) ; 


Helene Ritter, geb. Kallenbach. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
? Emil Kretschmer, ; 


e Kretschmer, geb. Opitz. 
Sch eint, den 28. Juli 1868. ' [1505] 


E ³˙ A a 
lich Verbundene empfehlen ſich: 

a Julius Gregorius, 

Kreisrichter in Lüben i. Schl. 
Alice Gregorius, geb. Schneider. 

Sagan, den 26. Juli 1868. [372] 

Die heute Früh 10 Uhr erfolgte glückliche 
imeng meiner geliebten Frau 5 
eb. Jaffé, von einem gefunden Mädchen 
Decke 5 mich 7. d 1833 

Breslau, den 27. Juli 1093, 

[1507] Berthold Schweiger. 
Durch die Geburt eines Knaben wurden 
ert e teinet und Frau, geb. Jungmann 

Breslau, den 25. Juli 1868. [1506] 


Wir wurden heut durch die Geburt eines 
muntern Jungen erſteut. [369] 
Glogau, — 24. ul en 5 
u . 
—— Wernitz, geb. Hoppe. 


Die 9 meiner lieben Frau Bertha 
eb. Miegiſch, von einem 
beige ich allen Verwandten und Bekannten 
iert an. N 386] 

ren i. Schl., den 25. Juli 18 4 
tl Schneider, Ober⸗Grenz⸗Controlleur. 


Todes-Anzeige. 

Leiden ſtarb heute 
ee lot Keſſen⸗Kafſrer der Ober: 
ſchleſiſchen Giſengahn 


5 thätigen, b 
i ieren in ihm einen, n, bra⸗ 
be ou der ſich in feiner 24jährigen 
Wirksamkeit bei der Verwaltung der Ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn ſtets durch ſfrenge Recht⸗ 
el und Pflichttreue ausgezeichnet und 
Anſpruch auf ein bleibendes Andenken bei 
uns erworben hat. } [836] 
Breslau, den 27. Juli 1868, 
Die Beamten 

der F der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Eiſenbahn. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

5 —5 kurzem Leiden entſchlief heute Vor: 
tag 11% Uhr am Lungenſchlag zu einem 
eſſeren Leben, unſer guter lieber Gatte, 
Bruder und Schwager, der Partikulier Chri⸗ 
kian Dempel, im 72. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Nachricht widmen ſeinen vielen Freun⸗ 
8 und Bekannten, zum 1 bit⸗ 
end: nterbliebenen. 

t Breslau, den 27. Juli 1868, u [1508] 


Abend um halb 8 Uhr v 
Km Lebensjahre an eee 
ülier Herr Carl Schöpfe hierſelbſt. 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


t an: [378] 
Die trauernden 1 


«pic, den 26. Juli 
2 * 


\ 
x 


geſunden Mädchen h 


Heute ſtarb meine gute Frau Charlotte, 
eb. Scharnke, in Folge einer unglücklichen 
en 25. Juli 1 
eipzig, den 25. Juli h 
8 Carl Reinecke. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
geiallen, unſeren theuern, unvergeßlichen 
atten und Vater, den königlichen Kreis: 
Gerichtsrath zu Lauban Albert Eichner, 
Rittergutsbeſitzer auf Ziebern, geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr von der Welt abzurufen. Er 
ſtarb am Herzſchlage in Bad Tölz in Baiern 
im 45. Lebensjahre. Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, an die trauernde Wittwe [374] 
mma Eichner, geb. Bail. 
Marie Eichner, . 
Clara Seer als Kinder. 
Carl Eichner, 
Ziebern b. Gr.⸗Glogau, den 26. Juli 1868. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut, Nachmittags 27 0 
längerem Leiden zu einem beſſeren Jenſeits 
der Stadtverordnete, Kaufmann Emanuel 
Wilezek. Wir betrauern in dem Verſtor⸗ 
benen, welcher der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung durch eine lange Reihe von Jahren als 
ein ſehr thätiges M 


in f, à Quart einen Pfennig? 


Guten Morgen, Hr. Fiſcher! 


Wie bekemmt Ihnen die Buttermil 


Cur 
891] 


Dr. Zacharias 


wohnt jetzt 


[1334] 


Kleinburgerſtraße 49, 


nahe der Ver 


Sprechſt. 7—8 


bindungsbahn. 
12—4. 


Von meiner Badereiſe zurückgekehrt bin ich 
3—4 


zu 


* 


Dr. 


Ring 


prechen. [1423] 


dstücker, 


zur diesjährigen Kölner Dom⸗ 


Schlesinger's “ 


bau⸗Lotterie, Gewinne 55 55 


25,000, 10,000, 5000, 2000, 
1376] 0086 500 e., zu einem Thaler pro 
hr verſchied nach Stück, von jetzt ab zu haben 
in Breslau: 397] 


aupt⸗ A 
Ring 461 T. 


Special⸗Agenturen: 
in Breslau Hr. Kfm. Siemon, Beidenftr,, 


" 


Winter, Ning 8, 


an. itglied ge eh einen,, „ 1 Oil 
Freund und geehrten Mitbürger, erh „ u ene ‚plauerftr.10,,, 
Krappig, . ſeiner Aſche! [7 1 [7 7) Gerſon Intel, Ring3o, 
„den 26, Juli 1868, 4 Reife 1 Zen ermenthal, 
er Magiſtrat. „Görlitz „ „ ib. es, 
Die Stadtverordneten. Versammlung. 4 Sera 5 8 5 g olbe, 
„Nach kurzem Krankenlager entſchlief heut] Schörau, „ Flaqhraſeck 
ſanft unſere ute Mutter und unter die] Baur * Fache scher 
von 73 Jan, nn Dürli im Aar, Oppeln „ „ N. Gotthelf. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldulg in „ Schweibnig S. Rapbtati. 


tiefen Schmerz allen Verwandten 5 
fannten an: Die Hinterbliebenen 
Hirſchberg, den 26. Juli 18 68. 


Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Nietz in Berlin mit Haupt: 
mann im 2. Garde⸗Regt. v. Görne in Berlin. 
Frl. Stantien in Memel mit dem Landrath 
Dr. Schultz in Poſen. Frl. Schubart in 
Dresden mit Gutsbeſitzer Golden in Con⸗ 
radswaldau. 
Geburten: Dem Kammerherrn v. Balow 
ein Knabe. Dem Prem.⸗Lieut. im Inf, Regt. 
Nr. 41 v. Schack in Königsberg ein Knabe. 
Dem Juſtizrath und Ober⸗Auditeur Stein⸗ 
hauſen in Berlin ein Mädchen. Dem Haupt: 
mann im 3. Garde⸗Regt. v. Altrock in Han⸗ 
nover ein Mädchen. Dem Muſik⸗ Director 
Kerſten in Berlin ein Knabe. Dem Dr. Leit: 
mann in Berlin ein Mädchen. Dem Ger.: 
Aſſeſſor Sutor in Naumburg a. d. S. ein 


Knabe. 

Todesfälle: Frau Baronin v. Wacker⸗ 
barth in Linderode. Der Kreisrichter Hoffe 
mann in Trzemeszno. 

Ich verreiſe 2-3 Wochen; den Wiederbe⸗ 
ginn meiner Sprechſtunden werde ich anzeigen. 


Dr. Sommerbrodt. 


Agenturen werden in allen 


Städten Schleſiens errichtet. 


Der Looſe⸗Verkauf zu der am 
83 


8 5 
in 


Auguſt 


Hannover 


ftattfindenden großen 


2 Verlooſung 
von Pferden 


Reit⸗ und Fahr⸗ 
im Geldwerthe 
1000 ’ 800, 600 

1à 1 Thlr. 


equiſiten m 


mit Hpigew. 


von Thlr. 2000, 1700, 
„ 500 6. 
pro Original- Loos! 


wird in 
!! wenigen Tagen geſchloſſen !! 


Schleſinger“ 


Breslau, Ring 


Eine 


October d. r. 


aupt⸗Agentur, 
7 1. Clage 1841 


enſion 


einen Secundaner der 


in einer mene Familie wird vom Iſten 
J. ab fü 


Realſchule geſucht. Offerten erbittet Hütten⸗ 


tor Dobſchall, 
an 


Paulshütte bei Rosdzin 
148487 


Uhr, 8 
in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufschrift: 

„Submiſſion zur Lieferung des eiſernen Ueberbaues für die Oderfluthbrücken 

E z : des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ = 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
* enen 

ie Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und 
konnen daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang 1 5 weden 5 

Breslau, den 25, yul 1868, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zu dem am 15. Juni d. J. in Kraft getretenen neuen Verbandstarif für den Breslau⸗ 
Wiener dc. Berdand-@fterbertöhr ift ein Nachtrag J., betreffend Ausdehnung des Verband⸗ 
verkehrs auf die ſüdöſtliche Linie der öſterreichiſchen Staats-Ciſendahn⸗Geſellſchaft erſchienen, 


000, welcher bei hieſiger Stationskaſſe zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben it. 
893] 


Breslau, den 25. Juli 1868, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 12. Juli 1868. 
N Bekanntmachung. 879] 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das 
von A. Nobel in Hamburg fabricirte neue Patent⸗Spreng⸗Pulver 
(Dynamit) zu denjenigen Transportgegenſtänden gerechnet wird, 
welche nach Abſchnitt B. § 3 sub 1s des Betriebs⸗Reglements vom 
Eiſenbahn⸗Transporte ausgeſchloſſen find. 
Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Breslauer Handlun 6⸗Diener⸗Juſtitut 
Nach 8 47 unſerer Statuten beginnt der Unterricht der Lehrlinge für das Win ⸗ 
terſemeſter zur, wenn bis zum 15. Auguſt d. J. mindeſtens 40 Lehrlinge ange⸗ 
meldet ſind. [875] 
eehrten Herrn Principale darauf aufmerkſam zu 


Wir erlauben uns daher, die 15 : 
machen, mit dem Erſuchen, ihre Lehrlinge 1 4 unſerem Inſpector Herrn 


ch anmelden zu wollen. 
kaufm. Rechnen, Buchführung. 
Der Vorſtand. 


+ 138. Land 2 N 
ae e 


Antheil⸗Looſe verkauft 


Mar Stübler, Reuſche⸗Str. 48, zum Unterricht ſchri 
Der Lehrplan umfaßt: Schönſchreiben, Correſpondenz, 


0000 25. 
und verſendet: r 617] 


In geſetzlicher Form gedruckte 
: Voll-Looſe, für alle 4 Klaſſen giltig 
Pro 2. Klaſſe, Ziehung Ui Auguft; far Aube am sorgen); 
1 4 2 i 1 l 7 
8 Able, ISA, DAR. He Thlr. 70 Thlr. 177, Thlr. 8% Tölr 
1 4 y Y 


2 
35 Thlr. 
2 Thlr. 1m Tbl. 20 Sgr. hl 2½ Abe, 1 Au 


Breslau: Schlesinger's Lott.⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 
ee en — gane 


Ausbildung auf dem Lande 
zum Fähnrichs- ü. Frei en-Examen 


im Auschluss an das Pädagogium Ostrowo bei ilehne (Ostbahn). 
Das Leben in ländlicher Stille ermöglicht strenge Ueberwacbung und schnelle 
Forderung. Honorar 100 Thlr. quart. Prospecte gralis- [189] 


um Königl. 


mit Haupkgewinnen von 


e 


a. Nichtung von Tarnowitz 


2208 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab 


nach Oppeln. 


tritt auf dieſſeitiger Bahn folgender neuer Fahrplan in Kraft. 


b. Nichtung von Oppeln nach Tarnowitz. 


Zug. Zug. | Zug. Zug. Zug. Zug. 

Station. J. III. V Station. II. IV. II. 
U. M. u. % U. M. U.] M.] Uu. M. Uu. M. 
0 Morgens. Vorm. Nachm. Vorm. Nachm. ] Abends. 
Abgang von Tarnowitz z 5 3310 | 52 5 5 | 31 [Abgang von Oppennnn 81391 118 6 | 18 
F „ Seieprihghütte.....| 5. 44 11 3 5 43 ii „ Chronſtau 91 1 1140 6 40 
5 is 662311 %½ 7 62 7 „ Malapane. 924 2 4474 
ri ier 623152 6 23 „ „ Klein⸗Staniſch h 936422372 
„ „ Zandow iz 63112 31 632 ir „ Kolonowsköa 10 — 235 7 35 
„ Nabe 64612 21 650 x „ Bawadzly ..- .---- 10 25 328 2 
„ „ FNolonowska r „. „0 Bandowiß „....... 10 36 3113| 8 13 
„ „ Klein⸗Staniſc h. 21441256 722 „ „ Kieltſchch h 10 50 325 825 
5 „ Malapane 7481 OR a ki | 41 „ „ Tworoag 11117 3 50 8 50 
TCrenſtaun a „. „ Friedrichshütte 11 32 4 864 588 
Ankunft Brümmel.....tnn- 8 8 | 2 6 8 | 22 [Ankunft in Tarnow ig 11 | 47 4 | 21 | 9 21 

J » 
Die Züge befördern Perſonen in erfter, zweiter, dritter und vierter Wagenklaſſe. 

. Breslau, den 25. Juli 1868. [878] 


Direction der Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Richtung 
von Reiſſe nach Brieg. 


Gemiſchte Züge. 
ET BE Br Richtun 
Nr. 1. Nr. 3. | Nr. 9. Nr. % ii bon Brieg 1 Neiſſe. 


u. alu. Miu. alu. — 


1 


1 
— 
| 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Fahrplan vom 1. Auguſt 1868 ab. 


Gemiſchte Züge. 
Nr. 2. | Nr. 4. | Nr. 6. | Nr. 8. 
u. M. u. M. u. M. u. M. 


Morg. | Morg. Mittags] Abends.“ Morg Dom. Mittags] Abends. 
Abfahrt von Neiſſe 6— 7130 1130 | 7140 Abfahrt von Brieg al 9 5130 J 10118 
" „ Bdadorf -..-.-- 6114 | 7145 1146 | 7156 I) 5 „ Alzenau 8/51 9155 | 5/45 | 1033 
1 „ Falkenau 628 8)— ] 2.2 811 5 „ Böhmiſchdorf 801111011 5151 J 10/39 
„ „ Alt⸗Grottkau 6036 808 20 819 „ „ Grottkaun 35 5 101283 | 6113 | ı1! 1 
„ „ Grottkan 651 | 8/25 ] 2127 | 8186| „ „ Alt⸗Grotttau . | 8146 10083 6123 | 111 
” „ Böhmiſchdorf. 77 8040] 2/43 8152 | 1 „ Falkenau 54 | 10/41 | 6/31 | 11/19 
r FF 714 846 | 2150 | 8159 || „ „ .Bösborf .----- 9110 10/57 | 647 | 11134 
Ankunft in Mig 42 9 — 344 9113 Ankunft in Neiſſe > 110121 7 2 | 11188 
1 1 
Mit ſämmtlichen Zügen erfolgt die Beförderung von Paſſagieren in vier Wagenklaſſen. 
Breslau, den 25. Juli 1868. [881] 


Verein ohne Tendenz. 
Dienſtag, den 28. Juli c., Verſammlung, 
Sonnenſtraße 2. 
Tagesordnung: Vortrag über das Waſſer. 
Geſchäftliches. [882] 


Zeltgarten. 


Heute: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Heute, Dinstag den 28. Juli: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 7 Uhr. Entree ä Perſon 1 Sgr. 


Niebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [887] 


Täglich großes Concert 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Nieverfhl, 
Inf. Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünftiger Mitterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Wintergarten. 


Täglich Concert 


r Langerſſchen Kapelle. 


Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
“Bei ungunſtiger Witterung Concert 
im Saale. 890] 


3. Wiesner 's Brauerei. 
Heute Dinstag den 28. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der 
Regiments Nr. 1 unter Leitun 
meiſters Herrn Grube. 


Große Vorſtellung 


der Wun er-Fontaine, 


Anfang des Concerts 6 Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 18890 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 
Täglich Coneert 


der von mir neu engagirten Coupletſanger⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung des Komiters 
1 — Sgt. 
6 Entree . 
uso feng 2 Cunis. 


Gefihlechtshrankheiten, g 


ollutionen, Schwaz a Weißflu 
Bei gel egen cer ele elt 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


des Kapell⸗ 


Ale des königl. Leib⸗Küraſſier⸗⸗ 


Direetori um. 


| Carl Schwenke's Garten, Nach den e ſollen 


Matthiasſtraße 16. — Heute Dinstag:] die Pfänder verkauft werden, für welche die 


Großes Concert. 


Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 
Grand Café Chantant 


23e. Gartenſtraße 230. 


Eröffnung 
am 1. Auguſt 1868. 
Großes Concert 


von der Kapelle des Hauſes unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn Jacobi, 
Auftreten ausgezeichneter 


Sängerinen, Geſangs⸗ 
komiker und Soubretten. 


Hierzu ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt 
einladend unterzeichnet ſich hochachtungsvoll 


Herrmann Meyer, 
[1510] Reftaurent. g 
. Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegen⸗ 
heit und liebevollſter Pflege finden an⸗ 
ſtändige Damen, welche veranlaßt ſind, einige 
Zeit in ſtiller fahne be zuzubringen, 
freundliche Aufnahme bei einer erfahrenen 
Geburtshelferin im ſchönſten, ruhigſten Stadt⸗ 
theile Breslau's und ſeparaten Zimmern. Näh. 
sub W. K. 59 bis 10. Auguſt durch die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1517] 


Am 11. Auguſt 
beginnt die zweite Klaſſe f 
Kgl. Prß. 138. Staats⸗Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
. % 
38 Thlr., 19 Thlr., 977 Thlr., 
% 710 5 


— nn 


4% Thlr. 1% Thlr., 


20 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
gegen 1 chuß oder siehe des 
etrages di 
Staats, Eſſecten olg, Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtraße 94. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien ſielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
10,000 Thlr. — 


A 


gefüllten u. ungefüllten Hecht 


mit Butter ⸗Sauee, vorzüglich zubereitet, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: 


C. Kastner, 


Sublefötninft. 39, zum Wär auf der Pratt 


2 


. Rus; & € 
egulirung 
werden. 

d 


1 


Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt 
worden ſind. 5 2 : 
Es ergeht deshalb die Aufforderung, die 
Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch 
im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der 
Beſchaffenheit der Pfänder zuläffig-ift, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen 
die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. [966] 


Bekanntmachung. 

Wegen Lieferung des Bedaeſz an Brot und 
Bivouakholz für die Truppen der 11. Divi⸗ 
ſion und an Brod, Rauhfourage, Lagerſtroh 
und Bivouakholz für die Truppen der 12. Ti: 
vifion während der diesjährigen Herbſtübun⸗ 

en bei Strehlen reſp. Grottkau und Münſter⸗ 
erg, ſowie wegen des Transports des Ha⸗ 
ferbebalfs aus dem königlichen Magazin zu 
Neiſſe in das in Münſterberg zu errichtende 
Cantonements⸗Magazin und der Diſtribution 
dieſer Gegenſtände haben wir einen Submiſ⸗ 
ſions⸗ und reſp. Licitations⸗Termin auf den 
10. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr in unſerem 
Geſchaͤfts⸗Locale anberaumt, wozu Unterneh: 
mungsluſtige mit der Aufforderung vorgeladen 
werden, ihre Offerten ſchriftlich, verſiegelt und 
mit der Auffchrift: 994] 
een die Manbver⸗Verpflegung 
etreffend“ 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns einzu⸗ 
reichen. Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. l 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, in welchen 
die ungefähren Bedarfsquantitäten ꝛc. ange⸗ 
geben ſind, können in unſerem Geſchäftslocale, 
ſowie bei den königlichen Magazin⸗Verwal⸗ 
tungen zu Neiſſe und Strehlen eingeſehen 
werden. x 

Breslau, den 24. Juli 1868. 

Kgl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


978] Bekanntmachung. 

Die Anfertigung eines Laktenzaunes um 
den ſtadtiſchen Zurnplah am Schießwerder ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Koſtenanſchlag und Submiſſtons⸗Bedingungen 
liegen in der Dienerftube des Rathhauſes zur 
Einſicht aus. Verſiegelte und mit bezeichnen: 
der Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Oßferten 
werden bis zum 31. Juli d. J., Nachmittags 
5 Met im 157 VII. benen aße Nr. 13, 
2 Treppen hoch) angenor 25 

Breslau, den 21. Juli 1868. 

Die Stadt-⸗Bau-Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Anfertigung der Schul Utenſtlien für 
das Elementar⸗Schulgebäude, Ufergaſſe 34,35, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Koſten⸗Anſchläge und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. ; 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſebene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
um 31. Juli c., Nachmittags 5 Uhr, im 

ureau VII., Elifabethſtraße Nr. 13: Trep⸗ 
pen hoch, angenommen. 1980] 

Breslau, den 21. Juli 1868. 

Die Stadtbau- Deputation. 


Steinauer Thonwaaren! 
größte Auswahl billigſt bei [1412] 
D. Wurm, Herrenſtraße Nr. 26. 


Zu der diesjährigen 


General⸗Verſammlung unſeres Vereins 
am Mittwoch, den 29. Juli c., Nachmittag 2 Uhr 


in 


gemeinſchaftlichen Mahlzeit. 


Der 


D 


5 Hirſchber | 1 
in der Reſtauration zum Felſenkeller auf dem Cavaliérberge, beehren wir uns auch die 

Herren Collegen, welche nicht Mitglieder des Vereins ſind, \ 
zutreten beabſichtigen oder nur als uns willkommene Gäfte erſcheinen wollen, hierdurch 
ergebenſt einzuladen. Auf der Tagesordnung ftelen außer einigen geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten freie wiſſenſchaftliche Discuſſio nen. Nach Schluß der Sitzung Vereinigung zu einer 


berg, 


ſei es, daß fie demſelben bei · 


Vorſtand des Vereins von Aerzten 


Schleſiens und der Lauſitz. 


Verlag von Carl Rümpler in Hannover. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


[883] 


Freie Perspective 


in ihrer Begründun 
Von Gustav Ad. V. Peschka, 


o. ö. Professor am k. k. techn. Institute 
in Brünn, 


Mit 336 Holzschnitten. 


g und Anwendung. 
und Em. Kontny, 


Privat - Docent am k. k. techn. Institute 


R in Brünn. 
Lexicon-Oetav. Velinpapier. 3% Thlr. 


Lehrbuch der 


von Dr. 


ani nen Geometrie. 
Chr. K. Hunaeus, 


Professor an der polytechnischen Schule zu Hannover. 


Mit 211 Holzschnitten. Lexicon- 


Octav. Velinpapier. 3%, Thlr. 


Die geometrischen Instrumente 


der gesammten 


praktischen Geometrie. 


Von Dr. G. Chr. K. Hunaeus. 


Mit 290 Holzschnitten, Lexicon- 


Octav. Velinpapier. 5¼ Thlr. 


Die Geometrie der Lage. 


Von Dr. The 


odor Reye, 


Professor am eidgenössischen Polytechnicum zu Zürich. 


Mit lithogr. Tafeln. 2 Theile. 


Lexi 


con-Octav. Velinpapier. 3% Thlr. 


Lehrbuch der technischen Mechanik. 


Von August Ritter, Dr. phil., 


Lehrer an der polytechnischen Schule zu Hannover. 


Mit 726 Holzschnitten. Lexicon - 


[660] Bekanntmachung. ’ 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2305 die 
rma A. Anderſon und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann Auguſt Anderſon hier 
ute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung, J. 

[661] Bekanntmachung. 

In loch Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 839 
dus Erlöſchen der Firma C. F. W. Jacob 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


662 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter in bei Nr. 2083 
das Erlöſchen der Firma Guſtav Spieler 
hier beute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Juli 1868. 
Königl. Sladt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[663] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 243 die Actiengeſellſchaft: „Schleſiſche 
Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ be⸗ 
treffend, Folgendes neu eingetragen worden: 

Der Kaufmann Paul Bülow zu Breslau 
ift definitiv Mitglied und der Königliche 
Commercienrath Carl Gideon Gotthard 
von Wallenberg⸗ Pachaly und der 
Kaufmann Siegmund Sachs, Beide zu 
Bresſau, ſind deſinitip Stellvertreter im 
Vorſtande der Geſellſchaft geworden. 

Der Kaufmann Guſtav Saſſe zu 
Breslau, bisher Stellvertreter, iſt aus 
dem Vorſtande ausgetreten. 

Der Kaufmann Johannes Promnitz 
zu Breslau iſt als Stellvertreter in den 
zorſtand eingetreten. 

Breslau, den 20. Juli 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[936] Avertiſſement. 

Für den Conditor Eduard Herrmann 
Hoffmann, welcher als Erbe ſeiner Mutter 
Wittwe Johanne Julianne Hoffmann, geb. 
Wiedemann, bekannt geworden, ſind aus dem 
Bäckermſtr. Gottfried Auguſt Mattner ſchen 
Nachlaß 182 Tilr. bei uns vorhanden; ſein 
Aufenthalt iſt unbekannt. Derſelbe und ſeine 
nächſten Verwandten werden daher aufgeſor⸗ 
dert, ſich binnen 6 Wochen bei uns zu melden 
und ihre Gerechtſame bezüglich dieſer Erbſchaft 
wahrzunehmen. 19361 

Königsberg, ten 7. Juli 1868. 8 

Königl. Stadt⸗Gerlcht. II. Abtheilung. 

Auetionen. a 

Am 31. Juli c., Vorm. 9 Ubr, ſollen im 
Stadt⸗Ger. . Waͤſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel; 

An 4. Auguſt e Vorm. 9 Uhr, ebenda⸗ 
ſelöſt diverſes Mobiliar, Kleider, Betten, 25 
Stück eichene Bohlen 7 Rüftbäume und bet! 
Bretter; 

Am 6. Auguſt c., Vorm. 9 Uhr, im 1925 
lations⸗Ger.⸗Gebäude Betten, Kleider, Moͤ⸗ 
bel und drei Fäſſer Rheinwein verſteigert 


werden. - 
Der Auct.⸗Commiſſ., 2 Rechnungs⸗Rath Piper. 


Verkauf von Brauutenſtlien. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die in 
der ſtädtiſchen Brauerei hierſelbſt vorhandenen 
Brau⸗Utenſilien, worunter ſich unter Anderem 
14 Stück Horden von Draht, 1 kupferne Brau⸗ 
pfanne, I große Braubüte, 2 Küblitäde, 3 
kleine Kuhlbüten, 2 Waſſerpumpen von Holz ꝛc. 
befinden, Dinstag den 4. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, in dem vorbezeichneten 
Brauerei⸗Etabliſſe . e gleich 
baare Za kau ſollen. 

Creuzburg 8.S, den 22. Juli 1868. [995] 

Der Magiſtrat. 


Octav., 4% Thlr. 

= Concurs⸗Eröffnung. 1937 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 

Erſte Abtheilung, 
den 10. Juli, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Louis 
Karfunkelſtein hierſelſt iſt der laufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf 427 

den 1. Juli 1868 
un worden. — 

Zum einſtweiligen Verwaller der Maſſe it 
15 E a. D. Schiwig bierſelbſt 

ſte 10 1 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 22. Juli 1808, Vormittag 41 uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

ao es net N gie 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Vers 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 10 — 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder, anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu ae vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

is zum 15. Auguſt 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer 11 5 Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. IE 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz beſind⸗ 
‚ten ene nur Anzeige zu machen. 

Zuglei erden alle Diejenige 
an die Maſſe Anſprüche als Comet rsgfäub . 
machen wollen, hierdurch aufgeforderk, iber 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrechte 0 
Auguſt 1868 einschließlich 


Velinpapier. 


bis zum 29, 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel: 
en, und demnächſt zur Prüfung der ſäm 
lichen innerhalb der gedachten Sat . 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
dane ns des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

na 

am 11. September 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 4, dor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. N 1512 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkord verfahren werden. 105 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ann, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amte⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen 

i . welchen es hier an Bekannt⸗ 
ichaft fehlt, werden die Rechtsanwalte z 
Räthe Walter und Schmiedicke, Fehl 
Anwalte Gutmann, Leonhard, Leben⸗ 
beim, Schröder, Wrzodek und Mor⸗ 
genroth hier, Töpfer und Hennig t 
Tarnowitz, Volkening und Zenthöfer # 


Myslowißz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Circa 400 Kubikfus 
Ciden Stamm), 
885) 


verkauft Dominium Marſchwitz bei 
Liſſa. : 


N ON 2 


i 


‚Die 


2209 


e 347 


8 von denen ſeit Herbſt vorigen Jahres 63 Stück verkauft wurden, 
prämürt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ eo ab, neueſter Conſtruction, ‚ohne Löffelſcheiben, für deren Güte 
die beſten Zeugniſſe vorliegen mit Vorriſchtung zum Nüben-Dibbeln, außerdem als Hackmaſchiue und Kartoffelfurchenzieher zu be⸗ 


nutzen, ſowie Dreſch⸗Maſchinen 


| für Dampf und Roßwerkbetrieb, berbunden mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Maſchine, liefert die 
Maſchinen⸗Fabrik von J. Aemmna in Breslau, Kleinburgerſtr. 26. 


Zweit 


n ELTERN EEE TEURER | 3% 

9 8 2  Medieiniseh-diätetische Präparate 2 5 2 
55 2 . der’. N © 5 4 
8 8 8 8 . 2 2 3 
h  Malzextract-Fabrik M. Diener, Stuttgart. 
3 8 * 8 op Genau nach | 5 „es 

* C ˙ AA SE RENTE 2 — 
‚ch Liep ia’=| „ 
SE SS Vorschrift bereiteles reines * 8. 5 
82 823 88 — 2 3 
„„ ManZz-EXTRACT. | 


2 - | LIEBIE'S Be 
52 5 g eee eee a & 8.5 5 
as Nahrungsmittel f. Säuglinge, schwäch!, Kinder & Reconvalescenten. HB 
Ze. Beide Präparate in Flacons zu 13 Sgr. und 8 Sgr. en. & 


85 2 Kisenhaltiges Malz-Extract. in Flacon zu 15 San 252 
52 5 Eisenhaltige Malz-Chocolade, pr. Pfd. zu 1 Thlr. 5 Sgr. 72 5 
"5 Gewöhnliche Malz-Chocolade, pr. Pfd. zu 1 Thlr. 8 2 


Haupt-Depöt bei B. Altrock, Königsplatz Nr. 3 b, Breslau. 

Commanditen in Breslau: 

Gustav Scholtz, Schweidnitzerstrasse, Oscar Giesser, Junkernstrasse. 

II. Bossaek, Königsplatz und Herrenstrasse, 
. Rasendorf, Tauenzienplatz. 


Hermann Straka, Riemerzeile. 
wsilhelm Zenker, Albrechtsstrasse. 
A. Hammer, Nikolaistrasse. 


[335] 


Avis. | 
Einem geehrten Be EEE anet Publikum hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß 
die bisher unter der Firma: 


Kliegel & Korpus 


beſtandene Metallwagaren⸗Fabrik durch Ausſcheiden des Herrn W. Korpus vom heutigen 


Hei 
Ein Kaufmann und Beſitzer 
eines ſehr rentablen Fabrikge⸗ 
ſchäfts, 31 Jahr alt, evang., mit 
Tage auf mich allein übergegangen iſt und von mir in demſelben Umfange unter der Firma: lampen Aeußern und ſanftem 


raths⸗Geſuch. 


emüth, ſucht hierdurch eine Ge⸗ 


mahlin. Junge Damen 


Amand Kliegel | Damen Bi 
weiter geführt wird. 1425 eichem Alter mit disponiblem 


1 
Allen unſeren bisherigen geehrten Kunden für das der obigen Firma geſchenkte Wohl⸗ Bernönen von 5—10,000 Thlr., 
wollen beſtens dankend, Be ich gleichzeitig ganz ergebenſt, dafjelbe . auf die neue 9 ſicher geſtellt 
Firma geneigteſt übertragen und wahren zu wollen, indem ich daſſelbe in jeder Beziehung ſich Ein, Sun welche geneigt find, 
zu rechtzertigen bemüht ſein werde. 155 mit einem ſoliden Manne zu 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


den, wollen gütigft ihre Af. 
Amand 


ferten abgeben unter „A. B. ö, 
egel, Pal restanfe Freywaldau Neg. ⸗ 
Metallwaaren⸗Fabrikbeſitzer, Berlinerſtraße Nr. 22. 
Breslau, den 22. Juli 1868. 


tg t ib e 
Märzen⸗Bier! 
Anfang Anguſt d. J. kommt das Märzen⸗Bier der 
Brauerei zu Koppen zum Verlauf. [370] 
Die Branerei-Verwaltung. 


Copir- Bücher 
1000 Felien per Stück 27 Sgr. 


in dem beſten Papier und größten Format find ſters 
0 bis 1000 © 


auf unſerem Engros-⸗Lager, Carlsſtraße 6, und empfehlen ſolche. 


Julius Moferat & Co., 


opir⸗Bücher⸗Fabriken 
in den königlichen Straf- Anſtalten. 


bis zu 


[849] trag 
Der Vorſtand der hieſigen Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde hat mich beauftragt, die an der ſüͤd⸗ 
weſtlichen Ecke des alten jüviſchen Begräbniß⸗ 
platzes hierſelbſt zwiſchem Letzterem und dem 
längs der Claaſſen⸗ und 
ſtrecenden Grundſtücke der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft belegene, der hieſigen 
Synagogengemeinde zugehörige Grundfläche 
von ca. 39,20 Ruthen nebſt den darauf be⸗ 
findlichen Gebäulichkeiten in Bauſch und Bo⸗ 
* gen im Wege öffentlicher Lieitation zu ver: 
aufen. 
Ein Situationsplan des zu verkaufenden 
tück Areals, deſſen Taxe, ſo wie die im 


ein ae folgt v 
te Licitation erfolgt vor mir in mei 
Bureau, Junkernſtraße Nr. 10, bierfelbft 
: ment d. J. Nachmittags von 4 
i r. 5 
Breslau, den 27. Juli 1868, 
Niederſtetter, 
Königl. Rechtsanwalt und Notar, 


— — — — — 
Die Beſizung Waldek Nr. 1, Neuſtädter 
Kreiſes, ſoll am 5 
2. Auguſt 1868, Vormittags 11 uhr, 
am Orte ſelbſt durch die O. F.Landſchaft auf 
zwei Jahre mit oder ohne Ziegelei verpachtet 
werden. A 
Pachtluſtige, verſehen mit einer Caution 
von 1000 Thlr., werden aufgefordert, ſich in 
dieſem Termine zu melden, ihre Gebote ab: 
zugeben und eventuell den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen. 
„Die Pachtgelder find alsbald für ein Halb⸗ 
jahr im Termin pränumerando zu erlegen. 
Achthundert Thaler jährliches achtgeld ſind 
bereits geboten. 


[646] 


nn rn m m 

Die Mineralbrunnen⸗ und Molken⸗Trink⸗Auſtalt 
der königl. Univerſitats⸗Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, verabreicht täglich, Morgens 
von 5—9 Uhr ſämmtliche natürliche und künſtliche Mineralbrunnen ſowie Kuh un. 
Ziegenmolken; bei ungünſtiger Witterung gewährt die Gartencolonade ausreichenden Schuß 


. Fr. Bachmann, poiheter. 
Mein jetzt neugebautes und comfortable 


eingerichtetes Hotel empfehle einem geehrten 
reiſenden Publikum zu gütiger Beachtung. 


Creuzburg OlSchl., 25. Juli 1868. 


Br) C. F. Leysaht, Hotelbesitzer. en Dielen . 
Unterzeihnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate n er berſcheſz 5 92. Birte g 
ſeuerſeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Sormenftüdel — eee e 


aller Dimenſionen, Chamottethon, Chamottemehl u. ſ. w. 150 Gulzberduch ung.. 


Die Analvſen unſeres Thons, welch 5 Srof 5 2 Krei 
welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett: | ner Kreife belegenen Güter Dallent i 5 
N 155 ſind, ſtellen denſelben in die Reihe der beiten, feuerfeften Thone und! wald, Etorlow a, und Nenſchuſerei n 


ederzeit einzuſehen. 5 I 
| räfl. Sauerma'ſche Thonwaaren und 

Chamottefabrik zu Nuppersdorf bei Strehlen. 

Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau werden in gebrüdten Cremplanen 45 Sn 


ofjeist: Gedämpftes Kuodenmehl und Superphosphat „ enfiitin, den 14, Juli 1848 


in 2 vielen Jahren bekannter Qualität. Louis Heimann. 97 Der Justen Such e abel. 


ege des öffentlichen Aufgebots nicht 
Stande gekommen, ſollen dieſe Güter aug 
freier Hand verpachtet werden. 

Pachtgebote nimmt der Unterzeichnete ent⸗ 


gegen a i 
Wie Pachtbedingungen liegen im Bureau 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus und 


der Breslauer Zeitung. 


Flurſtraße ſich er⸗ La. 


SSS A A Ga} Fass Jan) Fa] Ja ja] ya} (a) Fa} (ei 


Für Reifende in Schlefien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt 
(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Special-Karle vom Riesen- de- 
birge i. M. von 1: 150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier i. M. von 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. 
von 1: 50,000, von W. Llebenow, Lieut, etc. und Geh. Revisor. Lich. 
Farbendruck 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 
Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung 
für Freunde der Naiurwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. 
Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Win- 
1775 Driite Auflage, 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 
1% Thlr. g 
Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden Theilen des 
Lausitzer- und des Bober-Katzbacn-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. 
Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet von Jullus Peter. 8. Eleg. 
cart. 74 Thlr. 

Speclal-Karte vom Riesengebirge. Glaasssteb 1: 150000) Be- 
arbeitet von W. Llebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farben- 
druck. In Carton ½ Thlr. 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 
8, Eleg. brosch. / Thlr. 

Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden Thei- 
len von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. 
Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 

Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 

Dr. II. Luehs. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. Y% Thlr. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


a) kei pen] [una [ana] Lana) [ei [une] jun! Fan] Ta Jan] Ka ere 


Schleſiſche Zieproe. Pfandbriefe 


auf Deutſch Tſcherbeney ꝛc., Kreis Glatz, werden mit zwei Procent über Tagescours bes 
zahlt, oder gegen andere gleichartige Pfandbriefe, mit 1 0 Procent Aufgeld, umgetauscht bei g 


Jacob Landau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 


Allen Herren Brauerei⸗Beſitzern, Reſtaurateuren 
und Gaſtwirthen 


empfehle ich die von mir auf das beſte conſtruirten: [1500] 


Bierſchank⸗Maſchinen mit Luftdruck⸗Regulatoren. 


Ich fertige dieſe Maſchinen ſeit langer Zeit, habe dieſelben ſehr verpollkommnet und i 
durch Anwendung des von mir erfundenen Luftdruck⸗Regulators allen derzeitigen We 
ſtänden abgeholfen. Die akfeitige Anerkennung und raſche Verbreitung dieſer äußerſt vor⸗ 
theilhaften Einrichtung zum Bierſchank⸗Betrieb giebt den beiten Beweis für deren Zweck⸗ 
mäßigkeit. Ich liefere dieſe Maſchinen complett mit allem Zubehör und laſſe fie durch 
einen zuverläſſigen Monteur allerorts fertig aufſtellen. 


C. F. Weidmann, 
Mechaniſche Werkſtätte und Bierſchankmaſchinenfabrik in Düſſeldorf. 
Marshall Sons & Co. s Locomobilen, Dreschmaschinen 
und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson's Getreidemähmaschinen 


in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte der Bauart empfehle unter Garantie. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Ia. echt aufgeschlossenen Peru-Guano 
von Ohlendorff & Co, 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure. 


Ia. echt Peru- Guano, use 44e, egg 


aus den Regierungs- D& 


la. Baker-Guano-Superphosphat, “ dür che were 
Knochenkohlen-Superphosphat, “ #6}, lösche e 


phorsäure, 


Ia. fein gemahlenes Knochenmehl tur Ae. 
la. rohes und dreifach concentrirtes Kallsalz _ 


offeriren billigst: 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 8, Paul Riemann & Co ’ 0 
ws 


„zum Zobtenberge‘, 


2 jeim>) kat jur, Ja} ner (GP; 


Von 


[824] 


Bedi General-Depöt des echten aufgeschlossenen Pera-Guano’s der Herren Oblendorff & 
des Verkaufs find in meinem Sure fall Von llerren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Schön & Comp. und . 


autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano's für Deutschland eic. "ar 


Gedämpftes Knochenmehl 15 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 80 
ged. Kuochenmehl Bann II., N 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, N 


mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat I., 
Superphosphat II., 2 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 1150) 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 

Neuen Schweidnitzer⸗Straße. RB! 
Echt peruanischen Guano 80 
aus dem Regierungs⸗Depot in Hamburgů 
Aufgeschlossenen peruanischen Guano 
von Ohlendorff & Comp. in Hamburg, 
Baker-Guano-Superphosphat 
von Emil Güſſefekd in Hamburg, _ 
Kaly-Salze von Dr. Frank in Staßfurt, 
Gedämpftes u. ungedämpftes Knochenmehl 


[279] empfiehlt ab Sorau auch nach jeder Eifenbahn-Station geliefert 


F. W. Raedsch in Spray, 


echten Peru⸗ Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali- Salz, öſach concentrirt, 
Wieſen Dünger, 


— Ein rontinirter Kaufmann in El 
* eld, gewandter Verkäufer, mit vor⸗ 
zaglichen Referenzen, der regelmäßig 
2 Nbeinland und Weſtfalen beſucht, wünſcht 
noch ar 1 Schleſiſche 
Häuſer, gleichviel in welcher Branche, 
propiſtens weile zu vertreten. 
h ankirte Offerten beliebe man unter 
Chiffre 4 cr 24 poste restante ee 
zu richten. 1382 


e und gebildete 
ent 


welche in den vornehmen 8 haben 
Boch auf einen Verdſenſt reflectiren, der per 
och 


e 100 Thlr. und darüber betragen kann, 
wollen bebufs des Näberen Franco : Offerten 
sub A. 2235 an die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe, Berlin, dani 
Ar. 60 gelangen laſſen. 1815 


ine neu gebaute Brauerei mit Garten und 
Danzſaal, ſowie 20 Morgen Acker und 
Wieſe zu Buſchvorwerk bei Schmiedeberg 


— 3255 eine neue Mahl⸗ und Brettmühle 


3. Gängen mit 10 Morgen Wieſe und 
Sukt bei Schmiedeberg find zu verkaufen oder 
verpachten. Näheres bei Herrn Gaſtwirth 
attis in Schmiedeberg oder Herrn „i 
alter Roak in Freyburg. [1452] 


n einer der ihönften Städte Mittelichlejieng | d 

iſt ein ſich gut verzinſendes, ganz maſſiv 
N Haus mit Hofraum veränderungs⸗ 
Ko ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres auf Franco⸗Anfragen 
unter I. M. 38. poste restante Reich 


in Schleien. 


Beachtenswerth! 


Erweiterung eines reellen und kentab⸗ 
10 rik⸗Geſchäfts kann ein Capital vou 
10 15,000 Thlr. gegen Sicherſtellung nach⸗ 
1 werden. Annehinbaxe Offerten find 
is zum 5. N c. in der Expedition d. 3. 
unter Chiffre I. 
werden conbenirend bis zum 10. 
beantwortet 
Gin Dine Mineralwaſſer⸗ Fabrik mit an 
lichen Apparaten, in jeder Hinſicht mit 
allem age verſehen 
utem Abſatz in einer der ſchönſten Provin⸗ 
Ma Deutſch⸗Oeſterreichs mit 80,000 
wohnern iſt zu verkaufen. Flaſchenumſaß | ® 
15 Jahr eirca 100,000, dabei 6 Trinkhallen 
d ein guter Abſatz für une 
hetes bei Herrn Mechanikus Play 


n Zimmerplag mit Dampf ⸗ 
fände, Nemiſen und Stallun- 
en, an einer belebten Straße ge: 
4 0 beck Aufgabe des Ge⸗ 
afts zu verkaufen. Der günſtigen 

e 2 5 würde ſich das Ganze 

zu jedem anderen Fabrik- Ge⸗ 
ſchaft eignen. [330] 
Liegnitz. Müller) Zimmermeiſter. 


Geſchäftsverkauf. 


einer “angenehmen eher a 
20 nllichleit halber ein [371] 


altes gut reutirendes 
Spezerei⸗Geſchäft, 


u deſſen zu circa 800 Thlr. baar erfor 
derlich, verkauft werden. Reflectanten giebt 
Herr Aug. Völkel in Schmiedeberg in 
Schleſien nähere Auskunft. 


Zur Vergrößerung einer ſeit vielen Jahren 
in Berlin beſtehenden rentablen 


Gold⸗ und Politurleiſten⸗ 
Fabril 


wird ein Theilnehmer, Kaufmann, mit einem 
disponiblen Vermögen von 3—5%0, Thlr. 
Fachkenntniß nicht erforderlich, Gef. 


R. 53 niederzule Nan 5 
von 6 


und mit ſehr 


e 


eſucht. 
ranco⸗ Offerten 9 F. 22069 15e die 
4 neen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 


erlin, Friedrichsſtraße 60, 171 


Ein Deſtillatious⸗Sprit⸗ 
1 Apparat, 


nach der beſten eee von 180 preuß. 
7. Inhalt, iſt Umzugs halber „ſofort“ 

zu verkaufen. Bei guter Kühlung wurde 

über ſelbigen 95— 96 % gezogen. Reflectan⸗ 
ten beliehen ſich zu wenden an den Kupfer: 
1 A. Halke, Liegnitz, Ka" 
raße N 


Ochſenblauen-Oel! 


von reinſter Beſchaffenheit, als Haaröl 
ganz beſonders zu empfeblen, 1 57 es 
frei von Stearin ift, à Flacon 5, 7% 
1199]. und 10 Sgr. 


| Blpcerin-Hanrwaff er, 


eine Gampoſition, die als Radikalmittel 

gegen Schuppen angewandt wird, nächſt⸗ 

dem aber auch den Haarwuchs ungemein 
kräftigt, a Flacon 10 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


und as 


ee 


80 Stück rt Fri, erde Genn kerte 
Spiritus G 


mit AZ gebunden und Mi: iR det 


500 600, Quart, ſtehen 


e Jacob Krebs in Gleiw 


300 St. au It. Same 


werden noch —— re ien 
nimmt en eg er⸗Peilau J., 
Bahnhof 


billig 11 


1863] 1 Gewölbe, 810 


2210 
in junger Mann, welchet 3 Jahre 
in einer Band⸗, Garn: und Poſamentir⸗ 
Waaren⸗Handlung en gros et en détail condi⸗ 
tionirt hat, militärfrei und im Beſitz der be: 
ſten Zeugniſſe iſt, ſucht für bald oder ſpäter 
in, auch außerhalb Breslau Engagement. 
Gefällige Adreſſen unter 6. H, 51 in den 
Briefkaſten dieſer Zeitung. [1455] 


Comptoir Stelle geſucht. 


Ein junger Mann mit guter Handſchriſt, 
welcher in einem ſächſiſchen Strumpfwaaren⸗ 
Fabrikgeſchäft gelernt, dann noch einige Zeit 
in dieſer Branche gearbeitet und jezt ſeit 
1% Jahr auf dem Comptoir eines Garnge⸗ 
ſchäfts in Chemnitz thätig iſt, fügt unter 
mäßigen Anſprüchen per 1. October d. 
eine ähnliche Stellung in Schleſien, womög⸗ 
lich in Breslau. 1 Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Gef. fr. Off. werden unter A. B. 
Nr. 186 poste rest. Chemnitz erbeten. [338] 


Ein Commis, 


Spezeriſt, der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
genwärtig noch activ, dem gute Zeugniſſe zur 
80155 ſtehen, ſucht veränderungshalber zum 

„October unter J. S. poste restante Coſel 
4 anderweites Engagement. 38 


Ein, im Tuchgeſchäft bewanderter Commis 
wird ſofort geſucht. Anmeldungen unter 
S. 60 an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1529] 


Offene Commis⸗Stelle. 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, tüchtiger Verkäufer, der pol- 
niſchen Sprache mächtig, und der der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz gewachſen 
iſt, bei gutem Salair und freier Station per 
1. September geſucht. ee franco poste 
rest. Kattowiltz 8. F. [355] 


Fir me mein Colonial-' ee zaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Commis, der polniſch ſpricht, 


Ein geb. Madchen, kath., Anf. d. 20er, aus 
achtb. Fam., m. einig. Vermög., |. a. d. 
Be e einen Lebensgefährten. Solide Herren 

Vittwer, welche dar. reflect., woll. Adr. m. 
Photog r. Sub B. S. 20 p. r. Breslau b. 3. Aug. 
einſ. Diberetion ſelbſtberſtändlich. [1531] 


Porter!!&GrätzerDier 
Niederlage in Breslau: 


Albrechtsst:1,HoteldeBome 
ABWiederverkaifer erh.bedBabatt 


im Mittelpunkt der Stadt, nähft der Zeil, 
120 comfortable Zimmer mit Salons, 
Speiſe⸗ und . Säle, Table d 'hote 
um i und 5 Uhr. Hotel⸗Omnibus gu den 
Schnellzügen an den Bahnhöfen. Meelle 
und ei Bedienung; Zimmer von 48 Kr. an. 
[6285] Ferdinand Liſſel, Beſitzer. 


Ei der renommirteſten Gaſthöfe Ober: 
ar iſt ſofort oder zum 1. October 

. bei einer Anzahlung von 4000 Thlr. 
zu e Reſlectanten wollen ihre Adreſ⸗ 
ſen bis ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. in der 
Gere an der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre R. W. 15 niederlegen. Unter 9 
verbeten. 201] 


Reiſetaſchen, 
Reiſekoffer, 


um Antritt den 1. September oder 1. Oc⸗ 
Damencafgen Bes u on 
jungen Leuten berüdjichtigt, welche im Beſi 

amentaſchen 57e bertel Zeugniſſen ſind und mehrere 


gabe, in einer Ne thätig geweſen. 
[364] L. Borinski in Kattowitz 


ür ein Bande, Zwirn⸗ und Garn: Engros⸗ 

und Detail⸗ Geſchäſt i in einer Provinzialſtadt 
Schleſiens wird ein Commis, Jiraelit, tuch⸗ 
tiger Verkäufer, wenn möglich in der Weiß⸗ 
Waaren⸗Branche bewandert und der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz mächtig, bei 
gutem Salair und freier Station per 1. Sep: 
tember oder 1. October geſucht. Kenntniß des 
Producten⸗Geſchäfts wäre erwünſcht. Adreſſen 
unter Chiffre R. A. 83 poste rest. Grottkau. 


große Auswahl billigſt bei [33 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


ee e ο 


Waſſerrübenſamen 
(Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben), 
5, lange weiße wou fg. Schleſiſche a Pfd. 


255 

& lange weiße rothköpf. Mn à Pfd. 6 Sgr., 
3 runde weiße 921905 Schleſ. a Pfd. 8Sgr. u 
8 1 weiße rothlöp Ad. e 19 50 5 
engl. Herbſtrüben à Pfd. 1 


San 


65 — — —— — — — 
5 n unter Garantie der Ebbe un ür ein bedeutenderes Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
üte: (313) eſchäft in einer großen Propinzial⸗Stadt 


Schleſens wird ein tüchtiger Commis u 

engagiren geſucht, der bereits in dieſer Bran 

2 geweſen. Adreſſen werden unter Chiffre 
12 poste rest, Breslau erbeten. [1514] 


875 ein bedeutenderes Colonialwgaxenge⸗ 
ſchäft in einer großen Propinzialſtadt Po⸗ 
ſens wird ein junger Mann zu engagiren ge⸗ 
ſucht, der bereits in dieſer Branche thätig ge⸗ 


J. G. Hübner, 
in Bunzlau in Schl. 


Een EEE Sb 


Parfümeriekäſtchen 


v 21 g W „ 
0 eee und Got En weſen und mit Buchführung und Correſpon⸗ 


denz vertraut. Adreſſen werden unter Chiffre 
a DENE. 34 bunderstanee | s S. L. 24 poste rest. Breslau erbeten. [1513] 


iver & CO,, u jüpijche 


Eine Eine Verkäuferin jüdiſchen Glaubens, die 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


ſchon längere Zeit in einem Mode⸗ und 
—Weißwaaren⸗Geſchaͤft thätig geweſen, ſucht bei 
beſcheidenem Honorar ein baldiges Unterkom⸗ 

Für Photographen! 
Ovale ſchwarzpolirte Rahmen, gepreßte 
Cartons, weiße Cartonpapiere, Albumin⸗ 


men. Offerten bitte unter poste restante 
papiere, fo wie alle zur e e 


B. 180 Gleiwitz. [367] 
nöthigen Requiſiten empfehlen: 


Saoanenensonsececo-e* 


| Ein mit guter Handſchlift verſehener, in 
| Gerichtsſachen nicht unerfahrener Herr, 
iucht Beſchäftigung bei einem Rechtsanwalt 
in Feuerverſicherungs⸗ oder ſonſtigen Büreaus. 
Offerten unter Chiffre A. B. 60 post, restante 
franco Breslau, 11515 


Ein tüchtiger Accidenzſetzer 


5757 findet bei fofortigem Eintritt dauernde Con: 
dition in der Buch⸗ und Steindruckerei von 
Moritz Böhm in Beuthen OS. (384 


Ein Hüttenmeiſter, 


theoretiſch und praktiſch gebildet, polniſch 
ſprechend, wird als etriebsbeamter für eine 
Zinkbütte in Oberſchleſien geſucht. Gervährt 
wird: Fixes Gehalt, Tantieme von der roß 
duction und vom Grizage: garantirtes Mini- 
maleinkommen 60 per anno neben 8 
freier Wohnung 100 Beheizung. v 


I. Ritter & Kallenbach, 


Büttnerſtr. 7, Ecke der Nikolaiſtr. 


Für Deſtillateure! 


Meine A Lindenkohle 185 a 
zu haben b 02] 
F. F. Philwpstbal, Büttnerfiaße 31. 


Gebirgs⸗ Himbeer⸗Syrup, 


diesjähriges Fabrikat, in vorzüglicher seinen 
Natur⸗Waare, ohne Sprit, à Ctr. 20 Thlr., 
bei größeren Poſten noch billiger, offerirt 


die Fruchtſaft- Fabrik von 
G. F. Gierſch in Neinerz i. Schl. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


jrancirt unter ll. Ro in poste rest 
bis zum 1. September c. [1347] 


S Breslauer Börse vom 27. Juli 1868. TPreslauer Börse vom 27. Juli 1868. Amtliche Notirungen. ee dr mu 77 7 
tonsdorſer Bitter. e eee Krak.08.Pr- A. | — 
Ad. Ba 4 Weiss, Wange Fonda Märk,-Posener e — e 567 B 
Neisse-Brieger — * 
Breslau, Reuſcheſtr. 55, re ia e old Wilh. Bahn l& 2 do. 64er 10005 
Mittwoch den 28. Juli 4 Papiergeld. do. * r. Bt, 100 El“ — 
ſtebt ein Transport Pr. 2 Pin 11033 B do. Btammjs | — E en: = 
Retzbrücher neumelkende de; e 4 96-953 ba. do. do. 43 — Russ.Bo — 
= t h e do. do. 446. Ti br. Ducaten 974. B. ren deten. 
mit und o Kal ˖ ikolai⸗] do. Anleihel4 . uisd or . . 111 @. Bresl. Gas-Act. 
hne ber zum Verkauf Nikolai St. Sehuldsch 310881 B 


thor in Stadt Aachen. 
11555 28] 1 Klakow. | Präm.-A. v. 5508 1201 B. 


Ein Haushälter um Antrttt 
E kann ſich melden Aber. 97 J in 


Russ. Bank-Bil. 823 Fat 1 x G. 
Oest. Währung 89. -4 bz, B. 


Ein neuer Roman A 


E. 8 


Verlag von Eduard Ton in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Der blaue 


Cavalier. 


Roman in drei Bänden 


A. E. Brachvogel. 


Octav. Elegant broſchirt. 


Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer des mit jo großem Beifall aufgenommenen, ebenfalls in meinem Verlage 


erſchienenen Romans „Hamlet“ 


hat in dieſem neuen Romane ein bewegtes pyetiſches 
J.] Geſchichtsbild aufgerollt, das ſich der Zeit nach ſeinem Hamlet anſchließt und nicht blos 
die bewegte Epoche der großen englischen Revolution, ſondern auch den 
ſchnitt des dreißigſährigen Krieges in ſich ſchließt, deſſen Held aber eine 


großartaſten Ab⸗ 
Lieblingsfigur der 


Engländer, einer jener Volks⸗Heroen geworden üt, an den ſich die liebſten Erinnerungen der 
Nation knüpfen, und welcher ihr noch heute als Ideal irdiſcher Vollkommenheit und Guͤte gilt. 


Hartguß und Stahlguß, 


der ſich wie Stahl härten läßt. 
dorf bei Halbau. 


Proben unentgeltlich liefern He e 
30 


Gebr. Glöckner. 


Die Sosnowicer Dampf Kuodenmehl- Fabrik 


offerirt in bekannter Reinheit und Güte unter Garantie des Gehalts: 


Fſt. gedämpft Knochenmehl, Shperphosphat u. 


Sperling, 
General⸗Agentür und Fabriklager für Schleſten. 


e nimmt entgegen: Eduard 
706 


Horumehl. 


teslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1, 


Ein theoretiſch und und praltiſch 


gebildeter unverheiratheter Landwirth wird 
bei 180 Thlr. Gehalt und freier Station zum 
1. Auguſt zu engagiren 17 Nähere 
Auskunft wird Herr Emil Kabath, Inhaber 
des Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bureau, an 
zu ertheilen die Güte haben. 81: 


Ei" langjähriger, durchaus praltiſch ab: 
rener Zuſchneider für Herren⸗ und Da⸗ 
men⸗Confection, mit guten Referenzen, ſowie 
auch in der einfachen Buchführung, Waͤſche⸗ 
fabrikation und Behandlung der Nähmaſchi⸗ 
nen nicht unerfahren, ſucht per October Stel⸗ 
lung. Gef. Offerten sub E. 2269 befördert 
die Annoncen-Erpeditionvon Rudolf Moff; 
Berlin, Friedrichſtr. 60. 816] 


Ein zuverläſſiger Tondſtorgehilfe, der Luft 
hat, eine dauernde Stellung zu nehmen 
und in allen Branchen geübt iſt kann ſich in 
der Conditorei von C. Jüttner in Groß: 
Glogau melden. 877 


inen durch langjährige Erfahrung practiſch 
und theoretiſch gebildeten Brennerei⸗ 
Beamten, deutſch und polniſch ſprechend, der 
auch Kenntniß in der Preßhefefabrikation be⸗ 
ſitzt, die Mühlenverwaltung zu führen ver⸗ 
itebt, in der Buchführung und geſchäftlichen 
Correſpondenz geübt, und im Beſitz vorzüg⸗ 
licher Gere na 5. weit 25 015 bevorſtehenden 
Campagne nach Ibach, B 
beſitzer in Nams! 80 


‚Deftilfatenr. 


Ein erfahrener, ſolider Mann in reiferem 
Alter wird gegen hohes Salair als Werkfüh⸗ 
rer für eine Liqueurfabrik ſofort geſucht; wer 
auch Sherry und Cognac zu fabriciren ver⸗ 
ſteht, erhält den Vorzug. eldungen, begleitet 
von Atteſten in beglaubigten Abſchriften ibn 
zu adreſſiren an J. Hartmann u. Co. in 
Hamburg, Billwärder, Neuerdeich Nr. 212. 


Ein herrſch. Diener, 


verheirathet, evange welcher ſtets in hohen 
Häuſern fungirt und darüber die beſten At⸗ 
teſte aufzuweiſen hat, ſucht bald oder auch 
k. M. eine dauernde Stellung. Gef. Offerten 
erb. man unter Chiffre J. 6. P. poste rest. 
Jauer einzuſenden. [34 


Ein Secundaner, 
jüd. Conf., Sohn eines renommir⸗ 
ten Kaufmanns, ſucht baldige Stel⸗ 
lung als Volontair in ein Bank⸗ 
oder Produkten ⸗Commiſſtonsgeſchäft. 
Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willigſt L. Baender in Beuthen OS. 


Wanftraße 14 ſind 1. und 2. bine Woh, Woh⸗ 
nungen zu 235 und 240 „ p. a, zu 
vermiethen und Michaeli d. J. 15 bee 
Näheres beim Haushälter. [1467] 


Minerva...... 
Schl. Fenervrs, 
Schl. Zkh.-Act. fr 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fubrmannsfrachtbriefe, 
roceß⸗Voll machten, 
eſterr. Zoll» und Poſt⸗Declarationen, 
Taufe, Trau⸗ und Begräbnißbücher. 


Ae Bene e. Que 1 mi 
ein Gewölbe und Remiſe zu vermiethen. 
Zu erfragen eine Etage höber. 105791 
Im Kroll ſchen Bade ſſt eine elegante Wobs 
nung von 5 Zimmern zu vermiethen. 


Kerzen. 24, iſt die ganze zweite Etage 
zu vermiethen; zu erfragen 1. Gtage. 


um I. October d. J it Fri Friedrich⸗ Wil⸗ 

helmſtraße Re 14b. eine ſchöne Par⸗ 
terre⸗Wohnung, 4 Piecen und Küche, Keller 
und Boden zu vermiethen. Von Morgens 
9 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags das Weitere 
beim gegenwärtigen Miether zu erfragen 


5 17, 


1 Wohnung Ir Etage, 3 zweifenſterige Bim- 
mer, mit Entree und Küche jofort oder per 
Be für 110 Thlr. zu vermiethen. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 

iſt im dritten Stock eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [889] 
Ohlauerſtraße 51, Sirius" 


Michaeli. 


Matthiasſtraße Nr. 16 


eine Wohnung beſtehend in 3 Stuben, Küche, 
Entree und Sen bald zu beleben, 11 
ros bei C. Schwenke. — 1518] 


Elega ante Wohnen 
ee an Kun Brsliderplap 13d 
Näheres beim Wirth m Wirth vafelbft. Kin 
, N 4, 


Preuß. Looſe K % 1 F, verſ. 


Labandter, Berlin, Mitelſtraße 51. 
25. und 26. Juli Ab. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 


1 9 
9), 49 


7) Luftdruckbeio“ 33514 33534 334758 
Luftwärme T 120 18,4 
Thaupunkt +68 258 53 
1 92 2p6t, grptı. 35p6t, 

Di 
Wetter heiter eiter it 
Wärme der Oder . 5 160 


D 
26. und 27, Juli Ab. 10 u. Ng. Bu, Nehm. 2 U. 


m un, ———— — 

Luftdruck bei 06 337702 3337759 308 69 

1 25 25 = 110 + 187 

Thaupunkt 43 + 53 

Dunſtſältigung Spt. Sue ZapCt. 
Ba, del 05 

ter ei 
Wärme der Oder * Ir E UL I Be mn ee Ba pr 


Preise der Cerealien. 
veststellungen der Poltz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 
Weizen weiss 93-102 94 83-90 


do, gelber 96-98 93 81-90 
Roggen, 68—70 67 60—63 
Gerste 56—59 54 45—50 
Halar io... je. 36—37 35 33 —34 
Erbsen..... 60—64 58 45—52 


Pr otirungen der von der Handels- 
kammer emannten Commission 


Th nn nn im St N 1 — 
Seen Amon a e ki Bea 41 944 B Elsenbahn-stamma-Aetlen- do. St. gt. Frior. 41 681 G. 1 der Markipreise 
enfionirter Ber Pf. 10 44 — 
amter, über deſſen Zuverläßigleit Erkundi⸗ Fon) 4 ER | — Welse Hegerla 5 5 8 Gert dg. 25 85 e 
gungen eingezogen 18 ae Offer⸗ 5 Mer 4 85$ B. Ndrschl.-Märk.i4 | — og Credit. G. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
ten werden Chi 2 5 uguſt erbeten | Sehles. Pfdbr. 34183 B. Obrschl. A.u.C.134]1883 bz. G. W Raps 176 166 162 
unter der Chiffre A poste restahle| do. Lit A 4 1 ba. do. Lit. B. Amsterd. 250 1434 B Winter-Rübsen . 170 164 158 
‚Breslau, [1512] do. Rustical.|4 |914 B. Oppeln.-Tarn. 5814 B. 105 0 1424 6 Sommer-Rübsen — _ 
EB Gouvernante (moj.) ſucht Stellung.| do. Ffb. Lat.. | — e B. 5 811 8. Hambrg. 300M. 8 1514 bz, B. Dotter EEE 
. 100. poste rest, Oteslau. 15 2 do. ei biz B Uh.-Bahn. 4 |104 G. do. 300 M. zu 150 f ba. B. tende 
Ei" u kath. Erzieherin ſucht Stel⸗ 2. Rentenb.l4 911 B. was Wien 5 Lond. 1 L. Strl. us — Ne gungspreise 
lung, wo möglich auf dem 8 in einem] Posoner do. 4 68 B. pr. St. 60 RS. 5 [595 ba. do. IL. 3 — En 65 2. B. für den 28. Juli, 
bürgerlichen Hauſe unter Chiffre G. U. 3, 1285 8. Prov,-Hilfsk,\4 | 837 B. 7 . — 1 89, B Roggen 521 Thlr., Weiden 77, 
restänte ui 5. [365] Freibrg. Pribr.|4 851 B. z Ausländische Fonds. KR do. em 881 bz. G. [Gerste 534, Hafer 28, Raps 8l, 
d. 20. J., w. ſch. ſelbſiſt. ein. do. 217, B. Amerikaner .. 5 774 ba. 100 fl. 2 — „Jabel 94; Spirits 184, 
0 80 1 deus. 1 5 3. geführt, . per 1. Oct. Oprechl. Prior. 3178 B Ital. Anleihe, 5 537 pi: 0. Lepa 0100 ul 2 — Jon Eur 
105 and er Stell. Nähere Ausf. ertbeilt do. do, 4852 bz. Poln, Pfandbr.14 | 633 B Warsch, 908R. sT — e arioffelspiritus 
Borrmann, königl. Zul do. do. 43/94 B. Poln. 55 0 4 56 bz. B. Bö 0 pro 100 Urt. bei 80 Ot. Tralles loco 
Sala wben bei Seichau, den 24. Juli 1868.] do. do, 44917 B. Krakau 08.0.4 | — Die Börsen-Lommission 18,% B. 184 G 


AUSSER PRO |, 5 
Die Geschäftsstille dauert fort und Course waren. gegen Sonnabend wenig verändert, 
Berantw, Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


